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Das Verbrechen in Bremerhaven. 

Die Ermitteluugen über das grauenvolle und eigenartige Ver⸗ 
brechen in Bremerhaven haben jetzt einen gewiſſen Abſchluß erhalten, 
und die amtliche Veröffentlichung (S. unten im Feuilleton), welche 
darüber erfolgt üſt, geſtattet einen ruhig abwägenden Rückblick zu thun. 
Der fieberhaften Aufregung gegenüber, welche die erſte Kunde von 
der Gräͤuelthat verbreitete, und welche ein Abgeordneter im Reichstag 
nicht ganz tactvoll als eine nervöſe Stimmung bezeichnete, gewährt 
es eine gewiſſe Beruhigung, daß man jetzt mit Sicherheit annehmen 
wei dem mißglückten Verſuche fei noch kein ähnliches vollendetes 

erbrechen vorausgegangen. Die Beſorgniß, daß „City of Boſton“, die 
ſeit 1870 verſchollen if, einem ähnlichen Frevel zum Opfer gefallen 
ſei, hat keinen genügenden Anbalt gefunden. Man kann die Expe⸗ 
rimente, welche Thomas feit Jahren angeſtellt, verfolgen, das Lehr: 
geld, welches er bezahlt, berechnen und daraus den Schluß ziehen, 
daß er dieſe Experimente unterlaſſen haben würde, wenn ihm ein 
früherer Erfolg zur Seite geſtanden hälte. um den Preis von mehr 
als hundert Menſchenleben iſt die bürgerliche Geſellſchaft in den Stand 
geſetzt, darüber nachzudenken, wie ſie ſich gegen ähnliche Angriffe in 
Zukunft ſchützen möge. 

Es kommen hier drei Geſichtspunkte in Betracht. 

Zunächſt der techniſche. Welche Vorſichtsmaßregeln hat der 
Staat für die Fabrikation und den Transport von Lithofrakteuren vor⸗ 
zuſchreiben? Daß die bisherigen Sicherheitsmaßregeln nicht genügen, 
ſcheint uns außer Zweifel zu ſtehen. Die Techniker haben eine ver⸗ 
hängnißvolle Neigung, ſich darüber mit leichtem Sinn, ja ſelbſt mit 
Leichtſinn auszuſprechen. Wenn man fie hört, fo wäre die Dynamit: 
patrone ein ebenſo harmloſes Ding, wie ein Knallbonbon. Dieſer 
Auffaſſung ſtehen leider die traurigſten Erfahrungen gegenüber, denen 
ſchon Mancher zum Opfer gefallen iſt, der ſelbſt eine fo zutrauend: 
volle Sprache geführt hat. Wir bezweifeln keinen Augenblick, daß, 
wenn ſtets alle gebotenen Vorſichtsmaßregeln angewendet werden, jeder 
Gefahr vorgebeugt werden kann. Allein der tägliche Umgang mit der 
Gefahr ſtumpft ab und man kann nicht von jedem einzelnen Ar⸗ 
beiter erwarten, daß er fortdauernd das höchſte Maß von Aufmerk⸗ 
ſamkelt und Vorſicht anwendet. Die Intereſſen der Geſammtheit 
müſſen gegenüber denen eines einzelnen Induſtriezweiges energiſch 
wahrgenommen werden, und wir erwarten von der Regierung, daß 
fie ſich durch die Gutachten hervorragender Chemiker eingehend bar: 
über unterrichten läßt, welche Maßregeln geboten ſind, um Gefahren 
abzuwenden. 

Die zweite Seite, nach welcher ſich die Aufmerkſamkeit zu richten 
bat, if das Verſicherungsweſen. Mit dem Feuerverſicherungs⸗ 
weſen iſt die Gefahr der Ueberverſicherung und der Brandſtiftung, 
mit der Lebens verſicherung die Gefahr der Seelenverkäuferei verbunden. 
Dieſe Gefahren waren wohlbekannt und haben der Geſetzgebung Anlaß 
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genaue Kenntnißnahme der Virſicherungs⸗Objecte vor Schaden zu 
ſchützen. Man wird denſelben auch vorſchreiben müſſen, daß fie von 
jedem Verſicherungsgeſchäft, welches einen gewiſſen Betrag, etwa 2000 
Mark überſchreitet, der beteeffenden Transportanſtalt (Poſt, Eiſenbahn 
oder Rhederei) Kenntniß giebt, damit auch dieſe in den Stand geſetzt 
wird, die erforderliche Aufmerkſamkeit anzuwenden. 

Endlich wird es ſich um die Frage handeln, wie weit⸗das Straf⸗ 
geſetzbuch einer Ergänzung bedarf. Im Allgemeinen ſtimmen wir 


un 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 4. Februar 1876. 


Eiſenbabnprioritäten nicht dem Sinne des Geſetzes von 1873 entſpreche. In 
der Commiſſion hatten ſie viel weiter gehende Behauptungen ausgeſprochen. 
Hier wurde die Sicherheit der Prioritäten, und zwar ſowohl des Kapitals 
wie der Zinſen, beſtritten, ein Coursverluſt von 18 Millionen Mark für das 

Reich herausgerechnet, die Sorge eines guten Hausvaters bei der Anlage der 

Fonds vermißt und ſchließlich eine Reſolution beantragt, welche ſich auf's 

ſchroffſte gegen den Reichskanzler richtete, indem ihre Schlußpunkte wie folgt 

lauteten: Der deutſche Reichstag beſchließt, zu erklären: „1) daß bei Bele⸗ 


vollſtändig der Anſicht derer bei, welche davor warnen, ſich durch einen gung eines fo großen Theiles des Reichsinvaliden⸗(Reichsfeſtungsbau⸗, Reichs⸗ 


einzelnen Fall zu ſtrafrechtlichen Beſtimmungen hinreißen zu laſſen. 


Wir haben den Paragraphen Duchesne auf das Entſchiedenſte bekämpft 


und den Paragraphen Arnim nicht gutgeheißen. Aber anders liegt 
doch die Sache, wo eine Umwälzung in der Technik Verhältniſſe her⸗ 
beiführt, die man bis dahin nicht gekannt hat. Hier muß das Geſetz⸗ 
buch der Technik folgen. Als Eiſenbahnen, Telegraphen u. ſ. w. zuerſt 
errichtet waren, wurden geſetzliche Beſtimmungen erforderlich, welche 
dad. Rechtsverhältniß derſelben auch nach der ftrafrechtlichen Seite 
ordneten. Die Erplofioftoffe find ein fo eigenthümlicher Factor unſeres 
wirthſchaftlichen Lebens geworden, daß man auch ihnen eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuwenden muß. Der heimliche Transport, die heim⸗ 
liche Aufbewahrung dieſer Gegenſtände iſt an ſich ein gemeingefähr⸗ 
liches Vorgehen; die Einſchmuggelung derſelben in fremden Gewahrſam 
iſt von noch größerer Strafbarkeit. Die Herbeiführung einer Gr: 
ploſton darf in Zukunft nicht mehr, wie dies bisher geſchehen iſt, als 
ein einzelner Fall der Brandſtiftung betrachtet werden, ſondern iſt be⸗ 
ſonderen zweckentſprechenden Normen zu unterwerfen. Die Erplofiv- 
ſtoffe ſind dem Feuer über den Kopf gewachſen und drohen mehr 
Schaden als dieſes. Danach muß ſich denn auch die Behandlung 
derſelben richten. 


Breslau, 3. Februar. 

Die Regierung tröſtet ſich mit den Reſultaten, welche die Strafgeſetz⸗ 
novelle im Reichstage gewonnen hat; es find, meint die „Prov.⸗Correſp.“, 
doch bedeutendere Ergebniſſe erzielt worden, als nach dem allgemeinen Ein⸗ 
druck der erſten Leſung zu erwarten waren. Das Organ der Regierung 
ſchreibt weiter: N 

So wird denn ſchon dieſer erſte Beginn der Rebifion des Strafrechts, 
fo ſchroff abweiſend derſelbe von Haufe aus aufgenommen wurde, durch 
ſeine ſchließlichen Ergebniſſe als ein dankenswerthes Werk anerkannt wer⸗ 
den, — und man wird den Bundesregierungen die Gerechtigkeit wider⸗ 
fabren laſſen, daß ſie mit der Anregung der Reviſion in der That eine 
Pflicht gegen das deutſche Volk und gegen das öffentliche Rechtsbewußtſein 
erfüllt haben. 

In einer Richtung freilich — das räumt die „Prob.⸗Corteſp.“ ein — hat 
der Reichstag den Anträgen der Bundeszregierungen bis zum letzten Augen ⸗ 
blicke den entſchiedenſten Widerſpruch und die ſchrofffte Zurückweiſung ent⸗ 
gegen gelebt: in Betreff aller derjenigen Vorſchläge nämlich, welche eine Ber: 


zu manchen glücklichen oder unglücklichen Vorbeugungömaßregeln ge: ſchärfung der Strafbeſtimmungen gegen politiſche Vergehen zum Gegen 


geben. 
für ſo ungefährlich, wie das der Hagelverſicherung. Wie es heute 
noch außerhalb der Grenzen unſerer Faſſungskraft liegt, daß Jemand 


im Stande fein ſollte, vorfäglic einen Hagelſchlag herbeizuführen, fo | 


hat man ſich nicht vorgeſtellt, daß Jemand, der ſein Gut gegen 
Transporiſchäden verſichern läßt, durch weite Strecken von Zeit und 
Raum einen zerſtörenden Einfluß auf daſſelbe ausüben kann. Auch 
diejenigen, welche ihre Güter den von Mr. Plimſoll mit ſo raſt⸗ 
loſem Eifer verfolgten ſchwimmenden Särgen anvertrauten, rechneten 
wohl mehr auf eine Erſparniß an der Fracht, als auf einen pofitiven 
Gewinn aus der Verſicherungsſumme. Die Verſicherungsgeſellſchaſten 


Das Geſchäft der Transvortverſicherung hielt man: dagegen ſtande 


haben. 1 
her Reichstag wird Hoffentlich ſeinen gefaßten Beſchlüſſen in dieſer Bezie⸗ 
bung auch bei der dritten Leſung treu bleiben. er \ 

Trotzdem dem Reichstage auch noch der Geſetzentwurf über Verlegung 
des Beginns des Etatsjahres auf den erſten April vorgelegt worden 
iſt, ſo hofft doch die „Prov.⸗Correſp.“, daß die Arbeiten des Reichstages bis 
zur Mitte Februar jo weit gefördert ſein werden, daß der Schluß der Seſſion 
erfolgen und das Abgeordnetenhaus wieder in volle Thätigkeit treten kann. 

Der von der Centrumspartei zu dem Invalidenfondsgeſetz ge⸗ 
ſtellte Antrag iſt, nach der „N. L. C.“, mit einer gewiſſen taktiſchen Schlau⸗ 
heit abgefaßt. Die Herren wollen ſich jetzt auf die Reſolution beſchränken, 


find jegt gewarnt und in ihren Händen wird es liegen, ſich durch] daß die Anlage von etwa 100 Millionen Thalern in der einen Gattung von 


Stadt⸗Theater. 
(Fidelto.) 


Unter dem Mißſtande der letzten drei Monate hatte am Meiſten 
Sie war das von der geweſenen Directlon 
unverhältnißmäßig ſorgſamer gepflegte Kunſtgenre und erfreute ſich im 
Daß das Ver⸗ 
ummen der letzteren auch von einem Theil ihres Perſonals mit 
oſtentatiöſer Freude begrüßt wurde, hat feinen Grund in der alten 
Thatſache, daß gewiſſe Künſtler ganze Centner ſelbſt des unverdlien⸗ 
teſten Lobes, aber auch nicht ein Gran motivirten Tadels ertragen 
konnen, ſo viel ſie auch namentlich vor Recenſenten mit ihrer Dankbarkeit 
ür begründete Austellungen coquettiren. Was man davon zu halten 
dat, wiſſen wir Männer der Feder ſehr wohl, wie uns denn auch die 


unſere Oper zu leiden. 


Ganzen ſtels der Anerkennung Seitens der Kritik. 


plötzliche Sinnesänderung jener Kritikgegner völlig verſtändlich if. 


Es ſteht der Preſſe wahrlich nicht an, mit ſolchen kleinlichen An⸗ 
leindungen zu rechten, zumal in einer Zeit, wo es ihr Bedürfniß ift, 


einem beklagenswerthen Nothſtande der Kunſt und deren würdigen 
r nach Kräften Abhilfe zu ſchaffen, auch wiegt ſie ſich nicht wohl⸗ 
7.8 edc 5 dem Gefühle der Genugthuung, daß man jetzt ihre, der 
Hey. 5 5 Hilfe nachſucht, ſondern fie wird bei voller Rückſicht⸗ 
Kunfinſtitas gegenwärtige Lage, nach wie vor die Intereſſen unſeres 
Aber diesem bob des Publikums in richtige Beziehung bringen und 
heren Berufe alle fatalen Zwiſchenfälle vergeſſen. 


ſo brauchen die flüchtigen Gebilde der 
Sie iſt das un⸗ 


eingedenk des Spruches: „Sie 


mit ihren Zimmerthüren!“ 
Einen erfreulichen Anblick gewährte . 106 


5 das gut beſetzte Haus au 
an dieſem zweiten, Beethoven's „Fidelio 0 . ee Abend, 


Welch vorthellhafter Unterſchied zu jener Don Juan⸗Vorſtellung im 
ctober, mit deren tadelnder Beſprechung wir unſere 15 Thallg⸗ 
keit unterbrachen! Nicht nur, daß den muſtkaliſchen Anforderungen 
euüge geſchah, man war auch diesmal dem Geiſte der Tondichtung 


naher getreten. Freilich iſt derſelbe von immenſer Größe und wird 


ſo manchem ſterblichen Künſtler, der ſich ihm nahe fühlt, zurufen: 
„Du gleichſt dem Geiſt, den du begreiſſt, nicht mir“! Aber wenn ſich 


8 wenigſtens etwas von der Fauſt⸗Natur in einem Künſtler regt, 
Je ſoll man dies freudig anerkennen, und in dieſem Sinne wollen wir 


— Der Gegenſtand dieſer Berathungen verdient die Aufmerkſamkeit 
aller Deutſchen; denn das Leſen und Schreiben hängt mit dem ganzen 
Lehen aller civiliſirten Völker jo eng und unloslich zuſammen, daß es 
einen weſentlichen Theil ihrer Exiſtenz ausmacht. 
verlangen wir von jedem, noch ſo ungebildeten Menſchen, daß er zum 
mindeſten leſen und ſchreiben könne. — Nach dleſen Fertigkeiten be: 
mißt die Statiſtik den Bildungsgrad der verſchiedenen Provinzen eines 
Staates und wiederum der einzelnen Staaten untereinander. — Die 
bedeutenden Fortschritte, welche die Ausbreitung dieſer Kunſt gemacht 
bat, find ein großer Vorzug der neuern Zeit vor den früheren Jahr 
underten. 
. Wirkung geweſen iſt, liegt auf der Hand. — Im drei! des geäußerten Gedankens eigentlich die Begriffe abfpiegeln; wir müß⸗ 


nicht geizen. 


Den Klang und die Tragweite des Organs einer uns bisher unbe⸗ 
kannten Sängerin, Frl. Blank, beeinträchtigt die bei der Production 
des Tones unruhige Zungenlage; übrigens ſpielte ſie die „Marzelline“ 
mit vieler Rührigkeit, an der es auch Herr Winkelmann (Jaqulno) 
nicht fehlen ließ. Was ſoll man aber von dieſem Herrn denken, dem 
ſein Brillantring werthvoller erſcheint, als die künſtleriſche Einſicht, 
denſelben als Zimmergeſelle „Iwanow“ und Gefängnißdiener „Ja⸗ 
quino“ abzulegen! N 0 

Das Enſemble, zu deſſen Abrundung auch Herr Rieger (Pizarro) 
Verdienſiliches beitrug, ſlörte nur ein „Miniſter“, dem man das Porte⸗ 
feuille abnehmen würde, wenn er ſich als Regiſſeur nicht ſelbſt 


gegeben hätte. Das Orcheſter leiſtete ganz Vorzügliches. Daß Herr|fonderbar, iſt aber leider wahr und richtig; gilt auch nicht nur für 25 


Hillmann jedoch die bereits colleglaliſcherſeits gemachten Vorſchläge 
in Betreff der Stellung der großen C-dur-Ouverture nicht acceptirt, 
iſt unverſtändlich. BD: 


Von deutſcher Nechtichreibung, 
Von Dr. J. Harczyk. 


) ? can rk 
In Berlin tagte vor Kurzem eine Commiſſion von Gelehrten, die 
berufen worden waren, um die deutſche Orthographie zu regeln. — 


Nicht mit Unrecht 


Daß hierbei die Erfindung der Buchdruckerkunſt von 


Frau Zimmermann batte ſichtliche und erfolgreiche Mühe an 
die Ausarbeitung der Titelrolle geſetzt, für deren muſitaliſche Wieder: 
gabe ihr vollſaftiges Organ wie prädeſtinirt if. Den „Floreſtan“ 
hielten wir ſchon früher für ein nach Seiten der Geſangskunſt tadel- 
loſes Probeſtäck des Herrn Schmidt, wie andererſeits vorauszuſehen 
war, daß die geringen ſchauſpieleriſchen Anſprüche der „Rocco“⸗Partie 
des Herrn Aglitzky's Leiſtung wohl zu Statten kommen würden. 


tagsgebäude .) Fonds in nicht vom Staate garantirten Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 
Obligationen die Vorſicht einer ſorgfältigen Verwaltung nach den Intentionen 
des Geſetzes verletzt ſei; 2) die Verwaltung des Reichszinvaliden⸗Fonds ver⸗ 
antwortlich zu machen, daß ohne deren Zuſtimmung Effecten des betreffenden 
Fonds fernerhin weder veräußert noch convertirt werden dürfen.“ Ein ſtär⸗ 


Operationen mit den Effecten der Fonds verleiten laſſe, iſt nicht denkbar. 


Nachdem nun die ultramontane Partei eingeſehen, daß ſie mit all' ihren 
Behauptungen und Anllagen auf den Sand geſetzt iſt, greift ſie jetzt einen 


Punkt heraus, in Bezug auf welchen auch andere Mitglieder der Commiſſion 
Bedenken gehegt hatten, nämlich ob es zweckmäßig geweſen ſei, einen ſo 


großen Theil der Fonds in einer Papierſorte zu belegen, die doch nur zu 


vorübergehender Anlage beſtimmt war. Gleichwohl würde, wenn der Reichstag 
auf die ſcheinbar gemäßigte Reſolution einginge, für die Oeffentlichkeit der 
Eindruck eines vollen Mißtrauensvotums gegen den Präſidenten des Reichs⸗ 


kanzleramts und in höherer Inſtanz gegen den Reichskanzler erreicht werden. 
Dies iſt die Abſicht der Reſolution, die man nur aus Klugbeitsrückſichten 
jener groben Form entkleidet hat, welche der Seitens der Commiſſion abge⸗ 

1 L 


lehnte Antrag beſaß. 


In Italien fährt die Eiſenbahnfrage noch fort, die öffentliche Aufmerk⸗ 
Wie es heißt, ſuchen ſich Mit⸗ 


ſamkeit in erſter Linie auf ſich zu ziehen. 
glieder der Linken, welche ſich jetzt häufig und zahlreich im Hauſe des Ab⸗ 


geordneten Maneini verſammeln, über einen Antrag zu einigen, den ſie bei 
der Wiedereröffnung des Parlaments zu ſtellen gedenken. Sie wollen nam 


lich gerade wie Capitän Tyler und ſeine Freunde in England und andere in 
Deutſchland eine parlamentariſche Unterſuchung über den Stand der Eiſen⸗ 


bahnen verlangen. Bisher haben ſich nur die Mitglieder der gemäßigten 


oder conſtitutionellen Linken dafür erklärt, und ſie bereiten einſtweilen in 
ihren Preßorganen einen Proteſt dagegen vor, daß ſich die Regierung ohne 
vorläufige Befragung des Parlaments in Unterhandlungen über den Ankauf 
der Eiſenbahnen durch den Staat eingelaſſen hat. Später wollen ſie im 


Parlament den Antrag auf Einſetzung einer Unterſuchungs⸗Commiſſion 


ſtellen und dann die Fragen formuliren, welche der Regierung zur Beant⸗ 
wortung vorgelegt werden ſollen. Die Mitglieder der gemäßigten Linken 


geben ſich inzwiſchen der Hoffnung hin, daß fie in dieſer Angelegenheit von f 


ihren radicalen Collegen nicht im Stiche gelaſſen werden. 


In Betreff der im beutigen Mittagblatte gemeldeten Ankunſt des Car⸗ 


dinal Hobenlohe in Rom haben beſonders Pariſer Blätter bereits die 
Bemerkung machen zu müſſen geglaubt, daß der Cardinal die Miſſion habe 
wegen eines zwiſchen Staat und Kirche herzuſtellenden modus vivendi zu 


unterhandeln. Mit Recht iſt dagegen von anderer Seite ſchon darauf hin⸗ 


gewieſen worden, daß von einem Auftrage der deutſchen Reichsregierung dabei 


wohl ſchwerlich die Rede ſein könne, da ſich dieſe nicht in der Lage befinde, 


um einen modus vivendi in Rom nachzuſuchen. 


Die Wahlen in Frankreich ſind im Allgemeinen ſo ausgefallen, daß alle 
Parteien ein zufriedenes Geſicht zeigen, wenn fie auch nicht ohne Sorge 
find. Nur Buffet und die Ultramontanen find niedergeſchlagen, da ſich 
. ñ² -D mw pp ß ̃ 7ꝙĩ—éʒꝓp᷑̃ꝗ“?! ⁵—ꝗꝶ[—ßꝗp . . A... ]ð y —́ :.:. ' "ACT TE Teen * 
mit unſerem Beifall zu den Beſtrebungen der betheiligten Kräfte 


zehnten Jahrhundert, zur Zeit der erſten klaſſiſchen Blüthe der deut⸗ 
ſchen Literatur, galt unter den Laien derjenige Dichter für „gelehrt“, 


die Mönche insgeſammt ſchreiben konnten. 


gar ſehr und täuſcht ſich völlig. — Die deutſche Rechtſchreibung hat 
ſich ſeit Jahrhunderten verſchlechtert und zwar in dem Grade und 


meintlich verderbte zu beſſern und zu bekehren. — Das klingt wohl 
Deutſchland allein; — ein Gleiches gilt von der franzöſiſchen Ortho⸗ 


mißhandelt wurde. 

Ehe wir jedoch weiter gehen und über gute und ſchlechte Schreibung 
Urtheile fällen, müſſen wir uns zuvor wohl klar und deutlich machen, 
worin denn das Weſen, die Aufgabe und der Zweck aller und jeder 
Schrift beruht; denn ohne genaue Kenntniß des Gegenſtandes im 
Allgemeinen, können wir natürlich auch nicht im Einzelnen über ſeinen 
Werth oder Unwerth entſcheiden. ; 

Was iſt alſo die Schrift und was bezweckt fie? ; 


geſprochenen Wortes; — die Blindenſchrift, als für das Taſtgefühl 
berechnet, laſſen wir hier natürlich bei Seite. 

„Ich ſchreibe“ iſt dem Sinne nach eben ſo viel wie: ich ſpreche 
auf Papier, Pergament u. ſ. w. dasjenige nach, was ich oder ein 
anderer denkt, ſpricht oder geſprochen hat. 

„Sprechen“ aber iſt der Ausdruck des Gedankens, oder lautes 
Denken. 

Nun denken wir ja alle in „Begriffen“ und ſprechen dleſe in 
Worten aus. Demgemäß ſollte die Schrift als Zeichen und Symbol 


keres Verdammungsurtheil gegen den Reichskanzler und das Reichskenzleram 
als dieſe ausdrückliche Vermahnung der Verwaltung des Reichsinvaliden⸗ 
Fonds, daß ſie ſich nicht etwa durch Weiſungen vom Reichskanzler zu ferneren 


der „an den buochen las“, eine Fähigkeit, die in unſern Tagen ſelbſt 
bei neunjährigen Kindern nicht allzu hoch angeſchlagen wird. Wolfram 
von Eſchenbach, der Verfaſſer des Parcival, bekennt im vollen Bewußt⸗ 
ſein ſeines dichteriſchen Genius, mit Ritterſtolz, daß er keinen Buch⸗ 
ſtaben verſtehe. — Die Geiſtlichen waren damals die gelehrten Leute 
und die Kloſterſchulen der Sitz der Bildung und Wiſſenſchaft; und 
doch, — wer möchte es glauben? — in dem Kloſter zu St. Gallen 
in der Schweiz, hochberühmt als uralte Gelehrtenſchule, herrſchte um 
das Jahr 1290 eine ſo rohe Unwiſſenheit, daß weder der Abt noch 
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Ohne Zweifel giebt es alſo heutzutage viele Millionen Deutſche 
mehr, die leſen und ſchreiben können, als vor ſechs Jahrhunderten. 
Wer aber hieraus glaubt ſchlleßen zu dürfen, daß die Deutſchen nun⸗ 
mehr auch beſſer und richtiger als ihre Vorfahren ſchreiben, der irrt 


Maße, als ſich pedantiſche Sprachgelehrte darauf verlegten, die ver⸗ 


Die Schrift if der für das Auge beſtimmte fixirte Ausdruck des 1 


TE 


graphie, die von den Latiniſten des ſechszehnten Jahrhunderts arg 
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„Fehler, der Amitalitatz-Erlaß, beireffenb fächtige 


treffe Gelaven, dal ſich nicht 
find entſchloſſen, den Kampf für das, was Buffet die „moraliſche Ordnung“ lange als Fehler behaupten lönnen. Der Erlaß entſpricht dem alien enge 
nennt und was im Syllabus codificirt ift, mit verſtärktem Eifer fortzusetzen liſchen Recht und Gebrauch und war das zur Verhütung von Unzuträglich⸗ 


und in den Wahlen für die geſetzgebende Verſammlung Rache zu nehmen. keiten einfach geboten. Heute beißt es, Lord Derby — aus deſſen Bureau 


Die Pariſer Wahlen insbeſondere find, wie eine Pariſer Correſpondenz] Bureau der Eclaß ja eigenlich hervorgedt — babe vor Abfaſſung deſſelben 
der „K. Z.“ ſagt, als ein großartiger Sieg Gambetta's zu betrachten. Nicht] den Oberſt Sir Lewis Pellp zu Rathe gezogen, welcher im perſiſchen Golf 
nur, daß er die ibm gegenüberſtehenden Intranſigenten vollſtändig aus dem] und angrenzenden Gewäſſern umfaſſende amtliche Grfahr ung geſammelt bat, 
Felde ſchlug, er beſeitigte auch feinen Hauptgegner Louis Blanc, der ſeit] und deſſen Urtheil daher ohne Weiteres als Rechtfertigung angenommen 


der allgemeinen volttiſchen 


Jahr und Tag Alles aufbot, um die Führung der äußerſten Linken zu er⸗ 
langen. Statt Blanc wurde bei der dritten Abſtimmung Peyrat gewählt, 
der zwar auch zu den Intranſigenten gebört, aber nicht allein ohne allen 
Einfluß auf die Maſſen ift, ſondern auch den conſervativſten Republikanern 
keinerlei Furcht einflößt, da Jedermann ihn als emen äußerſt harmloſen 
Menſchen kennt. Bei den gemäßigten Republikanern hat Gambetta jeden ⸗ 
falls bedeutend an Anſehen gewonnen, und man rechnet es ihm hoch an, 
daß er Alles aufbot, um Paris mit neuen Wahlen à la Barodet zu ver⸗ 
ſchonen, die nicht allein der Regierung neue Waffen in die Hand gegeben, 
ſondern auch die Provinz erſchreckt haben würden. 
Wer jetzt in Paris als Zielſcheibe des Spottes und Hohns herhalten 
muß, das iſt natürlich Buffet. Ueberall, auf den Boulevards, auf allen 
Straßen, in den Kaffee⸗, Bier und Weinhäuſern wurden alle möglichen guten 
und ſchlechten Witze über ihn laut, und die Bourſiers, die ſich — fo bemerkt 
die vom 31. v. M. datirte Sorrefpondenz, — geſtern Abend wieder zahllos 
auf dem Börſen⸗Boulevard verſammelt und ſich von ihrem erſten Schrecken 
erholt hatten, gehörten zu denen, welche den Vice⸗Präſidenten des Conſeils 
am wenigſten verſchonten. Ihre beſſere Laune rührt daher, daß fie bei 
zweitem Nachdenken für die Niederlage des Miniſters Troſt und Beruhigung 
in dem gemäßigten Ausfalle der hauptſtädtiſchen Wahlen gefunden haben. 
Auch glaubt man, daß Mac Mahon ſich fügen und Buffet ſelber keine Kriſis 
hervorrufen werde. Thiers drückt dieſe Anſicht ebenfalls aus; er befürchte 
nicht, daß der Marſchall aus der Geſetzlichkeit heraustreten werde. Schwarz⸗ 
ſeher glauben allerdings gegen dieſe Zuverſicht Herrn Thiers darauf hin: 
weiſen zu müſſen, daß er ſich einige Zeit vor dem Staatsſtreich ähnlich über 
Louis Napoleon Bonaparte ausgeſprochen habe. Was die Aufnahme betrifft, 
welche die Wahlen im Elyſée gefunden haben, ſo ſagt man, Mac Mahon 
ſei bei der Nachricht von Buffet's Niederlage im erſten Augenblick wie vom 
Donner gerührt geweſen und habe die Nachricht nicht glauben wollen. Wie 
man indeß wiederholt verſichert, hat Buffet nicht die Abſicht, ſich zurückzu⸗ 
ziehen. Geſtern Abend — ſagt jene Correſpondenz, — verſicherte ſein 
Cabinetschef Dufeuille, er werde um feine Entlaſſung einkommen, aber nach 
einer Unterredung, welche der Vice⸗Präſident des Conſeils dieſen Morgen 
nach ſeiner Ankunft mit dem päpſtlichen Nuntius hatte, erfuhr man, daß er 
den Entſchluß gefaßt, die Wahlen für die Deputirtenkammer zu „machen.“ 
Vor der Hand wird eben Alles beim Alten bleiben. 
In England beginnt die Regierung trotz der düſteren Stimmung, in 
welcher die Parlamentsferien dahingegangen find, die diesjährige Campagne 
zum mindeſten in keiner ungünſtigeren Stellung als vor einem Jahre. Sie 
bat, wie eine Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ bemerkt, einige Fehler 
gemacht und einiges Unglück gehabt. Aber auf der anderen Seite hat ſie 
Erfolge errungen, welche jene unendlich überwiegen. Die falſche Tactik, welche 
die Oppoſition einzuſchlagen gewillt ſcheint, wird — ſo ſagt jene Correſpon⸗ 
denz — der Regierung nur dazu helfen, ihre Erfolge um fo gründlicher aus 
zubeuten. Der Gedanke, das Suezcanalgeſchäft anzufechten, iſt der unglüds 
lichſte, den ſich die Oppoſition ausdenken könnte. Alle die Reden, welche 
bochgeſtellte Männer der Oppoſition in dieſem Sinne gehalten haben, mäßig 
und verclauſuliit wie die darin enthaltenen Angriffe auch waren, haben im 


Lande nicht nur nicht im geringſten angeſchlagen, ſondern im Gegentbeil | angeordnet worden find. 


werden dürfte. 

Was die in den Depeſchen in Nr. 55 gemeldeten Unruhen in Baroda betrifft, 
ſo ſind dieſe um ſo unerwarteter eingetreten, als bekanntlich dort erſt vor 
wenigen Wochen der Prinz von Wales von dem jungen Guikwar und ſeiner 
Mutter mit großartigen Feſtlichkeiten (vom Volke freilich mit ſtummer Zurück⸗ 
haltung) empfangen worden iſt. Beſtätigen ſich jene Nachrichten, ſo wird 
man allerdings zugeben müſſen, daß die mit ſo großen Hoffnun gen und 
Erwartungen veranſtaltete Reiſe des Prinzen von Wales nach Indien den 
gewünſchten Erfolg ſchwerlich haben werde. 

In Belgien ſcheint die Arbeiterbewegung wieder beſeitigt zu ſein. Ueber 
den im Hennegau ausgebrochenen Strike der Steinkohlengrubenarbeiter be⸗ 
richtet wenigſtens die „Gazette de Mons“, daß der Strike nunmehr als voll⸗ 
kommen beendigt angeſehen werden kann. Infolge deſſen ſind die Bataillone 
des 1. Jäger⸗ und des 13. Linienregiments in Mons wieder eingetroffen. 
Nach dem „Progres de Charleroi“ iſt auch die dorthin commandirt geweſene 
Guiden⸗Escadron in Brüſſel wieder eingetroffen. 

In Spanien find die Truppen des Königs Alfonſo in letzter Zeit überall 
ſiegreich geweſen und die carliſtiſche Bevölkerung der noͤrdlichen Provinzen 
iſt daher ſehr entmuthigt. Dagegen daben die Damen von Barcelona Don 
Carlos eine prachtvolle Standarte zum Geſchenk gemacht, auf welcher die 
Bildniſſe der Heiligen Joſeph und Michael nebſt der Inſchrift eingeſtickt 
ſind: „Ich bin der Feldherr des Herren Gottes und ich komme jetzt.“ — 
Da der Entſcheidungskampf zu nahen ſcheint, ſo wird es ſich zeigen, ob der 
Heilige den Damen den Gefallen thut, ihre Prophezeiung wahr zu machen. 


Deut ſchland. 

Berlin, 2. Februar. [Diplomatiſches zur Orient⸗ 
frage. — Aus dem Commiſſionsbericht über das Inva⸗ 
lidenfondsgeſetz. — Miſſion Hohenlohe und die Gen: 
trumsfraction. — Antrag gegen die Mecklenburger Er: 
laffe. — Die Concursordnungs⸗Commiſſſion.] Man ſieht 
in hieſigen Regierungskreiſen mit Spannung der Eröffnung des eng: 
liſchen Parlaments entgegen, weil eingehende Mittheilungen über die 
jetzige Lage der orientaliſchen Frage erwartet werden. Diejenigen, welche 
annehmen, daß das toryſtiſche Cabinet bei dieſer Gelegenheit kriege⸗ 
riſche Anwandlungen zeigen wird, täuſchen ſich. Die neueſten diplo⸗ 
matiſchen Berichte aus London verſichern im Gegentheil, daß die Er⸗ 
klärungen Lord Derby's beruhigend lauten würden. Von officlöſer 
Seite wird bereits mit den obigen Mittheilungen darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die engliſche Thronrede wahrſcheinlich die in Ausficht 
geſtellte Interpellation über die Orientfrage im Reichstage unnöthig 
machen werde. Trotz dieſer Verſicherung hören wir jedoch von einer 
Seite, die ſich ſtets als wohlunterrichtet erwieſen hat, daß im hieſigen 
auswärtigen Amte eine ernſte Verwickelung nicht als ausgeſchloſſen 
betrachtet wird. Anlaß zu dieſer Beſorgniß giebt Rußland, das am 
biefigen Hofe Schritte unternommen hat, die bis zur Stunde in Wien 
nicht gekannt ſind. Aber das Mißtrauen Oeſterreichs giebt ſich darin 
kund, daß es Vorbereitungen zu einer Beſetzung Bosniens trifft, die 
zwar abgeläugnet worden, aber nach zuverläſſigen Nachrichten dennoch 
Es iſt kein Grund anzunehmen, daß eine 


‚eine ſehr mißbilligende Kritik gefunden. Das Land iſt vermöge feines ge militäriſche Aufſtellung Oeſterreichs an der türkiſchen Grenze eventuell 
ſunden Menſchenverſtandes mit dem Geſchäft einverſtanden und mit dem auch Ungarn gelten ſollte, wenn es nicht die Ausgleichungspolitik Deaks 
kühnen, ſchnellen Eniſchluß Disraeli's ſogar ſehr zufrieden und wird fid | befolgt. Offenbar iſt der Wiener Hof von ernſten Beforgniſſen gegen 


durch keine noch 
ſtellungen irre machen laſſen. 


jo geſchickt ausgeklügelte Redensarten und Dar: Rußland erfüllt und trifft deshalb feine Vorkehrungen. Ob Fürft 
Dies um fo weniger, wenn ſich die] Bismarck mit einem einſeitigen Vorgehen Rußlands oder Oeſterreichs 


ziemlich verbreitete Crwartung beſtätigen follte, daß Disraeli bei Be’ elnverſtanden fein würde, iſt zur Zeit noch nicht zu überſehen. Je⸗ 
ſprechung des neuen Verhaltniſſes zu Aegypten und zu dem Canal einige | denfalls bemüht er ſich, das Concert der Dreikaiſermächte im Sinne 
neue wichtige Mittheilungen zu machen bätte, die keineswegs in der des europälſchen Friedens aufrecht zu erhalten. — Nach dem Berichte 


Ankündigung eines weiteren Geldgeſchäftes zu beſtehen brauchen. 


Von] des Abgeordneten Frankenburger über die Abänderung des Invaliden⸗ 


dem großen Unglück und dem großen Fehler, aus welchen ſcharfe Geißeln] fondsgeſetzes hat die Budgetcommiſſion auswärtige Staatsobligationen 


zur Züchtigung der Regierung gebunden werden ſollten, iſt das eine, das und auch inländiſche Schatzanweiſungen zur befinitiven Capitalsanlage 


. Banguarbunglüd, bereits ziemlich weit in die Vergangenheit gerückt, und deshalb für unzuläſſig erklärt, weil durch die Aufnahme ſolcher Effec⸗ 


in dem Helldunkel, in welchem es ſich befindet, ift kaum mehr zu erkennen, ten die vom Anfang an gewünſchte und nunmehr für unerläßlich er⸗ 


wie weit die Admiralitat in der Schuld war. Der zweite vermeintliche achtete Stetigkeit des Fonds gehindert wird, und weil ſowohl nach 


ten alſo eine Begriffsſchrift haben. — Eine ſolche Schrift hatten 
die Egypter in ihren Hieroglyphen. — Einige Beispiele von Begriffs 
ſchrift giebt es auch bet uns zu Lande und wohl überall. — Wir alle 
wiſſen, daß eine Hand mit ausgeſtecktem Zeigefinger die Richtung des 
Weges andeutet, daß ein Kreuz hinter einem Namen angiebt, daß der 
Träger jenes Namens bereits geſtorben iſt, und wer nicht ſchreiben 

kann, der bekundet feine Unkenntniß durch drei Kreuzlein an Namens: 
ſtatt, die anderen Orts allerdings auch den Gonſetbeluns verſinnlichen 
ſollen. So finden ſich noch andere Begriffsſymbole. Eine vollſtändig 
durchgeführte Begriffsſchrift zu entwerfen und anzuwenden, wäre aber 

unſäglich ſchwer; denn es käme darauf an, für die große Menge von 

Begriffen, aus denen unſere Gedankenwelt ſich zuſammenſetzt, eine 
entſprechende Anzahl leicht unterſcheidbarer Zeichen zu finden und zu 
gebrauchen. 

Dies iſt wohl der Grund, weshalb alle großen Culturvölker, wie 

die Inder, Griechen, Romer, Romanen, Germanen eine andere Schrift 
anwenden, nämlich eine Lautſchrift. N 
Dieſe beruht auf dem Eindruck, den das Ohr von den im ge⸗ 
ſprochenen Worte tönenden Lauten empfängt. Wenn in der Begriffs⸗ 
ſchriſt ein Zeichen für einen Begriff ſteht, fo treten hier für die Laute 
- befttimmte Zeichen ein, und dieſe Zeichen nennt man Buchſtaben, 
ſie mögen geſchrieben, gedruckt, ausgemeißelt oder ſonſt irgendwie her⸗ 
geſtellt ſein. 

Die Buchſtabenſchrift alſo, wie wir fie haben, iſt in ihrer Ent: 
ſtehung und ihrem Weſen nach eine Lautſchrift; fie giebt Symbole für 
die Laute, die wir beim Sprechen hören. f 

In verſchiedenen Sprachen iſt, den darin üblichen Lauten ent⸗ 
ſprechend, auch die Zahl der Buchſtaben verſchieden; und auch dieſe 
Zahl ändert ſich bisweilen; denn im Laufe der Zeit werden, zum 

Zwecke der leichteren Lesbarkeit und Verſtändlichkeit des Geſchriebenen, 
neue Buchſtaben zu den urſprünglich vorhandenen hinzugefügt; ſo wie 
eine künstliche Maſchine von Zeit zu Zeit der Ausbeſſerung bedarf und 

durch Aenderung und Vermehrung ihrer Räder und Federn allmälig 
vervollkommnet wird. . N 
Die Schrift iſt ja nur ein Inſtrument, eine Maſchine. Wenn der 
Menſch nicht dachte, fo ſpräche er nicht; und wenn er nicht ſpräche, 

ſo ſchriebe er auch nicht. — Die Schrift iſt, wie geſagt, nur ein 
Mittel und Werkzeug zum Zwecke der Gedankenmittheilung. — Nun 

giebt es bekanntlich für einen und denſelben Zweck verſchiedene Werk⸗ 

zeuge. Mit dem einen arbeitet man genau, fein und zierlich: es in |; 


und verlangt in der Handhabung geringeren Aufwand von Geſchicklich⸗ 
keit und Kunſtfertigkeit. 

Solche Werkzeuge ſind die Buchſtabenſchriften. Keines pon den 
allgemein bekannten und gewöhnlichen alphabetiſchen Syſtemen iſt fo 
genau, daß es alle Lautabſtufungen der Sprache beflimmt wiederzu⸗ 
geben vermag; man begnügt ſich gemeiniglich mit einer Schrift, die 
die weſentlichen Lautunterſchiede darſtellt. 

Je weniger Buchſtaben das Abece einer Sprache zählt, deſto 
leichter wird es uns, ihre Schrift zu erlernen und anzuwenden, aber 
deſto ungenauer iſt dieſe alsdann auch; und umgekehrt: je mehr 
Buchſtaben eine Schrift für die Sprachlaute hat, deſto genauer ver⸗ 
mag ſie dieſe wiederzugeben, aber um ſo ſchwieriger iſt auch ihre An⸗ 
eignung und Handhabung. Es war natürlich leichtet, das ungenaue 
altnordiſche Runenalphabet mit nur 16 Zeichen, als das altindiſche 
ſorgfältige Syſtem mit ſeinen 45 Buchſtaben anzuwenden. 

Die deutſche Schrift war in ihrem Weſen und in ihrer Entſtehung 
eine Lautſchrift, mit dem Kunſtausdruck eine phonetiſche Schrift. 
Dieſen phonetiſchen Grund zug hat die Schriſt bei den Wandlungen 
der deutſchen Sprache zum guten Theile bewahrt und feſt gehalten. 

Wir erwähnten ſo eben die Wandlungen der deutſchen Sprache. 
Alle Sprachen unterliegen nämlich dem allgemeinen Naturgeſetze der 
unaufhaltbaren und unaufhoͤrllchen Wandelung und Veränderung, bit 
id endlich abſterben, d. h. nicht mehr von einem Volke geſprochen 
werden. 

Wenn ſich nun im Laufe der Jahrhunderte die Wörter in der 
Sprache ändern, — denn dieſe Aenderung ſchreitet langſam und 
unmerklich vorwärts, wie der Menſch ſelbſt in ſeiner Entwickelung, — 
fo ändert ſich natürlich auch die dem geſprochenen Worte ſich eng an 
ſchließende phonetiſche Schrift. 

Die Sprache aber mit ihren flüchtigen Lauten iſt eine leicht be⸗ 
ſchwingte Naturkraft, die in ihren Aenderungen weit ſchneller vor: 
wärts eilt, als die künſtliche, langſame, unbehllſtiche Schrift. Dieſe 
ſollte eigentlich der ſich wandelnden Sprache ſo raſch und unzertrenn⸗ 
lich folgen, wie der Schatten feinem Körper. Hier aber beſitzt der 
leichte Körper die Fähigkeit, feinem ſchweren Schatten zu entfliehen und 
weit hinter ſich zu laſſen, wenn dieſer auf die Bewegungen des Kör: 
pers nicht ſcharf achtet. I 

Tritt dieſer Fall einmal ein, daß nämlich die Schrift ſich nicht 
mehr an die Laute anſchließt, ſondern durch längere Zeiträume unver⸗ 


ändert ſtehen bleibt, ſo wird aus der phonetiſchen Schrift eine 


dann gewöhnlich ein complicirtes, koſſſpieliges Inſtrument; ein anderes | Hiftorifche, 


Werkzeug arbeitet weniger genau, aber doch ſicher, koſtet auch weniger 


Die hiſtoriſche Schrift, dieſe Ausartung und Verſteinerung der 
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und wirthſchaftlichen Lage als auch nach 
dem dermallgen Coursſtande der Ankauf von ausländiſchen Staats⸗ 
obligationen jetzt noch weit weniger, als im Jahre 1873 rathſam er⸗ 
ſcheint. Auch damit iſt die, Eommiſſion nicht einverſtanden, daß 
die im Feſtungsbau⸗ und Reichstagsgebäudeſonds befindlichen Elſenbahn⸗ 
prioritäten vom Invalidenfonds übernommen werden ſollen. Die Com⸗ 
miſſion glaubt vielmehr, daß letztere Fonds eine genügende Menge 
von ſolchen Prioritätsactien bereits beſitzt und daß für die übrigen 
beiden Fonds, welche zur Deckung ihrer nächſten Ausgaben ausreichende 
anderweite Mittel zur Verfügung haben, kein Bedürfniß zur Veräuße⸗ 
rung von Prioritäten unter dem Ankaufspreiſe beſteht. Zur Begrün⸗ 
dung der Uebernahme ſämmtlicher älterer Invalidenpenfionen auf den 
Invalidenfonds wird im Berichte nachgewieſen, daß die Mehrein⸗ 
nahme an Zinſen allein den Anſchlag um 3 Millionen Mark jähr⸗ 
lich überſteigt, weil eine Aproc. Verzinſung vorausgeſetzt wurde, die Be⸗ 
ſtände jedoch durchſchnittlich über 4 pCt. Zinſen ergeben. Ferner 
daß die bereits auf dem Höhepunkt angekommene Ausgabe für Unter⸗ 
ſtützung der Hinterbliebenen um 1,300,000 Mank hinter der Schätzung 
vom Jahre 1873 zurückbleibt. — Von ultramontanen Abgeordneten 
wird bartnäckig bestritten, daß die Miſſion des Cardinals Hohenlohe 
nach Rom den Zweck habe, ein Einverſtändniß zwiſchen dem Papft 
und der deutschen Reichsregierung zu erzielen. Sie beziehen ſich darauf, 
daß vor Kurzem erſt Verſuche gemacht worden find, den Papſt zu 
einem modus virendi zu beſtimmen, daß dieſe Bemühungen jedoch 
völlig geſcheitert ſind. Die Befehle, welche ſeiner Zeit aus Rom 
an die deutſchen Biſchöſe gerichtet wurden, hätten zur Genüge bes 
wieſen, daß auf den Grundlagen nicht unterhandelt werden konnte, 
welche allenfalls in Berlin als geeignet befunden worden wären. 
Von liberalen rheiniſchen und weſtfäliſchen Abgeordneteu hören wir 
allerdings einen Grund für das Verhalten dee Centrums fraction an⸗ 
führen, der jedenfalls in Erwägung gezogen werden ſollte. Einem 
modus vivendi zwiſchen Bismarck und dem Papſt wird die Centrums⸗ 
fraction niemals officlell das Wort reden, weil die ultramontane Be⸗ 
völkerung am Rhein, in Weſtfalen und wohl auch in Schleſten und 
Poſen, wie nicht minder in Baiern ihre Abgeordneten bei den nächſten 
Wahlen fallen laſſen würde. Innerhalb der Fortſchrittspartel des 
Reichstages wird etn Antrag gegen die beiden Exlaſſe der mecklen⸗ 
burgiſchen Regierung, welche mit den Beſtimmungen des Ciollehegeſetzes 
in Widerſpruch find, zur Discuſſion gelangen. Man beabſſchtigt bei 
dieſer Gelegenheit auch die kirchliche Trauungsformel zu berühren, 
welche ſich die Geistlichen in Preußen geſtatten und die ebenſo wie in 
Mecklenburg nicht in Uebereinſtimmung mit dem Geſetze ſteht. Selbſt⸗ 
verſtändlich wird der Antrag nur dann eingebracht, wenn eine Ueber⸗ 
einſtimmung zwiſchen den liberalen Fractionen erzielt wird, well der⸗ 
ſelbe ſonſt gegen Centrum und Conſervative in der Minorität bleiben 
würde. — Der Reichstag wird das Mandat der Concursordnungs⸗ 
commiſſion verlängern. Man glaubt aber nicht, daß die Commiſſion 
mehr als 14 Tage zu ihren Schlußberathungen braucht. 

[Der Erbſchenk Graf Adalbert vom Hagen] auf Möckern 
iſt am 28. Januar hier verſchieden. Der Verſtorbene gehörte zu den 
Senioren der Ariſtokratie des Herzogſhums Magdeburg und zu ihren 
begüteriften und angeſehenſten Vertretern. Die Leiche iſt nach Möckern 
überführt und dort in der Familiengruft beigeſetzt worden. 

— [ Amtliches.] Es iſt nunmehr durch das Reichskanzleramt bezüglich 
der Reichsbeamten feſtgeſtellt worden, daß die nur gelegentliche Betbei⸗ 
ligung eines Beamten an Muſitaufführungen als kein Gewerbebetrieb zu 
betrachten ft, ſelbſt wenn der Beamte für das Muſiciren eine Bezahlung er⸗ 
balt. Ein Gewerbebetrieb liegt vielmehr nur dann vor, wenn dieſe Be⸗ 
ſchäftigung in regelmäßi Wiederholung geht und da u einer 
dauernden Erwerbsquelle gemacht wird. Die Prüfung, N 
ſetzung zutrifft, iſt Sache derjenigen Behörde, welcher nach der Gewerbeordnung 
vom Anfang des Gewerbebetriebes Anzeige zu machen it, oder beziehungsweise 
die Ertheilung des Legitimationsſcheines zuſteht. So lange dieſe Behörde 
die Betheiligung eines Beamten an Muſikaufführungen nicht für einen Ge⸗ 
werbetrieb erachtet, wird derſelbe ſich unter Umſtänden daran betheiligen 
können, wenn nicht das Intereſſe des Dienſtes dagegen ſpricht. Angebörige 
von Reichsbeamten können ein Nebenamt bekleiden, eine Nebenbeſchäftigung 
verſehen oder ein Gewerbe betreiben, ohne daß es für die betreffenden Reichs⸗ 
beamten der Erlaubniß der oberſten Reichsbehörde bedarf. Nur alsdann, 
wenn der Beamte ſich an dem Nebenamte, der Nebenbeſchäftigung oder dem 
Gewerbetriebe ſeiner Angebörigen mitbetheiligt, iſt die Genehmigung der 
oberſten Poſtbehörde nothwendig. 

[Obertribunals⸗Entſcheidungen. 
den Redacteur Reſſing wegen Veröff ung der papſftlichen 
Encyklika über die Maigeſetze in dem von ihm rebigirten „Niederrheini⸗ 
ſchen Volksboten“ wurde der Angeklagte dom Appellationsgericht zu Hamm 
freigeſprochen, „weil es ſich bei der Veröffentlichung um die Reproduction 

— . 
lebendigen phonetiſchen, iſt nicht mehr der Ausdruck der gegenwärtigen 
Sprache, ſondern zeigt einen vergangenen, überwundenen Standpunkt 
der Sprachentwickelung. — Eine ſolche Schriftweiſe haben z. B. die 
Franzoſen und beſonders die Engländer. Aber wie ſchwer iſt nun 
auch die jepige engliſche Orthographie und Ausſprache! Wie leicht 
und ſelbſtverſtaͤndlich dagegen die italleniſche, und zwar eben deswegen 
leicht und ſicher, well hier genau nach dem Laute des Wortes geſchrie⸗ 
ben wird, während jene Schrift mit ihren vielen überfläffigen und 
vielfach verſchieden lautenden Buchſtaben uns anzeigt, wie die Worte 
früher einmal geſprochen wurden. 

Die deutſche Schrift if, wie ſchon öfters hervorgehoben, urſprüng⸗ 
lich eine durchaus phonetiſche geweſen. Sie gab in den verſchledenen 
Sprachperioden die Laute des geſprochenen Wortes wleder und nichts 
weiter. Sicher und zuverläſſig begleitete ſie die allmäligen Aenderun⸗ 
gen der Sprache. In dieſem ihren natürlichen Wege ging ſie zu 
ihrem und der Wiſſenſchaft größtem Vortheile fo lange ruhig weiter, 
als die Sprache ungehindert und fret von äußeren Machteingriffen ſich 
entfalten konnte. — Als aber deutſche Grammatiker anfingen, ihre 
Mutterſprache zu maßregeln und zu ſchulmeiſtern und in ſpaniſche 
Stiefel einzuſchnüren, da war es eine natürliche Folge hiervon, daß 
fie ihre pädagogiſche Gelehrſamkelt auch der Schrift zuwandten und 
dieſe zu hofmeiſtern begannen. — An einigen Beiſplelen kann man 
dies klar ſehen. — Im Mittelalter ſchrieb man alle Wörter mit kleinen 
Anfangsbuchſtaben. Wir ſollen jetzt alle ſogenannten Hauptwörter 
groß ſchreiben. Im Mittelalter ſetzten die Schreiber der Handſchriften, 
und ihnen folgend auch die erſten Buchdrucker, die großen verſchlun⸗ 
genen Fracturbuchſtaben nach Belieben gewöhnlich am Anfang eines 
Abſchnittes, und malten fie dann in bunten Farben zierlich aus. — 
Luther pflegte Hauptwörter, die ſinnlich wahrnehmbare Gegenftände 
bezeichnen (Goncreta) klein, ihr Gegentheil aber, die Abſtracta, 
zu ſchreiben, alſo etwa: haus, baum, Tugend, Weisheit. Im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhundert gab der Grammatiker Schottel die Regel, 
wonach wir jetzt schreiben, und der Grammatiker Bödiker forgte für 
ihre Verbreitung, nicht zur Erleichterung, Beſſerung und Biere 
unſerer Schrift; denn das ſteht ſeſt, daß wir Keine großen Laute 
ſprechen und hören und deswegen auch keine großen Buchſtaben zu 
ſchreiben haben. — Andere Grammatiker gaben andere Regeln. — 
Gottſched, der bekannte Leipziger Profeſſor, ordnete an, daß mas 
Wörter, dle in der Sprache gleichlauten, ohne grammatiſch mit ein, 
ander verwandt zu ſein, in der Schrift trennen ſollte, alſo was c 
anderes bedeute, das ſolle auch anders geſchrieben werden. Das ider 
eln ganz ungeſchickter Eingriff in das eigenthümliche Weſen *" 
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des 5. Armee Corps, Herr von Kirchbach, wird in dieſem ‚Früh: 
jahr ſein 50jähriges Dienſtjublläum feiern. Wie der „Niederſchleſ. 
Anz.“ hort, bat fi ein Comite gebildet, um zur würdigen Feier des 
Tages Vorkehrungen zu treffen. (Nach dem Buche „die Generale der 
preußiſchen Armee“ von G. von Glaſenapp iſt General von Kirchbach 
am 23. Mai 1809 geboren und am 5. April 1826 aus dem Ca- 
dettencoprs als Portepee⸗Fähnrich in das damalige 26. Infanterie: 
Regiment eingetreten.) 
Poſen, 2. Februar. 
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der gegenwärtig im Gefängniß zu Koſchmin 
wegen ſeines Verfahrens gegen den Propſt Kubeczak eine Strafhaft von 
ſechs Monaten verbüßt, if durch ein Schreiben des Oberpräſidenten 
Günther aufgefordert worden, fein Amt als Propft von Göra im De⸗ 
canate Borek niederzulegen, indem gegen ihn die §8 24, 25, 26 
des Geſetzes vom 12. Mat 1873 Betreffs der üirchlichen Disciplinar⸗ 
gewalt zur Anwendung kommen. Falls binnen acht Tagen keine oder 
eine abſchlägige Antwort erfolgen würde, ſollte beim Gerichtshof für 
kirchliche Angelegenheiten der Antrag auf Amttentſetzung geſtellt wer: 
den. Dies iſt der zweite Fall, daß die Abſetzung auch gegen niedere 
Geiſtliche zun Anwendung kommen ſoll; die erſte Aufforderung, ſein 
Amt niederzulegen, iſt an den Excommunicator des Pfarrers Kubeczak, 
den Decan Rzezniewski, ergangen und, wie gemeldet, an den 
Thüren der Propſtei in Jarotſchin angeſchlagen. 

Poſen, 3. Februar. [Zum Empfange des Grafen Les 
dochowski] waren geſtern Nachmittags viele Perſonen auf dem 
Poſen⸗Creuzburger Bahnhof versammelt, unter ihnen Prälat Kozmian 
und andere Geiſtliche. Doch warteten dieſelben vergebens. Ueberhaupt 
wird Graf Ledochowski, welcher heute Morgens aus dem Gefängniſſe 
entlaſſen worden iſt, nach Torgau nicht über Poſen, ſondern auf einem 
anderen Wege (übet Liſſa oder Breslau?) geführt. (Pos. Ztg.) 

Aus Kurheſſen, 2. Februar. [Der abgeſetzte Metropoli⸗ 
tan Vilmar in Melfungen] hat „zum neuen Jahr 1876“ wie: 
der eine Brochure vom Stapel gelaſſen, welche „die heſſiſche Renitenz 
und die Zukunft der Kirche“ behandelt und wohl in erſter Linie dem 
Zwecke dient, die Aufmerkſamkeit abermals auf die ſeit längerer Zeit 
kaum noch beachtete klägliche Separation zu lenken. In dem nach 
Stil und Inhalt der Tractätlein geſchriebenen Aufſatze wird die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt, „die heſſiſche Renitenz ſei das Zeichen des Men: 
ſchenſohnes in den dunklen Wolken der Revolution.“ 

Baden, 2. Februar. [Kaspar Hauſer.] Endlich iſt Ausſicht 
vorhanden, daß die von theils verbiſſenen, theils ſcandalſüchtigen Be: 
richterſtattern verzerrte Geſchichte des Kaspar Hauſer ihren Abſchluß 
finden wird, indem infolge höhern Auftrags die amtlichen authentiſchen 
Nachrichten über den geheimnißvollen Menſchen bei Baſſermann in 
Mannheim demnächſt erſcheinen werden. 


ü Frankreich. 

* Paris, 1. Februar. [Ueber das Wahlreſultat! herrſcht 
in Paris — ſo ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ — eine freudige Stim⸗ 
mung. Der einzige Tropfen Wermuth, der in den Becher der Freude 
fällt, iſt die Niederlage Louis Blanc's. Die Lücke iſt bedauerlich, be⸗ 
ſonders wegen des Talentes, das Louis Blanc auszeichnet, und man 
kann ſich eigenthümliche Gedanken darüber machen, daß Paris wohl 
Victor Hugo, aber nicht Louis Blanc wählte. Diefer trug übrigens 
die Niederlage mit Würde. An heftigen Gliederſchmerzen leidend, 
hatte er ſich dennoch in den Saal bringen laſſen, wo das Scrutinium 
ſtattfand, und er verließ denſelben nicht eher, als bis er ſicher wußte, 
daß Peyrat gewählt worden. Der „Rappel“ ſpricht von der Nieder⸗ 
lage ſeines Meiſters ſehr ungehalten. Es iſt nun wahrſcheinlich, daß 
Louis Blanc in einem der Arrondiſſements zum Deputirten ernannt 
werden wird, welche Peyrat eine Candidatur angeboten hatten. Der 
Ausfall der Pariſer Wahlen iſt die Folge einer Verſtändigung zwiſchen 


durchaus keinen Beruf hat. — Aus den Köpfen dieſer Grammatiker find 
die vielen unnöthigen und ſchwierigen Unterſcheidungen hervorgekommen, 
mit denen die phonetiſche Schrift entſtellt und die Jugend ohne irgend 
welche Förderung des Geiſtes noch Gemüthes geradezu gequält und 
gepeinigt wird. — „Ihr ſeit“ gilt nun als grober Fehler, und 
wer ſich einfallen läßt, „ſeid Jahren“ zu ſchreiben, gilt für einen 
ungebildeten Menſchen. — Die Beiſpiele für ſolche ganz willkürliche 
Unterſcheldungen laſſen ſich häufen, und jeder kann ſie ſich ſelbſt in 
Menge bilden. — Was für Schwierigkeiten bereitet nicht kleinen und 
großen Leuten das winzige, unſcheinbare Wörtlein „das oder daß“! 

Dieſe umberufene Einmiſchung von logiſchen eee in 
unſere Lautſchrift, die nur dazu dienen, fie unmäßig zu erſchweren, ift 
natürlich ganz verwerflich und abzuweiſen. Sind wir uns einmal klar 
geworden über den Zweck unſerer Schrift, ſo müſſen wir den 
Saß aufſtellen und unverbrüchlich feſthaiten: „Was die Aus⸗ 
. zuſammengefügt hat, das ſoll die Schrift nicht 


che — 
ogiſche Scheldewaſſer hat die lautere deutſche Schriftquelle 
Gerrbunkell. — Noch mehr geſchädigt wird die Schrift 
Schriſt zu — die dahin treibt lautlich Geſchiedenes in der 
e um durch dieſe Schreibung an das Stamm⸗ 
& ſoweit 0 Ascent in dd doch iſt dieſes letztere von jenem genau 
* 1 in der Ausſprache und Grammatik wie von dem 
ſubſtantteiſch gebrauchten Werte »die Eltern“. — Alle Welt spricht 
let „Greigmiß; doch giebt es Gelehrte, die „CEräugnis“ ſchrel⸗ 
ben, weil das Wort etpmologiſch nicht mit „eigen“ zuſammenhängt, 
‚Sondern von „Auge“ abzwleiten iſt und dieſem nun in der Schrift 
nahe gebracht werden ſoll, obſchon fie in der Ausſprache getrennt find. 
— Man nennt dieſe Richtung die grammallſche, etymologyſche. Auch 
dieſe lockert das natürliche Band zwiſchen Sprache und Schrift. — 
Ganz richtig beurtheilt dieſes Streben W. Wilmannz, z. 3. Pro: 
keſſor in Greifswald und Mitglied der Berliner Commiſſion: „Diele 
etomologiſche Richtung erwachte in unſerem Jahrhundert durch die 
‚ioctige Sprachfaſſung zu neuem Leben. Die gründlichere Kenntniß 
der Sprache, die überraſchenden Aufſchlüſſe, welche die neue Wiſſen⸗ 
ir aft gegeben hatte, ſollten auch für die Orthographie verwendet wer: 
den. Mit mehr oder weniger Planmäßigkeit ging man darauf aus, 
unſere Schreibweiſe fo umzugeſtalten, daß ein älterer reinerer Sprach⸗ 
zustand durchſchimmere, indem man meinte, dem Volke dadurch die 
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Holen, 2. Februar. [Jubiläum.] Der commandirende General 


Be nnd eee den dune len ue 
end arccldenkiell war, und nicht für die Wah⸗ 
len zur Deputirtenkammer gelten ſoll. So behauptet man, während 
die „Republique francaiſe“ es als auffällig bezeichnet, daß Louis Blanc 
gar nicht, Victor Hugo erſt im zweiten Wahlgang gewählt wurde. 
„Dieſe zwei Männer“, ſagt das Organ Gambetta's, „erhielten die 
zwei erſten Plätze nicht, welche ihnen ſozuſagen von Rechts wegen ge⸗ 
bührten.“ Weniger große Aufregung veranlaßt die Niederlage Flo: 
quet's, weil dieſe nicht ſo überraſchend war. Ich habe von Anfang 
an bezweifelt, daß Floquet durchdringen werde. Ein Gleiches gilt 
vom Oberſten Denfert, der leider auch in der Charente durchgefallen 
iſt. Dufaure, welcher mit Denfert unglücklich candidirte, gedenkt, ſo 
heißt es, ſich im 16. Pariſer Arrondiſſement gegenüber dem Doctor 
Marmottan um ein Mandat zu bewerben. Dietz⸗Monnin ſoll eben⸗ 
falls in Paris candidiren wollen. Ob Buffet es verſucht, in den Vo⸗ 
geſen Deputirter zu werden, iſt noch unbeſtimmt; er wird kaum ſo 
unklug ſein. Wie Einige wiſſen wollen, trägt man ſich mit dem Ge⸗ 
danken, es mochte der Senat ſelbſt den von den Senatorenwählern 
Verſchmähten an Stelle Larochette's zum lebenslänglichen Senator er⸗ 
nennen. Der Senat wird hierzu wahrſcheinlich wenig Luſt zeigen. 
Er bleibt vorläufig ministre des interruptious à perpétuité. 
Aus dem Miniſterium ſcheint er nicht ſcheiden zu wollen. Broglle 
dankt feine Ernennung in der Eure nur einem Bündniß der Roya⸗ 
liſten mit den Imperialiſten. Ueberhaupt ſind an manchen Orten nur 
dadurch die Feinde der Republik ſiegreich geweſen, daß fie Compromiſſe 
eingingen. Charakteriſtiſch iſt, daß viele Departements, in denen keine 
großen Städte ſich befinden, republikaniſch gewählt haben. Leon NE: 
nault hat in Corbeil Erklärungen im Sinne der Revublik abgegeben. 
Es iſt daher leicht möglich, daß der Polizeipräfeet auch die Stimmen 
der entſchiedenen Republikaner erhält, nachdem Valentin im Rhone⸗ 
departement Senator geworden. Man glaubt in Renault einen künf⸗ 
tigen Miniſter des Innern zu ſehen. 

[Prinz Napoleon] batte, wie man fi erinnert, weil er unter der 
Regierung des Herrn Thiers am 10. October 1872 vom Schloſſe Millemont, 
wo er ſich bei ſeinem Freunde Maurice Richard befand, abgeholt und mit 
Gewalt über die Grenze geſchafft worden war, gegen den damaligen Miniſter 
des Innern, Victor Lefranc, den Bolizeipräfecten Leon Renault, deſſen Cabi⸗ 
netschef Patinot und den Polizeicommiſſar Clement, die bei dieſem Acte thä⸗ 
tig geweſen waren, einen Prozeß 0 Schadenerſatz angeſtrengt. In der 
erſten Inſtanz erklärte das Gericht ſich für incompetent, da es ſich um einen 
Act der vollſtreckenden Gewalt in Ausübung ihrer öffentlichen Prärogative 

andelte. Der Prinz appellirte; die erſte Kammer des Pariſer Appellhofes 
at aber erſt geſtern die erſtrichterliche Entſcheidung beſtätigt. 

(Zwei Militairs der Berjailler Garniſon, ] die einer 
Meſſe für Napoleon III. in Uniform angewohnt, wurden der eine 
mit 15, der andere mit 30 Tagen Gefängniß beſtraft. 

Großbritannien. 

A. A. C. London, 1. Febr. [Die Franzoſen in Egypten.] 
Der Correſpondent der „Times“ in Cairo macht intereſſante Angaben 
über die Miſſton des franzoͤſtſchen Diplomaten M. Outrey am Hofe 
des Khedive und fein Auftreten daſelbſt, deſſen Schilderung, wie er 
bemerkt, engliſchen Ohren in 1876 ſeltſam klingen dürfte. 

Der Khedive, ſchreibt der Berichterſtatter, bemüht ſich in ſciner Anſtren⸗ 
gung, ſeine Finanzen zu organiſiren, auf einer rein commerziellen Baſis 
eine ſehr wichtige Finanz Operation zu arrangiren. Um die Leitung dieſer 
Operation bewerben ſich engliſche und ſranzöſiſche Concurrenten: Sir George 
Elliot repräſentirt eine Gruppe engliſcher Bankiers; M. Puſtré erſcheint 
für die franzöſiſche Partei. Natürlich wünſchten die engliſchen Einwohner 
ſehnlichſt einen engliſchen Erfolg, oder eine ſolche Amalgamation, welche das 
engliſche Uebergewicht ſichern würde. Cela va sans dire. Aber es waltete 
kein Gedanke an Intriguen, Conſular⸗ oder diplomatiſchen Einfluß vor, und 
es galt als ausgemacht, daß der höchſte Bieter den Preis davontragen werde. 

udeſſen M. Outrey iſt als deux ex machina auf der Scene erſchienen. 
Im Namen Frankreichs, der Schutzmacht der Levante, hat er dem Khedive 
vorgeſtellt, daß die Engländer mit Annexionsgedanken umgingen und ihnen 
nicht geſtattet werden müßte, einen ſolchen Anhalt im Lande zu erlangen, 


* 
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bat ſein Auftreten zu ſehr ernſtlichen Beſorgniſſen ſowie zu dem fehr nalür⸗ 
lichen Wunſche Lala gegeben, daß es England gelingen moͤge, ſeinen com⸗ 
merziellen Anhalt im Lande zu verſtärken. 
In der geſtern ſtattgehabten Jabresverſammlung der 
Handelskammer von Mancheſter] wurde Seitens der Mitgli f 
Thomas Bazlay, N Ebatbam und H. Maſon der Ankauf der Suezcanal⸗ 
Actien durch die Regierung lebhaft gemißdilligt. Mr. Maſon drückte die 
Hoffnung aus, England werde ſich zu keiner Intervention in die Angelegen⸗ 
heiten der Türkei oder Egyptens verleiten und auch den Aufſtand in der 
Herzegowina ſeinen gebörigen und natürlichen Lauf nehmen ſaſſen, dami 
die Bevölkerung dieſer Provinz und die bankerotte, verſchwenderiſche 
ſchwindelhafte türkiſche Regierung den Kampf unter ſich ſelber zum Austrag 
bringen können. . 5 ; j 
[Aus China.] Die mit der neueſten Ueberlandpoſt eingetroffenen anglo⸗ 
chineſiſchen Zeitungen bringen eine ganz neue Verſion über die Ermordung 
des Engländers Margary. So lieſt man in der „China Mail“: „Aus 
Shangbai kommen eiwas erſtaunliche Nachrichten Betreffs der Ermordung 
des unglücklichen Mr. Margary, und beide Localjournale dieſes Hafens balten 
‚fie für authentiſch. Die bisher in Umlauf geſetzte Verſion der Tragödie, 
wie ſie von angeblichen Augenzeugen, den Mitgliedern von Oberſt Browneis 
Expedition, erzählt worden, war, daß Mr. Margary, während er fein Pferd 
beſteigen wollte, von hinten mit einem Speer durchbohrt wurde, und daß, 
nachdem fein Leichnam enthauptet worden, der Kopf auf die Stadtmauer von 
Moniena geſteckt wurde. Ein in Nunnan Fu anſäßiger franzöſiſcher Prieſter 
giebt indeß vor, ſolch' emphatiſche Beweiſe von der Unrichtigkeit dieſes Bes 
richts zu beſitzen, daß er etz für werth bielt, in Perſon nach Peking zu 
reifen, um den britiſchen Geſandten von dem wahren Sachverhalt in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen.“ Der „Courier“ ſchreibt: „Wie dieſer Herr behauptet, wurde 
Margary wäbrend eines Diners in dem Pamun irgend eines ſcheinbar 
freundlichen Mandarins, deſſen Namen zu ermitteln wir indeß noch nicht 
im Stande geweſen ſind, ermordet. Wie wir wiſſen, hatte er ſich auf der 
Route bei vielen Gelegenheiten der Gaſtfreundſchaft Seitens der Beamten 
zu erfreuen, und im See Falle wurde er in Geſellſchaft mit einer 
großen Anzahl von Chineſen, welche, wie wir annehmen dürfen, in dem 
Complote waren, bewirtbet. Aber diesmal herrſchte Verrätherei im Lager 
und auf ein vorher verabredetes Signal ſtellte ſich ein Diener hinter idn 
und ſchlug ihm mit einem Streich den Kopf ab. Soweit die Geſchichte des 
Prieſters.“ Sollte ſich dieſelbe als i berausſtellen (und der Bericht 
klingt nicht unwahrſcheinlich, während die Mühe, welche ſich der Miſſionär 
genommen, ſicherlich ein Beweis von boma fides ſeinerſeits iſt), ſo iſt der 
Exceß natürlich viel ſcheußlicher, als Anfangs vermuthet wurde. Es iſt be⸗ 
friedigend, zu wiſſen, daß dieſe Verſion dem Mr. Grosvenor, welchem der 
Reiſende auf ſeinem Wege oſtwärts begegnete, mitgetheilt wurde, ſo daß er 
darauf vorbereitet ſein wird, Unterſuchungen einzuleiten, welche die Beamten 
von Nunnan einigermaßen überraſchen werden. Nach demſelben Blatte iſt 
der neue Vicelönig von Punnan wegen Saumſeligkeit in dem Antritt feines 
Amtes abgeſetzt worden. Die „North China Daily News“ ſchreibt: 
„Es verlautet jetzt allgemein, daß die für England deſignirten Botſchafter 
ſich nicht vor dem Frühjahr auf ihren Poſten begeben werden. Das Ent⸗ 
ſchuldigungsſchreiben, deſſen Träger ſie ſein ſollen, wird geeigneter am Schluſſe 
als zum Beginn der Schadloshaltungsmaßregel für den Exceß von Yunnan 
kommen. Sie werden demnach nicht eher abreiſen, bis die 5 zu 
Ende geführt und deren Reſultat als befriedigend acceptirt ſein wird. itt⸗ 
lerweile betreibt Mr. Wade dem Vernehmen nach die Steuerfrage, und man 
verſpricht ſich ein gutes Ergebniß der dieſerhalb gepflogenen Unter handlungen. 
Mr. G. F. Seward hat die Leitung der Legation der Vereinigten Staaten 
in Peking übernommen.“ 3 
Idas Standbild des Lord Palmerſton,] von deſſen Aufitellung 
in Parliamentſguare ſchon länger die Rede iſt, wurde am vergangenen 
Sonnabend auf das bereits früher errichtete Piedeſtal gehoben. Es iſt aus 
Bronze gegoſſen und ſtellt den großen Staatsmann in der Stellung dar, die 
er bei Reden im Parlament einzunehmen gewohnt war. Eine feierliche Ent⸗ 
bülung ſoll noch vor Beginn der Seſſion ſtautfinden. 


Amerika. 

Philadelphia, 31. Januar. [Frederik Dockroy. — Feni⸗ 
ſches.] Der „Times“ wird von hier per Kabel gemeldet: „Frederik 
Dockroy, der in Cuba eingekerkerte Amerikaner, deſſen Angelegenheit ſo 
viel Aufmerkſamkeit erregte, und der von Havanna nach Spanien 
transportirt und dort in einem Gefängniß untergebracht wurde, ſoll, 
wie man ſagt, entkommen ſein. Er hat von London Briefe an ſeine 
Angehörigen in den Vereinigten Staaten geſchrieben. Die in Newyork 
tagende amerikaniſche Fenier⸗Conventlon erklärte am Sonnabend Abend 
einſtimmig, daß das feniſche Organiſationsſyſtem am beſten darauf be⸗ 


der ihnen dieſe Operation geben würde. Der Khedive ließ ſich aber nicht rechnet ſei, die iriſche Sache zu fördern, daß das Weiterbeſtehen der 


verlocken. Zunächſt wurden die geheimnißvollen e welche dem 
Ungehorſam 1715 den Willen einer großen Macht folgen, vorſchattirt. Aber 
der Kbedive ließ ſich auch nicht einſchüchtern, und M. Outrey bat mißver⸗ 
nügt den Rückzug angetreten. Ich brauche nicht hinzuzufügen, daß der 

bedive mehr als je geneigt iſt, engliſche Intereſſen zu begünſtigen 
Aber es freut mich, es ſagen zu können, er ſteht nicht allein da in ſeinem 
Vertrauen zu England. Ich fragte beute einen der leitenden Männer Eng⸗ 
lands, was er von der engliſchen Oceupationsfrage denke. „England“, ſagte 
er, „meint es wohl mit uns; es wird ſich niemals in unſere Angelegenheit 
miſchen, bis es durch die Handlungen anderer Mächte dazu genöthigt werden 
dürfte. Aber, wenn Stambul fallen ſollte! — Man glaubt hier, daß M. 
Dutrey in dieſer Epiſode ſeine Inſtructjonen überſchritten habe und von ſei⸗ 
ner Regierung nicht unterſtützt werden würde. Wie dem auch fein mag, fo 


phonetiſchen Schrift, Dieſe ſollte jetzt Begriffe ſcheiden, was gar nicht] Entwickelung feiner Sprache zum Bewußtſein zu bringen und die 
ihres Amtes iſt, und noch genauer als die Ausſprache fein, wozu ſie] Sprache vor Entartung und Verfall zu ſichern. — Am klarſten tritt einfach. Man überlege nur einmal folgendes: 


dieſes Beſtreben der ſogenannten hiſtoriſchen Schule hervor in der 
Verwendung der Zeichen für die S laute. 


feniſchen Brüderſchaft für die Wohlfahrt der iriſchen Sache unerläßlich 
ſei, daß die feniſche Organiſation in Amerika Irland nur wirkſam 
retten könne, wenn ſie gemeinſchaftlich mit der Revolutionspartei in 
Irland operire, und daß Schritte gethan werden ſollten, um die Be⸗ 
freiung der in britiſchen Kerkern noch immer ſchmachtenden iriſchen 
polttiſchen Gefangenen zu erwirken. Geſtern fand eine geheime Sitzung 
ſtatt, um die zukünftige feniſche Politik zu erörtern, aber die Einzel» 
heiten der Discuſſion find nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen.“ 
Chile, 15. December. [Ueberſchwemmung in Valparaiſo.] Weit 
entfernt, an einen reichlichen Regenfall zu denken, konnte man noch weniger 
glauben, daß Valparaiſo am 10. d. Mis. das Opfer einer Waſſerfluth ſein 


Der Beweis für dieſe ſcheinbar paradoxe Behauptung iſt ganz 


Die ganze deutſche biflorifhe Grammatik, wie fie von Jacob 


Der Ueberfluß, den un⸗[Grimm begründet iſt, beruht auf der genauen Kenntniß und Ver⸗ 


ſere Sprache an ihnen hat, ſollte dazu dienen, Unterſchiede zu be- gleichung der Sprachformen und ihrer im Laufe der Zeit vollzogenen 
zeichnen, die der Sprache ſchon vor Jahrhunderten abhanden ge.] Wandlungen. Dieſe Formen und ihre Wandlungen aber lernen wir 
kommen waren; man verlangte „Waßer (mittelhochdeutſch wazzer) kennen aus den ſchriftlichen Denkmälern der verſchiedenen Perioden. 
aber „des Roſſes“ (rosses) u. a., obſchon die Laute jetzt völlig gleich So haben wir Schriften aus dem vierten, achten, neunten Jahr⸗ 
ſind: — Es war natürlich, daß die Männer, die in freudiger Be⸗ hundert. Aus dieſen Handſchriften erſehen wir, wie ein Wort in jenen 
wunderung tiefere Blicke in das Weſen der Sprache thaten, möglihft| Zeiten gelautet hat. So wiſſen wir, daß das heutige „Stimme“ im 


viele zum Mitgenuß ihrer Freude heranziehen wollten; es bekundet 
einen warmen patriotiſchen Sinn, daß fie das nationale Gut der 
Sprache in möglichfter Reinheit zu erhalten und widerherzuſtellen 
ſuchten, aber die Wege, die fie einſchlugen, um ihr Ziel zu erreichen, 
dürfen ihnen nicht freigelaſſen werden, weil ſie andere wichtige Inter⸗ 
eſſen ſchädigen, es iſt ſogar ſehr fraglich, ob dieſe Wege zu dem beab⸗ 
ſichtigten Ziele führen; wenigſtens iſt nicht abzuſehen, was die Sprache 
dabei gewinnen ſoll, wenn die Kinder gewöhnt werden „ſſ“ und „ß“, 
„ie“ und „i“ nach dem Mittelhochdeutſchen zu ſcheiden. Der Nach⸗ 
theil aber, der daraus erwächſt, ſpringt in die Augen: Erlernung und 
Gebrauch der Schrift wird dadurch erſchwert, daß ſie in den Dienſt 
der Grammatik tritt. Wer das einſieht und dennoch auf dem hlſto⸗ 
riſchen Standpunkt verharrt, kann nur irre geleitet ſein durch eine 
Ueberſchätzung feines. Sprachſtudiums. Der vorurtheilsfreie Mann 
wird nicht verlangen, daß Reſte vergangener Zeit bewahrt werden, 
wo ſie die freie Bewegung der Gegenwart hindern.“ 


Das ſind treffliche Worte eines vortrefflichen Gelehrten, der die 
Rechte der Vergangenheit und Gegenwart gerecht wägt und abmißt. 
Hier iſt das hiſtoriſche Anrecht gewogen und zu leicht befunden. — 
Und doch halten gerade, wenn wir es genauer betrachten, diejenigen 
am alten, guten Rechte feſt, die ſo ſchreiben, wie ſie jetzt ſprechen. 
Das haben die Deutſchen in ihren verſchiedenen Mundarten länger 
als ein Jahrtauſend gethan, und dleſes Recht gebührt auch der neu⸗ 
hochdeutſchen Schriftſprache, die ſonſt zwitterhaft entartet. 


Aber noch mehr. — Dieſe Pflege der logiſchen und etymologiſchen 
Ueberbleibſel iſt nicht nur eine Verderbniß der Schrift, ſondern auch der 
deutſchen Sprachwiſſenſchaft. Die Männer, die jene Unterſchiede durch⸗ 
führen wollen, ſchädigen gerade die Wiſſenſchaft, für die ſie in die 
Schranken treten; und zu Gunſten und Frommen eben dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft müſſen wir ihre Anforderungen entſchieden bekämpfen und 
zurückweiſen. 


* 


älteſten Deutſch, dem gothiſchen, stibna lautete, in ſpäteren Zeiten 
aber stimna, stimma, auch stemna, stemma. — Alle dieſe Formen 
ſind in der Grammatik ſehr wichtig. Wo aber in aller Welt würde 
man dieſe Formen genau nachweiſen und belegen können, wenn jene 
Handſchriſtenſchreiber von demſelben alterthümlichen Eifer durchglüht 
geweſen wäten, wie manche heutige Gelehrte, und ſtatt der Form, 
die ſie ſprachen, eine Wortform hingeſchrieben hätten, die bei ihren 
Vorfahren, nicht aber bei ihnen üblich war? — Zum Glück für die 
deutſche Wiſſenſchaft waren jene alten Schreiber weder ſo gelehrt, noch 
fo antiquariſch gefinnt wie die modernen Wiſſenſchaftsmanner; ſonſt 
wäre es mit der ganzen deutſchen Philologie aus; denn was von dem 
einen Worte „Stimme“ gilt, das gilt natürlich auch von allen andern. 
Ginge es nach jenen Gelehrten unſerer Gegenwart, ſo wüßte nach Jahr⸗ 
hunderten kein Menſch mehr, wie wir heut zu Tage ſprechen; denn 
die Schrift iſt ganz unzuverläffig und unrichtig. 8 

Das ſind die Folgen der gelehrten Schreibweiſe; ſie zerſtört die 
Wiſſenſchaft, die fie ſtützen und ſtärken will. — — 

In einem Gedichte von Anaſtaſius Grün: „Deutſcher Brauch“ 
betitelt, ſpricht zum Kaiſer Maximilian, dem letzten Ritter, ſein luſtiger 
Rath, Kunz von der Roſen: 

„Franzöſiſch iſt's; Ihr wißt ja, wie's Frankteich's Söhne treiben, 

„Die anders ſchreiben als ſprechen und anders leſen als ſchreiben — —“ 

Wir dürfen getroſt in dieſe Verſe „Deutſchlands Söhne“ 
1 ohne daß fie darum ihre volle, wenig erfreuliche Wahrheit 
verlieren. 


Die Thomas - Affaire. 3 
Der amtliche Bericht über die bade unte een unter 
dem 28. Januar vom bremiſchen Amte zu Bremerhaven veröffentlicht wor⸗ 
den und bring: diejenigen Thatſachen zur Kenntniß, welche bis jetzt ermittelt 


ſind. Dieſelben enthalten, ſo intereſſant ſie auch Er es nicht. 
i i it: Gleich nach der Erplofion am 
Der Bericht theilt ungefähr ey ; — 2a . K. f 8. 0. 12 


11. December wurde feſtgeſtellt, 1 


Charles J. Harvey inbonded St Georges“ gezeichnetes Faß verurſacht war, 


1 


rotben 


1 

würde, wie man einet ubnlichen ſeit vielen Jab ren ſich nichl zu erinnern 
Weiß. Nachdem zwiſchen 5 und 6 Uhr des Morgens bereits ein zu dieſer 
Jahreszeit ungewöhnlicher Regen gefallen war, goß ein ſolcher im Laufe des 
anzen Tages mit wenigen Unterbrechungen in Strömen dom Himmel herab: 
uptſächlich am Nachmittage vermiſcht mit dem Donner, der dem Regen 
das zerſtörende Anſehen eines Sturmes gab, löſte ſich das Waſſer von den 
Wolken ab, als wenn dieſe, unfähig jenes zu halten, gezwungen wären, es 
ſtoßweiſe los zu laſſen, in Folge deſſen es nicht lange dauerte, daß die Siele, 
trotz der Trockenheit der Hügel, ſich in Ströme verwandelten, welche die 
Straßen überſchwemmten und Alles mit ſich fortriſſen, was ſich ihnen in 
den Weg ſtellte. Von 4—5 Uhr erſchien Valparaiſo wie eine auf einem 
eere ſchwimmende Stadt, feine Hauptſtraßen, in Seen und kleine 
Flüſſe verwandelt, konnten an vielen Stellen jelbft mit Booten befahren 
werden, wie das z. B. in der Calle de Cochrane und von der Plaza de la 
Municipalidad bis zur Cruz de Reyes in Folge des Geſprungenſeins des an 
der dem Staatstelegraphen gegenüber befindliche Brücke belegenen Siels 
von San Auguſtin geſchah, ohne die übrigen Siele zu zählen, welche fo und 
jo viel weitere Flüſſe bildeten, welche ſich von einer Straße in die andere 
ergoſſen. Das Gleiche ereignete ſich mit den Strömen der Duebrada San 
e und Covilla, welche die Straße überſchwemmten, alle Gebäude mit 
aſſer anfüllten und aus der ganzen Plaza de San Municipalidad einen 
großen Sumpf machten. Die Straßen des Almend val's, hauptſächlich die 
de la Victoria und de la Independencia waren zwei große Flüſſe, deren 
Waſſer ſich in die Wohnbäuſer ſtürzte, als wenn dort ſein natürliches Belt 
wäre; es war eine allgemeine Nothßund es koſtete viel Mühe, die Stadt zu 
paſſiren, indem von allen Seiten das Waſſer ſich ergoß, ungeheure Maſſen 
Erdreich und große Steine von den Hügeln mit ſich führend, in einigen Häu⸗ 
ſern ſchwammen die Mobilien oder wurden durch die Fluth in andere geradezu 
hineingeſtaut. Menſchen, bis an die Knie oder die Lenden im Waſſer ſtebend, 
ſuchten ibr Hausgeräth zu retten, Läden und Waarenlager waren vollſtändig 
überſchwemmt und befanden ſich mit den darin lagernden Waaren in dem 
Hammerbolften Zuſtande, fo daß überall Verluſte am Eigenthum zu beklagen 
find. Außer dieſen Verluſten kennt man diejenigen noch nicht, welche die 
Felder durch den Regen und Wind erlitten haben, aber Nichts iſt jo be 
dauerlich, wie der Verluſt von zwei Menſchenleben, indem eine Frau, von 
der Strömung mit fortgeriſſen, in eine Abzugsgrube gerieth und in derſelben 
ihren Tod ſand, ſowie ein Kind von drei Jabren, welches den Armen ſeiner 
Mutter, welche ſich mit ihm vor der Ueberſchwemmung retten wollte, durch 
die Gewalt der Flutb entriſſen wurde und ertrank. — Das mit dieſem Regen 
gefallene Waſſer beträgt 37/8 Zoll, was annähernd die Hälfte der im übri⸗ 
gen Theile des Jahres gefallenen Waſſermenge ift. — Auch Santiago 
wurde am 10. d. Mis., nachdem die Tage vorher eine unerträgliche Hitze 
geherrſcht hatte, von einem Regen überraſcht, wie er in der ärgſten Winters: 
— nicht zu fallen pflegt, denn es regnete mit einer ſolchen Stärke daß man 
für die Landwirthſchaft große Befürchtungen hegt, übrigens erſtreckte ſich die⸗ 
fer Regen über faſt das ganze Gebiet der Republik, wie die zahlreichen Tele: 

gramme bekunden, welche aus allen Theilen des Landes eingelaufen find. 
Fr ̃ -h - g 6 e . nn uns ua 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 3. Februar. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die beute ab Bene 
erdentliche Sitzung wurde von dem ſtellvertretenden Vorfigenden, Yultizrath 
Leonhard, geleitet. In derſelben gelangten nach einigen geſchäftlichen 
Mittheilungen folgende Gegenſtände zur Berathung und Beſchlußfaſſung: 
Nine der 6 
tat für die Verwaltung der Elementar ⸗Unterrichts⸗Ange⸗ 
legenheiten: Einnahme 9725 Mark. Summa aller Ausgaben exclusive 
Lehrerbeſoldungen 157,275 Mark, einmalige Ausgaben 16,130 Mark. Die 
Eiats⸗Commiſſion empfiehlt: f 
1) bei Titel XVII. der dauernden Ausgaben das Wort „Dispofilions: 
fonds“, ſowie die dieſem Titel beigefügte Anmerkung zu ſtreichen; 
2) mit dieſer Modification den Etat vorläufig feltjuftellen: 
3) den Magiſtrat zu erſuchen: a 
a. eine Frequenzliſte der Elementarſchulen der Verſammlung bald und bei 
jedezmaliger Etatoberathung zugehen zu laſſen; 

b. bei Vermiethungen von in den Schulgrundſtücken disponiblen Räum⸗ 
lichkeiten durchgehends im Intereſſe der Geſchäftsvereinfachung und im 
Hinblick auf die billigen Miethen die Reparaturkoſten von den Miethern 
tragen zu laſſen; ; 5 

©. auf beſſere Reinigung und Lüftung der Schullocale hinzuwirken. 
Abgelehnt iſt der Antrag der Schulen⸗Commiſſion: 
Von den Tit. XI. „an Bau: und Reparaturkoſten“ ausgeworfenen 
15,000 Mark die Koſten des zur Sicherung des Vorlandes an dem Schul⸗ 
grundſtück Kloſterſtraße 58 anzulegenden Deckwerks von 550 Mark ab: 


zuſetzen. 

Der Neger, Gtadiv. Hainauer, erörtert die Vorlage des Näheren und 
conſtatirt, daß die Elementarſchulen nach der Aufhebung des Schulgeldes 
keineswegs, wie von einer Seite die Befürchtung ausgeſyrochen worden, in 
die Kategorie der Armenſchulen geſunken ſeien. 

Stadtv. Dr. Steuer alt Mitglied der Schulencommiſſion bittet Punkt 
C. im Intereſſe der Schulen und im Intereſſe der Schulen⸗Commiſſion ab- 
zulehnen. Die Stellung deſſelben Überſchreite die Grenzen der Competenz 
der Etatscommiſſion und ſei auch überhaupt durch nichts gerechtfertigt. 

Stadiv. Dr. Eger vertritt den Standpunkt der Etatscommiſſion und 
Ba Or die Annahme des Punktes C. 
“ tadtv. v. Görtz verwahrt als Mitglied derſelben die Etatscommiſſion 
gegen den von Dr. Steuer erhobenen Vorwurf. 


als deſſen Eigenthümer der Kajüts⸗Paſſagier der „Moſel“ W. K. Thomas 
aus Dresden ermittelt wurde. Dieſer war mittlerweile, weil derſelbe ſich 
geſchoſſen hatte, in das Lazareth gebracht worden, wo zu ſeiner Vernehmung 
geſchritten wurde. Ein bei ihm gefundener Brief an den Capitän der ee 
enthielt die Bitte, fein Geld an feine Frau zu ſenden, und zugleich die Be: 
merkung: „What 1 have seen to day 1 cannot stand“, was gewiſſermaßen 
als ein Motiv feiner That angeſehen werden mochte. Thomas lag in einer 
andauernden Betäubung im Lazareth, war jedoch, ſobald man ihn aus dieſer 
aufrüttelte, bei voller Beſinnung. Er geſtand nur wenig und zeigte ſich ſehr 
verſchloſſen und überlegend. Sein Geſtändniß, welches er mehrmals wider ⸗ 
rief, war eigentlich von wenig Bedeutung, über den Zweck des Faſſes ſagte 
er nichts Näheres aus. Ueber frühere Verbrechen entſchlüpfte ihm leine An⸗ 
deutung, als Complicen nannte er conſequent einen gewiſſen Skidmore. Reue 
empfand er anſcheinend nicht: „Ich bin ein Dummkopf geweſen, die Kerls 
in Amerika baben die Schuld, waren ſeine letzten verſtändlichen Aeußerun⸗ 
gen, wie denn die „Kerls in Amerika“ überhaupt mehrfach von ihm erwähnt 
wurden. Ueber das Vorleben des Amerikaners vor 1865 werden die noch 
ſchwebenden Unterſuchungen das Nähere ergeben, von 1865 an iſt daſſelbe 
bekannt; über die Zeit vorber hat er ſelbſt feiner Ehefrau conſequent jede 
Mittheilung verweigert. Nach ſeiner Ausſage heißt er William King Thomp⸗ 
Jon, iſt im Jahre 1830 in Brocklyn geboren, Sohn deutſcher Eltern aus 
Hamburg, die noch lebten. In St. Louis verheiralhete er ſich im Auguft 
‚1865, kam 1866 nach Deutſchland, bereiſte die Schweiz, Italien und Frank⸗ 
reich, beſuchte Wien, Linz. Leipzig und ſtedelte ſich dann 1875 in Dresden 
an, nachdem er verſchiedene Badereijen unternommen hatte. Er ſelbſt machte 
mehrfach allein vielfache Reiſen. Sein Verkebr in Leipzig und Dresden 
war in den beiten Kreiſen, und find feine ſämmtlichen Bekannten durchaus 
unverdächtig; ſämmtliche Nachrichten über in Wien und Berlin entdeckte 
Complicen ſind falſch. Sein häusliches Leben war ein glückliches, nur in 
letzter Zeit benahm er ſich ſeiner Frau gegenüber roh und ungebildet. Seine 
1 waren Anfangs ganz gute, verſchlechterten ſich aber 
durch Speculation in Actien der franzöſiſchen Kabel Geſellſchaft, ſein Gut: 
haben bei ſeinem Banguier Baring Brothers in London belief ſich im Juli 
1869 auf 5641 Pfd. Sterl., Ende 1872 auf 2546 und 1873 auf 1619 Pfd. 
Sterl. Dieſe Summe wurde im Laufe der Jahre verzehrt und Thomas war 
Mitte 1875 vollſtändig mittellos. Sein letztes Geld, das ihm ſein 
ſcheußliches Werk ausführen half, hat er ſich auf einen Wechſel auf Baring 
Brothers von 110 Pfd. Sterl. verſchafft, den er bei der Linzer Bank dis: 
contirte, der jedoch von Baring Brothers nicht angenommen wurde, weil 
Tbomas bereits 80 Pfd. Sterl. ſchuldete. Daß Thomas bei der „City of 
Boſton“ betbeiligt geweſen, iſt nicht conſtatirt, es iſt möglich, da feitgeitellt 
iſt, daß ein „James Thomas“ drei Kiſten Pelzwerk mit genanntem Schiff 
verſandte, ob James und W. K. Thomas identiſch find, iſt nicht feſtgeſtellt. 
Erſt im Jahre 1873 laſſen ſich die erſten Spuren eines verbrecheriſchen 
Willens conſtatiren, der unbeirrt dem im Jahre 1875 klar werdenden Ziele 
zuſtrebte. 1873 kam as, der damals in Leipzig wohnte, zu dem Uhr⸗ 
macher Martin und verlangte von dieſem eine Uhr geliefert, wie er fie 
ſpäter verwandte. Dieſer wies ihn an Fuchs und zwiſchen Fuchs und Tho⸗ 
mas entſpann ſich nun der bereits genugſam bekannte Verkehr, der mit der 
rg ng der Uhr im Jahre 1875 endete. 1874 hatte Thomas außerdem 
in Wien bei dem Uhrmacher Rind eine Uhr beſtellt, die aber allem Anſchein 
nach nicht genügte, er N 
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ladtd. Dr, Elsner erflärt fih olg Vorlihender ber Schulencommiſſton 
im Einverſtändniß mit dem rn ne a rar 
W laſſe auch in der That in einzelnen Schulen Manches zu wün⸗ 


en übrig. 

Stadtſchulrath Thiel findet den Antrag der Etats⸗Commiſſion durchaus 
gerechtfertigt. Er erklärt, daß durch eine Inſtructions⸗Aenderung und Re⸗ 
munerations⸗Erhöhung der Haushälter Sorge tragen werde, eine öſtere 
gründliche Reinigung der Schullocale herbeizuführen. 

Stadtv. Dr. Steuer bittet nochmals um Ablehnung des Punkt C., da 
arten einen Vorwurf gegen die Behörde und die Schulen: Gommiffion in⸗ 

olvire. . 

Stadtv. Hainauer bält den Antrag der Etats⸗Commiſſion aufrecht. Ein 
Antrag auf Schluß wird abgelehnt, nachdem Stadtv. v. Görtz gegen den 
Schluß geſprochen. N b 

Stadtv. Dr. Aſch erklärt, daß über die Thatſache, daß die Verbeſſerung 
der Ventilation in den Schulen ein Bebürfniß fei, kein Zweifel berrichen 
könne. Der Antrag ſelbſt habe auch feine finanzielle Seite und gehört ſomit 
in das Reſſort der Etats⸗Commiſſion. i 

Bei der Abstimmung wird der Etat mit den Anträgen der Commiſſion 
angenommen. Angenommen wird ferner der von der Etats⸗Commiſſion ab: 
gelehnte Antrag der Schulen⸗Commiſſion. Un 

Etat für die Verwaltung der Turn⸗Unterrichts⸗Angelegen⸗ 
beiten. Derſelbe ſchließt in Einnahme mit 2750 Mark, in Ausgabe mit 
13,160 Mark ab. 

Die Etats⸗Commiſſion empfiehlt: Den Etat 

1) vorläufig feſtzuſetzen und J > 
2) den Magiſtrat zu erſuchen, die bauliche Veränderung der Turnhalle, 
Berlinerplatz Nr. 2, noch im Jahre 1876 vorzunehmen. 

Stadtv. Dr. A ſch frägt an, ob es richtig ſei, daß eine königl. Behörde 
die Abſicht geäußert habe, das Grundſtück der ſtädtiſchen Turnhalle am 
Berlinerplatz anzukaufen. 

Kämmerer v. Yfſelſtein erklärt, daß die Thatſache richtig ſei. 

125 „ genehmigt den Etat und lehnt den Antrag 2 der Com⸗ 
miſſion ab. 

Antrag des Stadtb. Levy. Wir baben den bereits in einer der 
letzten Sitzungen der Verſammlung discutirten Antrag, ſowie die Anträge 
der Commiſſion in dem Vorbericht in Nr. 52 d. Ztg. unter 1 mitgetheilt. 

Namens der Commiſſion referirt Stadtv. Freund. ; 

Stadtv. Milch hält die Annahme des Antrags 3 für gefährlich, empfiehlt 
denſelben abzulehnen und in jedem concreten Falle die Entſcheidung der 
Verſammlung herbeizuführen. 3 i 

Die Stadtv. Neugebauer und v. Görtz heben die Berechtigung her: 
vor, welche der geſchädigte Grundſtückseigenthümer auf Schadenerſaß hat. 
Die Stadt habe die moraliſche Verpflichtung, in ſolchen Fällen dem Be⸗ 
troffenen feinen Verluſt zu pergüten. : 

Kämmerer v. Yſſelſtein beitreitet das Zulreffende der Prämiſſen der 
Ausführungen des Stadtv. v. Görtz. Er ſchließt ſich dem Antrag Mil ch 
an und bittet um Ablehnung des Antrags 3. 228 

Der ſtellvertretende Vorſitzende Leonhard declarirt die Tragweite des 
Commiſſtonsantrages und glaubt, daß mit demſelben nicht die Kaufſtellung 
allgemeiner Entſchädigungsnormen beabſichtigt ſei. 

tadtv. Milch hält ſein Argument durch die Ausführungen der Vor⸗ 
ne nicht für widerlegt und glaubt feinen Antrag damit nicht zurückziehen 
zu können. 

Stadtv. Dr. Honigmann iſt der Anſicht, daß ſich für den Antrag 3 der 
Commiſſion eine correctere Faſſung empfiehlt. Er bittet, Antrag 1 anzuneh⸗ 
men, Antrag 2 abzulehnen und Antrag 3 dabin abzuändern, daß der Ma⸗ 
giſtrat erſucht werden ſoll, bei ähnlichen Unglücksfällen geeignete Vorkehrun⸗ 
gen zu treffen, den Beſchädigten Seitens der Stadt rechtzeitige und unent⸗ 
geltliche Hilfe I gewähren. h 

Dr. Aſch beantragt, daß auch bei Waſſersgefahren die Feuerwehr zur 
Hilfeleiſtung auf ſtädtiſche Koſten requirirt werde und daß in jedem concreten 
Falle eine eventuelle Entſchädigung durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörde 
feſtgeſetzt werde. Ä 

Ein Antrag auf Schluß wird angenommen. 

Der Referent Stadtb. Freund conſtatirt in feinem Schlußvortrag, daß 
weder in der Commiſſion noch auch in der Bürgerſchaft die Meinung herrſche, 
daß eine ernſtliche Verpflichtung der Stadtgemeinde zum Schadenerſatz vor⸗ 
liege. Eine ſolche Annahme werde auch durch die Commiſſionsanträge in 
keiner Weiſe begünſtigt. \ 0 5 . 

Der Antragiteller Stadtv. Lewy theilt mit, daß einer der Beſchädigten 
bei dem in Rede ſtehenden Fall nabezu an den Bettelſtab gebracht worden, 
daß der Magiſtrat ausdrücllich eine Vergütung des Schadens und jeder 
Unkoſten abgelehnt habe. 7 

Bei der Abstimmung wird Antrag 2 und 3 der Commiſſion angenommen, 
Antrag 3 mit dem von Dr. Honig mann vorgeſchlagenen Zuſatz⸗Amen⸗ 
dement. Antrag Aſch abgelehnt. 4 . \ 

Ein Antrag, in dem vorliegenden Fall eine Entſchädigung betr., wird auf 
Grund des borliegenden Materials vorläufig abgelehnt. . 

Wahlen: Es werden gewählt: Kaufmann J. Pana d zum Mit⸗ 
gliede der ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation, der Partikulier Kuſchel zum 
Vorſteher der kathol. Elementarſchule Nr. XVI., der Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ 
fabritant P. Kanold zum Vorſteher der ev. Elementarſchule Nr. 32, der 
Kaufm. A. Lübbert zum Schiedsmann des Börſenbezirkg, der Partikulier 
Vogt zum Vorſteher des Nicolaibezirks II. 9 die Stadtb. Flatau, 
Kopiſch Schweitzer und Stoirh behufs Prüfung der Jahresrechnung 
der ſtädt. Bank pro 1875, der Partikulier Friedrich zum Mitgliede der 
Armen Direction. 5 

Die Verſammlung genehmigt die Penſionirung des Prorectors an ber 
Realſchule zum Zwinger, Profeſſor Trappe, vom 1. April 1876 ab nach dem 
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Im December 1874 hatte Thomas unter dem Namen W. J. Gareil aus 
Kingſton (Jamaika) bei der Dynamit⸗Fabrik der Gebrüder Krebs in Kalk bei 
Köln eine Partie Dynamit beftelt, die er angeblich mit eigenem Schiffe nach 
Kıngfton verladen wollte, wo daſſelbe zu Sprengungen verwendet werden 
ſollte. Thomas erhielt denn auch am 19. März 1875 in Kalt 700 Pfund 
Dynamit, welches er ſofort mit ſich nahm. Tags darauf wurden in Leipzig 
auf dem Magdeburger Bahnhof einem Kofferträger zwei Koffer und eine 
Kiſte, ſowie zwei große Koffer zur Aufbewahrung gegeben und in der Ge- 
päckammer untergebracht. Später wurden die drei Stücke nach dem Hotel 
de Pologne gebracht, wo ſie in einer leeren Remiſe untergebracht wurden, 
die Thomas im März oder Anfang April gemiethet hatte. Thomas kaufte 
darauf ein großes Faß, welches er innen mit Leinwand ausſchlagen und in 
dem er einen zweiten Boden befeftigen ließ. Das Faß war voll kleiner, 

rauer Packete, ähnlich denjenigen, in welchen das Dynamit verladen war. 
das Faß wurde alsdann G. 8. T. 10 gezeichnet Eiſenbahn reſtante an W. 
K. Thomas nach Bremerhaven abgeſandt, wo es am 1. Juni 1875 ankam. 
Anfangs Juni 1875 kam Thomas perſönlich nach Bremerhaven und ſpedirte 
das vom Bahnhof abgeholte Faß 5 Wagen auf den am 5. Juni abgehen⸗ 
den Lloyddampfer „Rhein“ nach New Mork an George S. Thomas. Am 
4. Juni verſicherte er alsdann durch Baring Brothers 9000 Pfd., welche 
Verſicherung nach einem Schreiben dieſer Firma vom 7. Juni perfect ge⸗ 
worden iſt. Thomas reifte alsdann über London nach Liverpool und von 
dort am 10. Juni mit dem Dampfer „Republik“ nach New⸗Mork, wo er den 
Dampfer „Rhein“ und mit ihm fein Faß wohlbehalten dorfand. Das Faß 
wurde alsdann in die Niederlage der zur Wiederausfuhr beſtimmten Güter 
als „Wichſe“ und nach geſchehener Reviſion als „Cement“ eingeführt, wo 
daſſelbe einſtweilen verblieb. Thomas ſelbſt reiſte wieder nach Europa zurück, 
wo er alsdann noch eine neue Quantität Dynamit kaufte, die er jedoch 
einige Zeit zurückzulegen bat und erſt Ende September abholte. Inzwiſchen 
hatte er ſich von einem Dresdener Schloſſer mehrere eiſerne Käften anferti⸗ 
gen lafjen, die in eine genau ſchließende hölzerne Kiſte verpackt waren. Einen 
dieſer Kaſten nahm Thomas, in eine Weinkiſte verpackt, alsdann mit ſich und 
traf mit derſelben am 4. October in London ein, von wo er nach Liverpool 
weiter reiſte und dort biß zum 14. October blieb. Hier verſuchte er zwei 
Kiſten angeblich mit 20 Dollarftüden im Werthe von 6000 Pfd. Sterl. für 
die Reife mit dem Dampfer „Celtic“ zu verſichern. Da man aber den Nach⸗ 
weis des baaren Geldes verlangte, fo zog er feine Verſicherung zurüd. Er 
reiſte ſchließlich mit dem Dampfer „Celtic“ am 14. October nach New: Pork 
ab. Daß dieſe Reiſe keine beabſichtigte war, er vielmehr, falls die Verſiche⸗ 
rung geglückt war, zu ſeiner Frau gereiſt wäre, geht aus den Briefen an 
dieſelbe hervor. Hierauf erfolgte die Rückſendung des ag erwähnten 
Faſſes, Inhalt: „Wichſe“, nach Bremen, wo dafur auf dem Weſerbahn⸗ 
dofe lagerte. Am 23. Nobember erſchien dann Thomas in Bremerhaven, 
wo er das Faß vermuthete und miethete nach längerem Suchen ein Local 
am Hafen, in welchem er ſeiner Angabe nach ein großes Faß umpacken 
wollte. Als ſich ergab, daß dieſes 805 in Bremen lagerte, reiſte er nach 
dort und miethete eine leer ſtehende Stallung des Dr. Flörke, i 
er das Faß ſchaffte. Ein leeres Faß, welches er an demſelben 
Tage kaufte, wurde ebenfalls dorthin gebracht. Am 27. November 
kam Thomas alsdann zu dem Uhrmacher Bruns, dem er ſein Uhrwerk zur 
Reinigung gab. In dem Werk war einer der Federhausdeckel ber⸗ 
ausgeſprungen, jo daß das Werk kleine Dienſte hatte hun koͤnnen. 


„in welche 
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Antrane des Magiſteats, ebenſo bie Penſionirt 

Paſtor prim. zu St. Glifabeib, Dr. Girth, deſſen dode Verdienſte . Refe⸗ 
rent der Commiſſien Prof. Räbiger mit warmen Worten anerkennt. Die 
Verſammlung genehmigt ferner einige Zuſchüſſe zu einzelnen Verwaltungs⸗ 
titeln von unerheblichen en und einige persönliche Unterſtützun zen. 

r. 


Schluß der Sitzung 6% U 

7 * wohl] Die beiden Abgeordneten für den ſechſten Wahlbezirk 
(Schweidnitz⸗Striegauf find bekanntlich geſtorben und muß desdalb eine 
Erſatzwahl ſtattfinden. Um dieſelbe einzuleiten, iſt der Landratb Freiherr 
v. Zedlitz⸗Leipe zum Regierungs⸗Commiſſarius und Landrath v. Keſchem⸗ 
bahr zum Stellvertreter deſſelben ernannt worden. 


Perſonalſen.] Angeſtellt: 1) Der Hauptmann a. D. Re⸗ 
bawelk als Strafanſtalts⸗Secretär bei der Safaga zu Brieg und der 


Oberfeuerwerker Heinrich als Strafanſtalts⸗Secretär bei der Strafanſtalt 
zu Striegau. 2) Der invalide Gefreite Meißner als Gefangen en⸗Auf⸗ 
jeher bei der Strafanftalt zu Striegau. — Beſtätigt: Die Bocation für 
den Candidaten des höheren Schulamts Uber zum fünften ordentlichen 
Lehrer am Gymnaſium zu Waldenburg. 

8 [Beſitzver Anberungen.] Rittergut Klein⸗Petersdorf bei Sagan. 
Verkäufer: Rittergutsbeſitzer ünſche daſelbſt. Käufer: Fabeil beſitzer 
Kniebaſe in Breslau. — Gaſtbof „zur goldenen Gans’ zu Groß-Sireblig. 
Verkäufer: Hotelbefiger Steinitz zu Groß⸗Strehlitz. Käufer: Braue meiſter 
Feiſcher zu Leſchniz. — Waſſermüble zu Kynau, Kreis Waldenburg, ſo⸗ 
genannte Thalmüble. Verkäufer: Müllermeiſter Krems zu Kynau. aufer: 
Kaufmann Marenz daſelbſt. — Hiller 's Hotel in Freiburg. Verkäufer: 
Gafthofsbefiger Wabner. Käufer: Particulier Sommer, beide in Freie 
burg. — Vorwerk Ludwigspof bei Nicolai. Verkäufer: Gutsbeſize Bob le 
auf Ludwigshof. Käufer: Deconom Reinicke aus Meſt, Kreis Bitterfeld. 
— Nittergut Belms dorf, Kreis Namslau. Verkäufer: Rittergu' beſiter 
Krell auf Belmsdorf. Käuferin: Verwittwete Fran v. Veltheim, geb. 
Gräfin Häſeler in Groß. Bariensleben bei Helmſtedt. 

＋l[Beſitzverände rungen.] Garveſtraße Nr. 10. Verkäufer: Herr 
ag einbold Winkler; Käufer: ehemaliger ruſſiſcher Statthalter 

err von Diiwanowski. — Friedrichsſtraße Nr. 65. Verkäufer: Herr 
Bauunternehmer Anton von Ardelt: Käufer: Rentiere Fräulein Ida 
Schönfelder in Neiſſe. — Goldene Radegaſſe Nr. 24. Verkäufer: Herr 
Schloſſermeiſter P. Krocker; Käufer: Herr Wurſtfabrikant Aooli Neu⸗ 
mann. — Tauenzienſtraße Nr. 80. Verkaufer: Herr Kaufmann S. Pleöner; 
Käufer: Herr Bäckermeiſter Franz Padrock. — Roſenthalerſtraße Nr. 16. 
Verkäufer: Herr Maurermeifter Heinrich Jäkel; Käufer: Herr Bäckermeiſter 
Gottfried Söer. 1 aße Nr. 32. Verkäufer: Herr 
Kaufmann S. Eiſenbardt; Käufer: Herr Kaufmann und Garderobe⸗ 
faändler Joſeph Galewely. — Am Ohlauufer Nr. 22. Verkäufer: Herr 

Jauunternehmer Wilhelm Müller; Käufer: Herr ums, Sprii und 
Liqueur⸗Fahrikant Heimich Roſenthal. — Ring Nr. 31 und Schubbrücke 
Nr. 76, „Goldener Baum.“ — Verkäufer: In Liquidatſon Probinzial⸗ 
Wechslerbank; Käufer: Herr Kaufmann Otto Schampel, in Firma: Carl 
Schampel, Getreide, Mehl und Hülſenfrüchte. 3 

[Stadt⸗The ater.] Das Gaſtſpiel⸗Repertoir der kaiſerl. königl. Hof⸗ 
chauſpielerin Fr. Hedwig Niemann (Raabe) iſt folgendermaßen feſtge⸗ 

ellt: Sonnabend, den 5. Februar: „Dorf und Stadt.“ (Lorle.) Montag 
den 7. Februar: „Dornröschen.“ (Comteſſe.) „Geſchwiſter“ (Martanne.) 
„Sie hat ihr Herz entdeckt.“ (Hedwig.) Außerdem werden im Verlaufe 
dieſes Gaſtſpiele zur Darſtellung gelangen: „Grille.“ — „Aschenbrödel!“ — 
„Andrea.“ — „Hageſtolzen.“ „Jugendliebe.“ — „Rind des Glücks.“ 

Mit Bezug auf die bereits mitgetheilte Notiz, das Thaliatheater beireffend, 
bören wir, daß erſt für nachſten Winter unſer Stadtth eaterregiſſeur und 
erſter Komiker L. O. Will die artiſtiſche Leitung des Thalia⸗Theaters über» 
nimmt, welches fortan ein ſelbſiſtändiges Inſtitut werden ſoll. 

Im Lobe⸗Theater] wird bereits am Sonnabend „Ein Faliſſe⸗ 
ment“ zum erſten Male gegeben, eine Novität, die in Berlin, Wien und 
München mit dem größten Beifall aufgenommen wurde. 

s. [Maskenfeſt.] Wie unſere Leſer bereits aus den Inſeraten 
erſehen haben, findet am Sonnabend, den 5. d. Mis., in den 
Räumen des Liebich'ſchen Etabliſſements ein großer Maskenball ſtatt, 
den der Balletmeiſter des Stabtiheaterd, Herr Ambrogio, mit dem 
Corps de Ballet veranſtaltet. Bei dem vortrefflichen Programm 
und der anerkannten Genialttät des Herrn Ambrogio im Axrange⸗ 
ment von Tänzen, Gruppirungen und lebenden Bildern wird dieſes 
Feſt gewiß eln glänzendes werden, deſſen Beſuch allen Freunden der 
A 1117 fall Ju N kann. 

+ [Unglüdsfall.] Im Oberſchleſiſchen Bahnhofe ftürzte geſtern der 
daſelbſt beſchäftigte 35 Le alte Arbeiter Joſeph Kolbe bein —— von 
Steinkohlen fo unglücklich zur Erde, daß er einen Gelenkbruch am linten 
Fuße erlitt und nach feiner Bebauſung geſchafft werden mußte. 

+ [Bolizeilihes.) Ein auf der Großen Feldſtraße wohnhafter Glaſer⸗ 
meiſter ſchickte vor einigen Tagen einen feiner Arbeiter in die Eiſenhandlung 
von Herz u. Ehrlich zum Einkauf eines eiſernen Bratkaſteng, zu welchem 
Behufe ihm 18 Mark übergeben wurden. Der ungetreue Bote, der dieſe 
Geldſumme unterſchlug, hat ſich ſeit dieſer ge bei feinem Principal nicht 
wieder ſehen laſſen, aus welcher Urſache auf ihn gefahndet wird. — Aus 
unverſchloſſener Küche im Wintergarten wurde geſtern ein brauner Düffel⸗ 
mantel, ein ſchwarzer Muff und dergleichen Pelzkragen im Werthe von 
30 Mark entwendet. — Im Schweidnitzerkeller ift 5 Nachmittag einem 
Schneidermeiſter von der Berlinerſtraße eine ſil 8 
Talmikette im Werthe von 24 Mark geſtohlen worden. — Einem Inſtru⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Am 2. December ließ er dann ein neues Faß anfertigen, welches er am 
6. ei Mis. ſchließen ließ, nachdem dafjelbe mit anſcheinenden Pappſchachteln 
und Paketen gefüllt war. Zum Verſchließen mußte der betreffende Arbeiter 
anz kleine Nägel verwenden; als er längere gebrauchen wollte, riß Thomas 
ibn erſchreckt zurück. Das Faß wurde dann am 9. December abgeholt und 
am 11. December nach Bremerhaven ſpedirt, wo daſſelbe die ſchreckliche Kar 
taſtrophe herbeiführte. Der Inhalt des Faſſes wurde bei der Erplofion in 
Atome zerſtreut, doch fand man ein Stückchen Meſſing, welches allem An“ 
ſcheine nach ein Theil des Federgebäuſes geweſen iſt. Die Erplofion wird 
durch das Losſchnellen der 
zeichen ſprechen dafür, daß Thomas das Faß urſprünglich mit dem Dampfer 
„Deutſchland“ expediren wollte und nur das unerwartete Aufziehen der Uhr 
durch den Uhrmacher ihn daran hinderte. Ob Thomas mit der „Moſel 
nach Southampton geben, oder ſchon bier das Schiff verlaſſen wollte, iſt 
nicht klar. Seine Briefe enthalten in beiden Richtungen Andeutungen; die⸗ 
ſelben athmen Liebe zu ſeiner Frau und ſeinen Kindern, und das Beſtreben, 
dieſelben feiner Abweſenheit wegen zu beruhigen; zugleich geht aus deuſelben 
hervor, daß Thomas ſich in Geldverlegenheiten befand. i 

Verſicherungen auf die „Moſel“ oder die „Deutſchland“ find, ſoweit be 
kannt geworden, nicht von Thomas gemacht, außer 3000 Mark, zu welchen 
feine Höllenuhr verfichert war. Weder in Southampton, noch in England 
überhaupt fanden ſich die von Thomas angegebenen Güter, ebenſo wenig der 
Complice Skidmore. Auch ſpricht Alles dafür, daß Thomas, wie er ſich nie 
eines unwiſſenden Unterhändlers bedient, auch in Betreff der „Moſel“ allein 
handeln wollte. Als das Faß erplodirte, ging das letzte Mittel zu Grunde, 
das ihn von der Laſt ſeiner Schulden befreien ſollte. Ohne Geld, ohne Aus“ 
ſicht auf weitere Hilfsquellen, die Gefahr einer Entvedung dor Augen, zog 

er es vor, ſich zu tödten, ſtatt die Flucht zu ergreifen. = 
Der Bericht ſchließt dennoch die Möglichkeit der Eriftenz von Complicek 

a aus, Verſchiedenes iſt ſogar noch nicht aufgeklärt und fehlt. So feh 
3. B ein Brief, den Thomas, kurz ehe er nach Bremen reiſte, aus 8 
erhielt, ebenſo bat man nicht feititellen können, ob Thomas mehr als di 
beiden Uhrwerke beſaß und wo dieſelben event. ſind. Auch darüber, 
Thomas mit dem früher 1 Kohlenbomben⸗Attentaten in Verbind 
eſtanden, fehlt Näheres; die Angaben des Gapitän Palmer — des „ pi 

awk“ der „Times“ — find mit Vorſicht au — ep Außer aus 

Dynamitfabrik in Kalk hat Thomas nirgend 1 off bezogen. Br 
So der Bericht über eines der größten Verbrechen des Jabrbund 5 
welches allem Anſchein nach in feinem ganz innerſten Zuſammenhange # 
wird feſtgeſtellt werden können. 0 
ſich di 


[Ein unverwüſtliches Metier] Ein franzöſiſches Blatt hat 

Mühe gegeben, auszurechnen, daß die Weltgeſchichte 2540 Kaiſer und König 
aufzuweiſen habe, die über 64 Völker regiert haben. Von dieſen den 
Monarchen wurden 299 vom nee verjagt, 64 dankten ab, 20 moren, 
ſich ſelbſt, 11 wurden wahnfinnig, 100 ſtarben im Kriege, 123 warden en 
fangen genommen, 25 erlitten den Märtyrertod, 151 wurden durch ae 
ermordet, 62 vergiftet und 108 zum Tode verurtheilt. — „Und gude 
Metier“, bemerkt hierzu der „Sidel“ mit einem Seitenblid in der Ri 

nach Chiſelhurſt, „findet noch immer Prätendenten!“ : 


Mit zwei Beilagen - 


des Auchenin pectors J 


erne Cylinderuhr nebſt 


brſchlagfeder veranlaßt fein. Mancherlei Am’ 


Te TER r ee 


mentenmacher wurd ſtern auß ſeiner 
enmacher wurde geſtern aus t 
brauner Ueberzieber im Werthe von 36 Mark entwendet. — Der freche Dieb, 
welcher ſeit einigen Wochen aus den Treppenfluren verſchiedener Häuſer 
elſerne Gasarme ſtiehlt, ſetzt fein unlauteres Geſchäft mit un eſchwächten 
Kräften fort. Geſtern Abend find wieder aus dem Haufe Matthiasplatz 
Nr. 5,6 vier Stück ſolcher Gasarme abgeſchraubt und 4 worden. 

+ [Zur eta na Seit einigen Tagen verſucht ein Buchhalter, 
aller Waßrſcheinlichteit nach ein Complice des verhafteten Maurermeiſter Carl 
Träger völlig wertbloſe Coupons im Betrage von 3 Thlr. bierorts zu ber: 
ausgaben. An einigen Stellen iſt ihm auch dieſer Betrug gelungen, und 
wurde dadurch unter Andern ein Victualienhaudler und ein Fleiſchermeiſter 
auf der Schweitzerſtraße getäuſcht, daß dieſelden dem Betreffenden bei Ent: 
nabme von Waaren 4 Stüd ſolcher Coupons als Zahlung annahmen, und 
das übrige Geld beransgaben. Nach Angabe der Geprellten ſoll dieſer 
Schwindler noch im Beſitz von einer großen Menge dergleichen Coupons fein, 
aus welcher Urjabe hiermit gewarnt wird. Auf den Coupons befindet fich 
der hochtrabende 8 „Deutſchlands Baubeförderungs⸗Verein. Actien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft.“ Als Text find die Worte mit lateiniſchen Leltern abgedruckt: 
„3 Thaler als Zinſen über 100 Thaler erhalt Inhaber bei der Kaſſe des be: 
. Vereins. Berlin im Juli 1872. Das Directorium Carl Träger. 

er Aufſicktsrath. A. v. Berger“ — Es find nachträglich beim dieſigen 
Polizei Präſtdium mehrere Anzeigen aus der Prodinz eingegangen, aus deuen 
bervorgeht, daß auswärtige ran von Träger ins Garn gelockt und 
betrogen werden ſollten. Aus den gepflogenen Correſpondenzen iſt erſichtlich, 
daß ſich Trager als „General Director don Deuiſchlands Central⸗Bant⸗Bu⸗ 
reau für die Propinz Schleſten“ unterzeichnete. Für das Engagement des 
Adrefjaten, der als Ab eilungschef in dieſes fingirte General⸗Bureau eins 
treten follte, war natürlich die Hauptbedingung die, daß der zu Engagirende 
beim Contractbabſchluß in die Hände des GeneralsBireder Träger eine baare 
Caution von mindeſtens 1800 Mark erlegen ſollte. Aus dem bier Geſagten 
iſt wohl erſichtlich wie dieſer gemeingefährliche Betrüger alle Mittel anwendete, 
1 — in den Beſitz von ſauer erworbenen Erſparniſſen ſeiner Nebenmenſchen 
etzen. 
Nachlaß ſchrift.] In Nr. 53 d. Ztg. befindet fi unter „Polizei⸗ 
liches“ die Notiz, daß einem bieſigen Kaufmann durch | | 
eine goldene Uhr nebſt Kette entwendet worden ſei. — Am geſtrigen Nach: 
mittage ging der Expedition der „Breslauer Zeitung“ ein „eingeſchriebener“ 
Brief zu, welcher ein Schreiben des betreffenden Hausbälters, die Pfand⸗ 
ſcheine über die in einem bieſigen Leihamte verſetzte goldene Uhr und Kette, 
eine Communal-Steuer-Quittung und einen Zettel mit der Bitte enthielt, 
„die Piandſcheine auf Gbrenwort bei dem Beſtohlenen abzugeben und die 
„Nachlaß ſchrift“ in der Zeitung zu veröffentlichen.“ — Wir ſaſſen, der Bitte 
entſprechend, letztere, an den 1 7 und ſämmtliches Geſchäftsperſonal 
gerichtet, wenigſtens im Auszuge folgen: n 

„Meine Herrn Sie werden ſtaunen über den beſondern vorfall den ich 

Ibn mittheilen muß was mir von Herzen leid thut aber ich kann es meinem 
uten Karakters wegen nicht endern. Alſo volgendes will ich beſchreiben: 
6 batte nämlich das Glück 100 Thlr. von zu Haufe zu Erben und über 

Thlr. von meiner Tante ich hatte das Geld hier auf der Sparkaße da 
batte ich einen guten Freund der ein gutes Geſchäft batte und er wollte es 
noch vergrößern alſo sprach er mich an ihm etwas zu 9 15 und das ging 

eſchaft ging immer 


ern 1 war weg denn verſichert war er nicht und es wär Ihm 


olge 0 
Leben zu nehmen wer es iſt will 


ieſe Tage zur ich das Schild 
aan zende as ee er eee 


liegen voll aber 
e zum burchſetzen 


Freiburger Bahnhof ich babe 
ga bei Kur Flaſchen 6 


gut geſtorben denn 
engere Leben Quelen und 
Todt. Ich babe 


be manchem 
gegeben. Ich kann ae beten daß ſich viele reiche 
kleinichkeit 


5 2 
ar nichts und wenn wir Todt ſind 

daß ich nit d lch den Halo en 
bitte alle um berzliche | 9 
Nun wünſche ich allen 


em 
4. W 


u ih wenn ich ſollte jemanden beleidigt habe. 
ein N 

Sim Bier Bngaenen daß ich mich als Pferdebändler ausgegebe babe. 
in Kenntniß geſetzt worden 
worden, ob der Brieffchreiber oh } 
Lakfehriff“ beenden Bel wee een Mittags aus dem in der „Nach⸗ 
Ausführung gebracht hat. 


? 7 
Glogau, 1. Februar. [Lebrerve in. 12 i 
diesjährige Sitzung des Sebreiberein fat. X ne wu Ver hehe 
. d. 3 2 m Ab Menz ericht. Der Verein zählte am 
2 n „ J. r itgli 
edoch — noch 16; er bat ſich alſo um 8 * e 


und Neumann, Schriftführer, Leutloff, Rendant, Knoll, Bibliotbekar. 
Es fanden im verfloſſenen Jahre 18 Sitzungen ſtatt. Vorträge ind 11 ger 
delten worden, dabon waren 7 pädagogiſchen, 4 All or Inhalts. — Für 
es Jad 1876 wurden in den Vorſtand gewählt die Herren: Prüfer. 
Seibend er, Roſemann, Stellvertreter, Bun, 

lellvertre ter, Leutloff, Rendant, Knoll, Bibliothekar. 


m. Spr ottau, 2. Februar. [Veränderter Poſtengang. — Vor⸗ 

lage 2 Giäverein. — Schneller Tod.] Der bisher zwiſchen Frei⸗ 

und Sa, dan beſtandene Poſtverkehr iſt jeit dem 1. d. Mis. aufgehoben 

Ebro auf viel eitigen Wunſch die Poſtverbindung zwiſchen Freistadt und 

kottau wied er eingerichtet worden. Demzufolge hat das dieſem Zwecke 
* 


Der be⸗ 


Erſte Beilage zu Nr. 57 der | 


ei Hummerei Nr. 24, ein fi 


einen Haus hälter] ſchlu 


folgen 
5 Selbige 


d aus den Herren Prüfer und 1150 de Verſthende, Tſchierſchky 


Schriftführer, Eckert, 


in 


ER 


* 8 1 


Breslauer Zeitung — 


dienende Privat⸗Perſonen⸗Fuhrwerk nachftehenden Cours erhalten: Die Ab: 
abrt von hier nach Freistadt erfolgt Vormittags 4 Uhr 50 Min., die Ab: 
fahrt von Freiſtadt nach dier Abends 8 Uhr 10 Min. — Geſtern begannen 
die von dem bieſigen wiſſenſchaftlichen Vereine in der Aula der Realſchule 
arrangirten öffentlichen ee indem Herr Real⸗Schul⸗Director Dr. 
Simon über das Thema: „Vom Monde, Altes und Neues“ ſprach. — 
Heute Abend hielt der Prediger der Weslevaniſchen Kirche, Herr Claß aus 
Cannſtadt, im Taube ſchen Saale einen nur gering beſuchten religiöſen Vor⸗ 
trag. — Von Seiten des ſeit einigen Jahren hier beſtehenden Eisvereins, 
durch welchen die Bewohnerſchaft mit Eis verſorgt wird, iſt an die Inhaber 
von Actien auf das verfloſſene Jahr eine Dividende von 6 Procent bertheilt 
worden. — Am vergangenen Freitag verunglückte in Mallmitz der dortige 
Bahnhoſs⸗Inſpector Schulz, indem derſelbe, wahtſcheinlich in Folge eines 
Schlaganfalls, von einer Leiter fiel und auf Grund der erlittenen inneren 
Verletzungen ſeinen ſofortigen Tod fand. 


Bad Langenau, 2. Februar. [Neue Quelle.] Bei Gelegenheit einer 
vor Kurzem durch den Badebeſitzer Müller innerbalb der Anlagen von der 
Weſtſeite veranlaßten Bohrung auf Stahlauellen iſt in geringer Tiefe eine 
ſolche entdeckt worden. Man legte ſie offen und fand ſie ſo reichlich, daß 
Bon Pumpwerke anlegen mußte, um auf das untere Cijenfteinlager einzu: 

ringen. 1 
dies gab Veranlaſſung, weiter zu graben. Unter einer Bodendecke von etwa 
4 Fuß fand man einen aus behauenen Sandſteinen n 
Brunnen, in dem nach erfolgter i eine ſo reichliche Stahlguelle zu 
Tage trat, daß man ſtaunte. Der Gehalt derſelben iſt ein vollkommen 
reiner. Zur Zeit des Madre Krieges ſoll bier Bergbau auf Alaun be⸗ 
trieben worden, wegen tgel an Ausbente oder Menſchenkraft jedoch wie 
der in Vergeſſenheit gekommen fein. Jedenfalls wird der Beſitzer des Bades 
beſtrebt ſein, dieſe Entdeckung zu verwerthen. 


A Oblau, 3. Februar. [Vorſchuß⸗Verein. — i In 
der am 30. Januar abgehaltenen General-Verſammlung des Vorſchuß⸗Ver⸗ 
eins wurde über die Vereinsthätigkeit des zurückgelegten elſten Geſchäfts⸗ 
jabres Bericht erftattet und Rechnung abgenommen, wobei ſich durchweg 

ünſtige Reſultate ergaben. Die Mitgliederzahl iſt von 2375 am Jahres⸗ 
b e 1874 auf 2496 angewachſen. Der Kaſſenumſatz, d. b. der wirkliche 
aare Geldverkehr, bat betragen an Einnahme leinſchließlich 19,524 Mark 
borjäbriger Beſtand) 1,327,379 Mark, an Ausgabe 1.318,462 Mark. Das 
Mirglievergutbaben Ende 1875 war 245,637 Mark. Das Sparfaſſen⸗Conto 
wei an neuen Ei Bun nach 354,574 Mark. Vorſchüſſe wurden ges 
mis e von 1,136,633 Mark. Der gewährte Geſammt⸗ 
Credit erreicht die Summe von 3,097,516 Mark. Die für 1875 zu zahlende 
Dividende konnte auf 10 Procent feſtgeſetzt werden. Faſt einſtimmig wurden 
die drei gusſcheidenden Ausſchuß⸗Mitglieder, die Herten Tabalfabrikant Puſch, 
Kaufmann Neutert und Gutsbeſizer Weinert wiedergewählt. — Vor Kurzem 
halte ein Landmann aus einem Kreis dorfe an Brandentſchädigungsgeldern die 
Summe von 90 Thlr. erhoben und war unvorſichtig genug, ſeine Baarſchaft in einem 
biefigen Schanklocale zu zahlen. Nach längerem Verweilen trat er bei ein⸗ 
drechendem Abend den Heimweg an, der ihn durch den Stadtpark —9— 
Kaum batte er dieſen betreten, als ein unbekannter Menſch an ihn heran ⸗ 
trat und ihm ohne Weiteres das Geld abnahm. Der Beraubte muß ent: 
weder im boͤchſten Grade erſchrocken oder nicht völlig nüchtern geweſen ſein; 
denn er unterließ es ſowohl nach Hilfe zu rufen, die ihm leicht hätte werden 
können, als auch in der nahen Stadt ſofortige Anzeige von dem Anfall zu 
machen. Unſere Polizei, der ſchon manche Entdeckung gelungen iſt, hätte 
garni das Möglichite geleiſtet, dem frechen Räuber 11 der Stelle nach⸗ 
zuſpüren. 


8 Lublinitz, 2. Februar. [Verſchiedenes.] Soeben ſetzt der geſchatzte 
Pädagoge, Herr Schul: und Regierungsralh Prange aus Oppeln, feine. im 
vorigen Herbſte begonnenen Schulviſttationen unter Aſſiſtenz des hieſigen 
Herrn Kreis⸗Schul⸗Inſpectors Paſtuszyk und der a Herren Local 
Schul- Inſpectoren im hieſigen Kreiſe fort. Nachdem geſtern die von Grot⸗ 
towski'ſche Waiſenerziebungs⸗Anſtalt vom genannten Herrn Rath beſucht 


n. 
ection unterworfen werden. — Eine betrübende Mähr verbreitet dm . 


ema 11 Ausarbeitung: „Was hat die S 


Submiſſion auf dieſes Unternehmen ausgeſchrieben. — Zur Einführung der 
3 neugewählten Herren Stadtverordneten durch unſern Bürgermeiſter Herrn 
Seibert waren faſt ſämmtliche Mitglieder erſchienen. Leider konnte das 
zeitig mit eingeführt werden, da die hierzu nöthige Genehmigung zur Ans 
nahme dieses Efrenamtes von Seiten der Wöniglicen Regierung damals noch 
nicht erfolgt war; da dieſelbe erſt nachträglich einging, ſo dürfte der betreffende 
Herr erſt ſpater eingeführt werden. Daß Kreis⸗Secretar Herr Foik diesmal 
doch die Wahl acceptirt hat, werden ihm „Viele“ Dank wiſſen! 


O. Myslowitz, 1. Februar. [Witterungsbericht.] Im Monat 
Januar betrug bier die mittlere Temperatur — 4,35“ R. Am kälteſten Tage 
dem Aten), ſtand der Termometer auf — 14,6“, am 19ten, dem wärmſten 
Tage auf + 2,2 R. Der mittlere Barometerſtand war 333,21 Pariſer Linien, 
der höchſte am 25ſten 337,5 und der niedrigſte am 2. Januar 327,5 Linien. 


Handel, Induſtrie ze. 


1 Breslau, 3. Februar. [Von der Börſe.] Im Gegenſatze zu den 
letzten Tagen war die Stimmung der heutigen Börfe recht matt. Namentlich 
waren Creditactien in Folge von Gerüchten über Unregelmäßigteiten bei der 
Filiale der Creditanſtalt in Prag gedrückt. Sie ſetzten um 5 M. unter der 
geſtrigen Notirung zu 335,50 ein, ſanken auf 334,50 und ſchloſſen wieder zu 
335,50. Auch Lombarden und Franzoſen waren 2 M. niedriger. — Ein⸗ 
heimische Banken und Bahnen ſehr ſtill bei wenig veränderten Courſen. 


den] Laurahütte ftellten ſich 1 pt. billiger als geſtern, 56,50 —56,25.—56,50, 


blieben jedoch bei letzterem Courſe gefragt. Fonds feſt. Oeſterreichiſche 
Valuta um 25 Pf. niedriger. 5 


„3. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
8 15 \ 185 Ma mittle 5115470 . 


Rleeiaat, rothe ruhig, ordinare 45—48 Mark, art, feine 
50.50 Miert. doch tene 61—63 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unperändert, orbinäre 48—54 Mark, mittle 58—64 Mark, feine 68—73 Mark, 


bochfeine 75-80 Mart — 50 Kilogr. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr. eſhaftelos, get. — Cir., pr. Februar 143 
Mark Br., Februar: März 143 Mark Br., April⸗Mai 147 Mark Br. u. Gd., 


Juni⸗ Juli 150,50 Mark Br. 
Ctr., pr. lauf. Monat 185 Mark 


mi) 4 — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 


d., Mai⸗Juni 64 Mark Br., 1 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) etwas matter, get. — — Liter, loco 
43,20. Mark Br., 42,20 Mark Gd. 1 44 ö f 
e 44 Mark Br. und Gd. April⸗Mai 46 Mark Br., Mai⸗Juni 


46,60 Mark Br., 5 47,40 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 48 Mark Gd., 
Auguſt⸗September 49 Br. . a f 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80.%) 39,59 Marl Br., 38,67 Gd. 


Zinl feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 3. Februar. [Hypotheken- und Grundſtüg⸗Bekicht von 
Carl Friedländer.] Am Hypolhekenmarkte überwog in letzter Woche die 


d e 
. 


ei Erweiterung fand man auf der öſtlichen Seite Mauerwerk und | % 


eine der 3 neugewählten Mitglieder, Herr Kreis⸗Secretär Foik, nicht gleich⸗ 3 


Freitag, den 4. Februar 1876, 


Nachfrage nach Hypotheken auf gut le Häuſer bei Weitem wieder das 

Angebot. Auch nach Rohbau⸗Hypotheken erhielt ſich lebhafter Begehr, das 

Baan bleiben Guts⸗ Hypotheken vernachläſſigt. Unter den letztwöchentlichen 
runpſtück Verkäufen erregte nur der Verkauf eines großen am Ringe gelege⸗ 

in S Aufſehen, die übrigen Beſitzveränderungen betrafen kleine 
run e. 


[Handelskammer zu Schweidnitz.] Plenarſitzung vom 28. December 
1875. Auf die von dem Ausſchuſſe des deutſchen Handelstages geſtellten 
Fragen: 1) welchen Einfluß das Syſtem der Handelsverträge auf die bieſige 
Juduſtrie gehabt? und 2) auf welche Poſitionen im Intereſſe bieſiger In⸗ 
duſtrie die Aufmerkſamkeit der Regierung 15 lenken ſei? wurde folgende 
Antwort beſchloſſen: Das Syſtem der Handels Verträge ſei beizubehalten, es 
ſei der autonomen Zollgeſetzgebung vorzuziehen; der Ueberblick über die bitz⸗ 
herige Wirkung der Handelsverträge ſei zwar durch die politiſchen Ereigniſſe 
Fan eine vortheilhafte Einwukung jedoch nicht zu verkennen; für 

aumwollenſpinnerei ſei für die feineren Nummern ein böherer Zoll 
zu erſtreben; in Bezug auf Baumwollengewebe ſei das Veredlungsder⸗ 
fahren beizubehalten, die beſtehenden Zollſätze genügten, nur wäre für ge⸗ 
bleichte Gewebe ein etwas höherer Zoll als für rohe erwünſcht: die 
Leinenſpinnerei begnüge ſich mit dem beſtehenden niedrigen Zoll von 
Thlr., doch ſei die anormale freie Einfuhr von Rohleinen aus Oeſter⸗ 
reich nach Schleſien aufzuheben; für feinere Leinengewebe ſei ein 
höberer Zollſatz erwünſcht; die Rübenzuckerfabrikation verlange das 
Aufhören des Pauſchal⸗Steuerſyſtems in Oeſterreich, die Spiritusfabri⸗ 
kation die Bejeitigung des gleichen Syſtems in Italien, der Porzell an⸗ 
fabrikation ſei die Einführung des Werthzollſyſtems — 10 Procent des 
Werthes — erwünſcht, wenn nicht, die Beibehaltung der beſtehenden Zölle; 
die Papierfabrikation verlange Parität mit Oeſterreich und Rußland in 
Bezug auf den Lumpenexportzoll; die Marmorwaarenfabrikation 
ebenfalls Parität der Zölle mit Oeſterreich und womöglich Rußland; die 
Chemikalienfabrilation verlange eine gleiche Parität, jedenfalls Bei⸗ 
behaltung der jetzigen Zölle. — Die Anfrage der Handelskammer zu Halle 
wegen des Wahlrechts der Müller, Bäcker, Fleiſcher und Brauer des hieſigen 
Bezirks zur Handelskammer und ihrer Beiiragspflicht zu den Koſten infolge 
der veränderten Gewerbegeſetzgebung wird dadin beantwortet, daß Recht und 
Pflicht nur dann beſtehe, wenn die betreffenden Firmen im Handelsregiſter 
eingetragen ſeien, eine Verpflichtung zur Eintragung aber aus der Ein⸗ 
ſchätzung in die Gewerbeſteuer⸗Klaſſe A. nicht dervorgehe. Dem Wunſche 
derſelben Kammer, auf Rectificirung der Handelsregiſter durch die Gewerbe⸗ 
ſteuerrollen auf geſetzlichem Wege, wird zugſtimmt. — Mittheilung ver⸗ 
ſchiedener Eingänge von Behörden und Handels⸗Corporationen. 
Dr. E. Websky. 


Berlin, 2. Februar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗ Producte 
und Metalle pon Leopold Hadra.] In verfioſſener Woche vermochte 
das Roheiſen⸗Geſchäft vorwöchentliche > nicht zu behaupten; ſowohl die 
Speculation in Glasgow, als auch die Preiſe für Verſchiffungseiſen haben 
rückgängige Bewegung eingeſchlagen, was jedoch auf das Plaßzgeſchäft — 
das noch immer ſehr eng begrenzt iſt — ſehr wenig Einfluß ausübte. In 
Metallen hat — mit Ausſchluß von Zinn — wenig Veränderung ſtatt⸗ 
gefunden, auch bleiben die Umſätze hierin jebr mäßig. — zw ruhig. 
England Chili 80 Pfd. Sterl. 10 Sb. Wallaro 89 Pfd. Sterl. 
Urmeneta 90 15 Sterl. ane 86 Pfd. Sterl. 10 Sh. 
Preis für engliſche Marken Mark 89—90 pr. 50 Kilogramm. Mans⸗ 
felder Raffinade Mk. 92,50 pr. 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Detailpreiſe 
34 Mk. höher. Bruchkupfer. Je nach Qualität Mk. 75—80, pr. 50 
Kilogr. loco. — Zinn ſehr feſt und ſteigend. In der am 28. v. Mts. ſtatt⸗ 
gefundenen Auction von Bancazinn in Amſterdam wurden 23,031 Blöcke 
zum Vexkauf geſtellt, wovon jedoch nur 14,200 Blöcke zu 50 fl. pro 50 Klgr. 
loco Holland verkauft wurden. — Nach der Auction zogen jedoch die Preiſe 
für Bancazinn noch mehr an und wird augenblicklich 50% fl. gefordert. Hier 
Bancazinn Mark 91—94. Straits in England 82 Pfd. St. Hier Prima 
Lammzinn je nach Qualität Mark 88 —91 pr. 50 Kilogr. Secunda fehlt. Im 
Einzelverkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mark 75 pr. 50 
Kilogramm. Zink feſt. Breslau W. H. von Gieſche s Erben 
Mark 24,75 —25, geringere Marken Mark 24— 24,50 pr. 50 Kilogramm. 
N. London 25 Pfd. 10 Sh. Hier am Platze erſtere Mk. 26,50—27,50, letztere 

k. 26,00— 26,50 pr. 50 Kilogramm. Im Detail verhältnißmäßig höher. 
Bruchzink Mk. 16,00 17,00 loco de 50 1 5 Blei 7 und 
feſt. Tarnowitzer ſowie von der Paulshütte, G. von Gieſche 's Erben ab 

ütte Mark 21,25—21,75 pr. 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier Mk. 23.00 
Co. Ml. 
höher. Bruch⸗ 


is 24. Harzer und Sächſiſches Mk. 24 — 25,00. Spaniſches Rain u. 
Kilogr. — Robeiſen. Der Roheiſenmarkt hat 


27. St. res —,. Detailpreiſe verhältniß 

blei Mk. 19—19,50 pr. 50 Ki i 

feine feſte Stimmung abgeſchwächt. Warrants ſchwankten zwiſchen 64 Sh. 
und 63 Sh. und ſchloſſen an 92 80 Börſe in Glasgow mit 62 Sh. 
6 P. Langloan und Coltneß 75—80 Sh. f. a. B. Glasgow. Hieſige 
Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken Mark 5— 5,40 pr. 50 
Kilogramm. Engliſch Roheiſen Mart 3,90—4,15 pr. 50 Kilogramm. 
Obeſſchleſiſches Coaks⸗Roheiſen Mi. 3,10—3,30 pr. 50 Klgr. Gie 2 — 
M. 3, „55 pr. 50 Klar. Graues Holzlohlen⸗Roheiſen M. 5,00, von 
einzelnen Hochöfen wird Mark 5,20 —5,60 gefordert, weißes Holzkohlen⸗ 
hiobeiſen Mark 3,70 —4,00 pr. 50 Kilogramm ab Hütte. Bruch⸗Eiſen. 
e nach Qual. mit M. 4,30—4,50 pr. 50 Kilogr. — Stabeiſen. Gewalztes M. 
7,50 pr. 50. Kilogr. ab Werk. Geſchmiedetes Mark —, —, pr. 50 
Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger Mk. 12,50 —17 loco pr. 50 
Kilogr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Bauzwecken nach be⸗ 
ſtimmten Dimenſionen geſchlagene Mk. 6,00 — 6,50, zum Verwalzen Mk. 4,40 
bis 4,75 je nach Lage des Ablieferungsortes, jedoch ſind größere Partien nur 


zu weſentlich billigeren Preiſen zu placiven. — Kohlen und Coals. Engliſche 


Nuß⸗ und Schmiedekohlen nach Qualität werden bier bis Mk. 80, Coats Mk. 
70—75 per 40 Hectoliter 1 lt. Schleſiſcher und weſtphäliſcher Schmelz⸗ 
Coaks Mk. 1,40 —1,75 pr. ilogr. loco bier. 5 


u. B., März⸗April 147,50 bez., Frühjahr 148 bez. u. B., 
Juni⸗ uli —. — S 

Kündigungspr 

45,80 b 


Verwaltungsbericht der Städtiſchen Bank zu Breslau für das 
ahr 1875. Nu hoͤchſt anerkennenswerther Beſchleunigung iſt in dieſem 
abre der Bericht unjerer Städtiſchen Bank erſchienen. Troß des Darnieder⸗ 

liegens faſt aller Industriezweige und der dadurch herbeigeführten Verminde⸗ 
rung dez Umſatzes in Lombard 1155 Depoſitenverkehr bat ſich das Anlage» 
Capital mit 9°],. pCt. verzinslich (1874 mit 9 pCt., 1873 mit 9 & pCt. Bezüg 
Einzelheiten verweiſen wir auf das Inſerat in unſerer heutigen Zeitung. 


[Hannoverſche Disconto- und Wechslerbank.] In dem bekannten 
Proceß gegen die Hannoverſche Disconto⸗ und Wechslerbank wegen Aus 

lung des aus dem Jahre 1874 reſultirenden Reingewinns anf die 1874er 
Dividendencoupons bat das Hannoverſche Obergericht in erſter Inſtanz zu 
Gunſten der Bank entſchieden, wodurch alſo der Beſchluß der letzten ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung die fragliche Summe gemeinſchaftlich mit dem 
Gewinne des Jahres 1875 zur Vertheilung zu bringen, beſtätigt worden ift, 


[Eine Obertribunalsentſcheidung in Sachen der „Kellerwechſel“. 


n Beziehung auf die Fabrikation ſog. „Kellerwechſel“ hat das Obertribunal 
3 einem Erkenntniß vom 13. Januar d. J. folgende Entſcheidung gefällt: 
Die widerrechltiche Benutzung eines fremden Namens zur Bezeichnung des 
Wechſelausſtellers auf einem Wechſel in der Abſicht, unter dieſem fremden 
Namen gegen den Acceptanten die Wechſelforderung einzuklagen, iſt auch bei 
der Echtheit des Accepts als Urkundenfälſchung zu betrachten. Sie ilt nach 
§ 267 des Strafgeſetzbuchs (mit ee Zu beitrafen, wenn der Thater 
nur eine Täuſchung bezweckt, und nach d des Strafgeſetzbuchs (mit Zucht⸗ 


baus), wenn der Thäter beabſichtigt, ſich dadurch einen Vermögenzvortheil zu a 


verſchaffen. 


Concurs- Eröffnungen. 


Ueber das Vermögen des aber b. J. Fee 1 K. ann 


Ueber 


in Berlin und in Tempelhof. Johr geinitellung: 30. November a. p, 
Einſtweiliger Verwalter: . piendach Erſter Termin: 15. Febr 
Ueber das Vermögen des Buchhalters 
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Berlin. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Göbel hierſelbſt, Beſſelſtraß 
Erſter Termin: 15. Februar er. — Ueber das Vermögen des Ziegelbrennerei⸗ 
beſitzers und Bauunternehmers Wilhelm Büſchken 
Verwalter: Kaufmann Friedrich Wilhelm Möhlenbruck zu Mülheim a. d. 
Ruhr. Erſter Termin: 10. Februar cr. — Ueber das Vermögen des Kauf 
manns Hugo Herrmann zu Laubdan. Zahlungseinſtellung: 31. Januar cr. 
Einweiliger Verwalter: Rentier Ernſt Schubert. Erſter Termin: 11. Febr. c. 
er Ueber das Vermögen des Hausbeſitzers und Gerbers Robert Ferdinand 
er Lange zu Mügeln. Erſter Termin: 4. März c. — Ueber das 
ermögen des Händlers S. Prager zu Neuenburg (kreisgericht Schwetz). 
Zahlungseinſtellung: 3. December 1875. Einſtweiliger Verwalter: Geſchäfts⸗ 
Agent F. W. Prager. Erſter Termin: 10. Februar d. 85 — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Lobgerbereibeſitzers Joſeph Niermann zu Saarn. Zahlungsein⸗ 
Stellung: 20. Auguſt 1875. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Friedrich 
Muüſchenborn zu Mühlheim a. d. Ruhr. Erſter Termin: 5. Februar er. — 
Ueber das Vermögen des Lobgerbereibeſitzers Joh. Weſthoff zu Saarn. Zah⸗ 
lungseinſtellung: 20. Auguſt 1875. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann 
Friedrich Müſchenborn zu Mülheim a. d. Ruhr. Erſter Termin: 5. Febr. e. 
— — ——— —— 3 ————ů——˙ —— ————kk er 


Aus weiſe. 

Wien, 3. Februar. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen vom 
26. r bis 2. Februar betragen 513,704 fl. Minus gegen die gleiche 
Woche des Vorjahres 66,864 fl. 

Paris, 3. Febr. [Bankausweis.] Baarvorrath Zunahme 19,668,000. 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Abnahme 8,415,000. Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Zunahme 846,000. Notenumlauf Zunahme 19.943,000. Guthaben 
des Staatsſchatzes Abnahme 18,075,000. Laufende Rechnung der Privaten 
Abnahme 4,958,000. Schuld des Staatsſchatzes —. 

London, 3. 1 [Bankausweis.] Totalreſerve 10,169,471 Pfd. St. 
Notenumlauf 27,185,980 Pfd. St. Baarvorrath 22,355,451 Pfd. St. Porte⸗ 
feuille 17,708,170 Pfd. St. Guthaben der Privaten 18,402,786 Pfd. St. 
Guthaben des Staatsſchatzes 5,126,610 Pfd. St. Notenreſerve 9,313,180 
Pfd. St. Bankauszahlung — Pfd. St. 


Verlooſungen. 
[Maͤhriſch⸗Schleſiſche Central⸗Bahn.] Das Verzeichniß der am Iften 
8 ee Prioritäts⸗Obligationen erſter Emiſſion befindet ſich im 
uſeratenthei 


Eeiſenbahnen und Telegraphen. 


IMärkiſch Poſener Bahn.] Das in letzter Zeit verbreitete Gerücht be⸗ 
züglich der Uebernahme des Betriebs der Cottbus⸗ Großenhainer Eiſenbahn 
durch die Märkiſch⸗Poſener Bahn beſchränkt ſich auf die Thatſache, daß zwiſchen 
beiden Bahnverwaltungen ein Abkommen abgeſchloſſen worden iſt, wonach die 
im Bau begriffene Linie Cottbus Frankfurt der Cottbus⸗Großenbainer Bahn 
in den Bahnhof der Märkiſch⸗Poſener Bahn zu Frankfurt a. O. eingeführt 
werden ſoll. Der Vertrag iſt ſpeciell für die Cottbus⸗ Großenhainer Bahn 
von Bedeutung, da ſie in dieſer Weiſe der Nothwendigkeit, einen eigenen 
Bahnhof in Frankfurt a. O. zu errichten, überhoben wird. 


Vortrage und Vereint. 


— d. Breslau, 3. Februar. [Bezirksverein des ſüdöſtlichen 
Theiles der inneren Stadt.] Kaufmann Wohlauer eröffnete die 
geſtrige Verſammlung im Hotel de Sileſie mit der Mittheilung über die Neu⸗ 
conftituirung des Vorſtandes: Kaufmann Woblauer, Vorſitzender, Kauf⸗ 
mann und Stadtverordneter Riemann, Stellvertreter, Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Büttner, Kaſſirer, Kaufmann Freund, Schriſtführer und Seiler⸗ 
meiſter Hahnewald, Stellvertreter. Hierauf hielt Ober⸗Telegraphiſt Leege 
einen inſtructiven und feſſelnden Vortrag „über die Entwickelung und das 
Weſen der optiſchen und electriſchen Telegraphie“, wofür dem Redner der 
wärmſte Dank der Verſammlung zu Theil wurde. — Ein Frageſteller fragt 
an, ob nicht ſämmtliche Bezirksvereine dahin wirken ſollten, daß die Straßen⸗ 
reinigung nur in der Nacht geſchehe. Der Vorſitzende bemerkt, daß in Berlin 
die Straßenreinigung bereits in dieſer Weiſe erfolge. In einer der nächſten 
Er Sitzungen joll ein diesbezüglicher beſtimmter Antrag geftellt und discutirt 
% werden. — Auf Veranlaſſung einer droge wird der Vorſtand bemüht fein, 

f einen Redner zu gewinnen, welcher im Verein einen Vortrag über die neue 
Vormundſchaftsordnung hält. 8 


-d, Breslau, 3. Februar. [Aelteſten⸗Verſammlung.] Von der 
„Breslauer Commiſſion zur Wabrung der Intereſſen des Handwerkerſtandes“ 
waren geſtern Abend die Aelteſten der hieſigen Innungen und die Vorſtände 
der Arbeitgeber⸗Ortsvereine zu einer Verſammlung in Suchan' Hotel ein: 
geladen worden. Dieſelbe eröffnete der Obermeiſter der Tiſchler⸗Innung, 
Herr Schorske, mit einem Rückblick über die Thätigkeit der Commiſſion 

im vergangenen Jahre. Auf die Petition an den Reichstag um Abänderung 
verſchiedener Beſtimmungen der Gewerbe⸗Ordnung, betreffend das Verhält⸗ 
niß der ſelbſtſtändigen Handwerker zu den Lehrlingen und Gehilfen und die 
Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
hat das Bureau des Reichstages dahin beantwortet, daß beſchloſſen werde: 

n Erwägung, daß nach der Erklärung des Herrn Commiſſars des Reichs⸗ 
inzleramts die Reichsregierung mit den Erhebungen bezüglich der betreffen⸗ 
den Verbältniſſe in eingehender Weiſe beſchäftigt iſt, die Petitionen aber 
neues Material zur Beurtheilung der Sache nicht enthalten,“ zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen. — Der Obermeiſter der Seiler⸗Innung, Herr Hahne⸗ 
wald, gab bierauf den Kaſſenbericht. Danach betrug im vergangenen 
Jahre die Einnahme 280 Thlr. 8 Pf., die Ausgabe 193 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., 
ſo daß ein Beſtand von 86 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. verbleibt. Dem Kaſſirer 
wird dankend Decharge ertheilt. — Bei der Neuwahl der Commiſſions⸗Mit⸗ 
alieder wurden gewählt: die Herren Obermeiſter der Tiſchler⸗Innung J. 
Schorske zum Vorſitzenden, Schneidermeiſter Heidemann zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden, Qbermeiſter Hahnewald zum Kaſſirer, Delegirter 
der Klemplner⸗Innung Scholz zum Schriftführer, ferner Obermeiſter der 
Schneider⸗Innung Gregor, Obermeiſter der Gold» und Silberarbeiter⸗ 
Innung Dobers, Obermeiſter der Glaſer⸗Innung Eifler, Obermeijter 
der Schloſſer⸗Innung Müller, Delegirter der Schmiede-Innung Richter, 
Obermeiſter der Schmiede⸗Innung Vogt, Obermeiſter der Tapezierer⸗Innung 
Wunderlich, Obermeister der Schornſteinfeger⸗ Innung Dauß, Aelteſter 
der Tiſchler⸗Innung Gloger und Schuhmachermeiſter Michalke, Vorſitzen⸗ 
der des Ortsvereins der arbeitgebenden Schuhmacher. Zu Rechnung⸗Re⸗ 
biferen wurden gewählt: Tiſchlermeiſter Ludwig, Vorſitzender des Ortsver⸗ 
eins, Obermeiſter der Klempiner⸗Innung Ganſel und Aelteſter der Glaſer⸗ 
Innung Pätzel. 


V. Breslau, 2. Februar. [Verein Breslauer evangeliſcher 
Lehrer.] 2. Sitzung. Herr Thamm erftattete zunächſt den Kaſſenbericht. 
24 demfelben 8 das Vereinsvermögen gegenwärtig 265 Mark 35 Pfg. 

em Kaſſirer wurde Decharge ertheilt. — Eine Rebifion der Vereins bibliothek 

ergab, daß ſich dieſelbe in muſterhafter Ordnung befindet. — Für Bezirk I. 
ward Herr Puſch als Obmannn gewählt. — Mit dem Antrage des Vor: 
ſitzenden, daß es ſich empfehle, die Vereinsſitzungen auch im Sommerhalb⸗ 
jabre auf den Sonnabend zu legen, erklärte ſich die Verſammlung völlig 
Ruverftalden. — Hierauf hielt Herr Rector Hoffmann den angekündigten Bor: 
trag: „Aus der Geſchichte unſers Vereins“, deſſen Fortſetzung in nächſter Sitzung 
erfolgen foll, daher ein ausführlicher Bericht darüber einſtweilen unterbleibt. 
— Von den gemachten Mittheilungen verdient die beſonderer Erwähnung, 
nach welcher eine Anzahl kathol. Lehrer um die Einrichtung eines „Hort: 
bildungscurſus“ bei der Behörde petitionirt hat. Daß dieſer Schritt 

ethan worden iſt, bedauert die Verſammlung ſehr und mit ihr gewiß die 

ehrzahl der hieſigen evangel. und kathol. Collegen. Bisber fanden die 

Breslauer Lehrer ſtets Mittel und Wege, ſelbſtſtändig und unbeeinflußt an 
ihrer Weiterbildung zu arbeiten. Die Vereinsmitglieder find der Meinung, 
daß dieſes Streben auch die beiten Früchte gezeitigt hat, und daß auch 
3 1 nur allein die Selbſtthätigkeſt des Einzelnen die Erfolge erzielen 

ann, welche man von dem erbetenen „amtlichen Fortbildungscurſus“ 
erwartet. Der Verein hält es für Pflicht, dies als ſeine Ueberzeugung öffent⸗ 
lich auszusprechen. 


Bach 
3 
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| Vermiſchtes. 
5 Hieſſang Mendelsohn, Nicolai und — Grützmacher.] Ueber das 
Meinbausleben des alten Berlin ſchreibt Julins Faucher in der „M.⸗Z.“: 


an dem Weinbauſe und Weinkeller von Maurer und Bracht in der Brüder⸗ 
ſtraße in Alt⸗Köln. Dieſes Weinhaus liegt ſchräg gegenüber der eben jo 
alten Nicolai ſchen Buchhandlung und bildete wohl deswegen einen wöchent⸗ 
lichen Vereinigungspunkt von Leſſing, als er in Berlin wohnte, Moſes 
Mendelsſohn und dem Buchhändler und Aufklärungs⸗Schriftſteller Nicolai. 
Noch zeigt man im Keller den Tiſch und die rohen Holzſtühle, auf welchen ſie 
geſeſſen haben. Sie ſollen ſich wöchentlich unter einander vorgeleſen haben, 
was ſie geſchrieben hatten. Dies wäre alſo die älteſte Kunde von einem 


e 20, Särififteller: 


br Elſtaden. Einſtweiliger] M 


„„Die älteſten Erinnerungen in dieſer Beziebung, von denen ich weiß, haften |‘ 
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Kopenhagen, 2. Februar. Bel der heute in Neftoeb ſtattgehablen 
Wahl zum Folkethl „ welche ſehr erregt verlief, wurde der Candidat 
der Linken, Rechtsanwalt Leth, mit 1247 Stimmen gewählt. Der 
Candidat der Rechten, Bürgermeiſter Rump, erhielt 340 und der von 
den Soctaldemokraten aufgeſtellte Candidat Gelff 75 Stimmen. 

Konſtantinopel, 3. Februar. „Agence Havas“ und das Bureau 
„Reuter“ melden: Der Miniſterrath berieth heute die Reformvor⸗ 
ſchläge Andraſſy's, dieſelben umfaſſen 5 Hauptforderungen, nämlich: 
Religlonsfreiheit, Reform des Zehentſyſtems, Erleichterungen für den 
Ackerbau, Verwendung eines Thelles der Einkünfte der iminrgirten 
Provinzen zu localen Ameliorationen, Einſetzung einer aus Muſel⸗ 
männern und Chriſten zuſammengeſetzten gemiſchten Commiſſion zur 
Ueberwachung und Durchführung der Reformen. Die Pforte wird 
unverweilt antworten. Man glaubt, die Pforte werde die Vorſchläge 
im Principe annehmen. 

Bukareſt, 3. Februar. Es geht das Gerücht, die Kammer ſprach 
ſich in geheimer Sitzung gegen die außerordentliche Creditforderung 
für die Ausrüſtung der Armee aus. Der Kriegsminiſter werde des halb 
feine Vorſchläge modificiren. 

New⸗ York, 2. Februar. Ein heftiger Sturm an der atlantiſchen 
Küſte hat die Verbindungen zwiſchen New⸗Nork und Washington zeit⸗ 
. Dächer zerſtört und bedeutende Verwüſtungen an- 
gerichtet. 

New Nork, 2. Februar. Die von biefigen Zeitungen gebrachte 
Nachricht von dem Einrücken cubaniſcher Inſurgenten in Ctenfugos 
wird von amtlicher Seite als unbegründet bezeichnet. 

Washington, 2. Februar. Die Repräſemantenkammer verwarf 
mit 144 gegen 106 Stimmen das Amendement, wonach derſelbe 
Präſident der Republik nicht wieder wählbar iſt. 


dran glaube und ſie kommt, 
ganz utllitariſchen Unglauben geſagt 


* Muſeum komiſcher Vorträge.] Bei Otto Janke in Berlin iſt for 
eben eine neue, umgearbeitete (vierzehnte) Auflage des erſten Bandes „Mu: 
ſeum komiſcher Vorträge“ erſchienen, welche nahe an 100 humoriſtiſche Der 
clamationsſtücke enthält, oft draſtiſchen Inhalts von wirkſamſter Komik. Die 
Vorträge ſind von dem neuen Herausgeber rubrizirt in drei Klaſſen: „Fein⸗ 
komiſche Vorträge“ — „Draſtiſch komiſche Vorträge“ und „Dialekt⸗Vorträge“, 
Pr Das — 5 dürfte in jetziger Faſchingszeit den Freunden des Humors will⸗ 
ommen ſein. 


[Kritik.] In dem Berichte über eine Aufführung des Klciſt'ſchen Luſt⸗ 
ſpiels: „Der zerbrochene Krug“, berichtet ein Provinzialblatt folgenden 
Satz: „Die Titelrolle (!) wurde von Herrn M. vortrefflich dargeſtellt.“ 


[Der Urſprung des „Freiſchütz“] iſt durch eine kleine Broſchüre 
(Dresden 1876) des ſächſiſchen Hofrathes Dr, J. G. Th. Gräſſe in einer 
Gerichtsverhandlung, welche Anno 1710 in einer böhmiſchen Stadt ſich zu⸗ 
g, nachgewieſen worden. Gräſſe fand nämlich in einem alten Buche: 
„Monatliche Unterredungen aus dem Reiche der Geiſter (Leipzig, Weid⸗ 
mann 1730)“, die folgende Geſchichte, welche der ungenannte Verfaſſer ſelbſt 
aus den Gerichtsacten gezogen zu haben behauptet. Im Jabre 1710 wurde 
in einer böhmiſchen Stadt der 18jäbrige Schreiber Georg Schmid, der ein 
leidenſchaftlicher Scheibenſchütze war, von einem herrſchaftlichen Bergjäger 
verleitet, daß er mit dieſem am 30. Juli, als am Abdonstage, Zauberkugeln 
gießen ging. Der Jäger verſprach, mit ihm dreiundſechzig Kugeln zu gießen, 
wovon tee Trefftugeln fein würden, während drei darunter ſicher fehlen 
müßten. Sie verſaben ſich mit Kohlen, Gießkolben u. f. w. und begaben 
ſich mit einbrechender Nacht auf einen Kreuzweg. Der Jäger machte einen 
Kreis mit ſeinem Waidmeſſer und ſetzte gewiſſe Charaktere auf den Rand 
rings herum, die der Andere nicht verſtand. Darauf bieß er den Schreiber 
in den Kreis treten und ſich mutternackt ausziehen und zugleich Gott und 
die heilige Dreifaltigkeit verleugnen. Zwiſchen 11 und 12 Uhr müſſe der 
Schreiber alle Kugeln fertig haben, ſonſt werde er des Satans fein. Um 
11 Uhr begannen die todten Kohlen von ſelbſt zu glühen und die Beiden 
falle nun darauf los, indeß allerlei Spukgeſtalten kamen und ſie zu ſtören 
uchten. Schließlich kam auch ein ſchwarzer Reiter, der die gegoſſenen Kugeln 
begebrte, und als der Jäger fie ihm nicht geben wollte, warf der ſchwarze 
Reiter etwas ins 1 das einen ſolchen Geſtank von ſich gab, daß die 
beiden Geſellen balbtodt niederſanken. Der Jäger machte ſich ſpäter davon 
in's Salzburgiſche, der junge Schreiber aber wurde krank aufgefunden und 
in die Stadt gebracht. Dort geſtand er vor Gericht die ganze Geſchichte. 
Er wurde zum Feuertode verurtheilt, aber ſchließlich feiner Jugend wegen 
zu ſechsjähriger Geſangenſchaft mit harter Handarbeit perurtheilt. So weit 
in kurzen Umriſſen der Bericht des alten Buches. Dieſes Buch aber befand 
ſich früher im Beſitze von Fr. Laun, der daraus mehrere Sachen in dem von 
ihm und Auguſt Apel zuſammen herausgegebenen „Geſpenſterbuch“ (1810) 
verarbeitet hat. Aus dieſem „Geſpenſterbuch“ nahm dann Fr. Kind feinen 
Stoff zum „Freiſchütz“⸗Text, wie Gräſſe ganz überzeugend nachweiſt. 


Deutſche Jugend. Iluſtrirte Monatsheft für Knaben und Mädchen. 


(Nah Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 3. Febr. Der Reichstag genehmigte die Geſetzentwürſe, 
betreffend die weitere Anordnung über die Verwendung der Heeres⸗ 
retabliſſementsgelder, ferner die Verwendung aus der franzöſiſchen 
Kriegs contribution, endlich betreſſend die zum Schießplatz für die Ar⸗ 
tillerieprüfungscommiſſton, zur Erweiterung des Generalſtabsgebaäͤudes 
in Berlin, zu Kaſernenbauten in Leipzig und Bautzen erforderlichen 
Gelder in zweiter Leſung nach den Anträgen der Budget⸗Commiſſton. 
Hierauf folgt die zweite Berathung des Hilfskaſſengeſetzes, deſſen erſte 
6 Paragraphen weſentlich nach den Commiſſionsanträgen genehmigt 
werden. Der mit § 6 zuſammenberathener § 15 mit dem durch 
Commiſſionsbeſchluß modiſietrenden Antrag wird mit 121 gegen 120 
Stimmen genehmigt, wonach wegen Austritts oder Ausſchluſſes aus 
einer Geſellſchaft oder einem Vereine Mitglieder nicht aus der Kaſſe 
ausgeſchloſſen werden können. Um 7% Uhr Abendſitzung. 

Berlin, 3. Febr. Der „Germania“ zufolge iſt Graf Ledochowski 
heute Abend in Berlin eingetroffen, und gedenkt morgen weiter 
zu reiſen. 

Peſt, 3. Febr. Die Beerdigung Deaks hat heute ſtattgefunden. 
Die Betheiligung war allgemein. Außer zahlloſen Deputationen des 
Landes und der Bevölkerung der Stadt, nahmen perſönlich Theil der 
Erzherzog Joſeph, die Erzherzogin Clotilde, der General⸗Adiutant des 
Kaiſers, Baron Mondel. Die Grabrede hielt der Präſident des 
Unterhauſes Ghyczy. 


Februarheft 1876. Leipzig. Alfons Dürr. 

505 8 e mit hen enn Fine dieſes 5 Sr 

egn en, da wir wiſſen, daß dieſe allein hinreicht, dem Unternehmen 0 

könn neue Freunde zuzuführen, wenn wir nicht die Verpflichtung hätten, lerer dee und eie. 
auf eine beſondere Leiſtung aufmerkſam b. machen. Es iſt dies die bedeu⸗ N Zelegr.-Bureau.) 

tende Gabe des bekannten Ueberſetzers der Edda, Werner Hahn's: „V Februar, 12 Uhr 25 Min. 


Berlin, 3. f . i 
gie 334, 50. 1860er Loose 114, . Sidelsbahn 920 S. Nude 
197, 50. Italiener —, —. 85er Amerikaner —, —. Rumänen 27, —. 
Sprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 126, —, Laurahütte 56, 50. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Mbeiniſche 
—, — Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Schwach. 
Weizen (gelber) April 194, 50, Juni⸗Juli 202, 50: — Roggen April⸗ 
Mai 150, —, Mai⸗Juni 149, 50. — Rüböl: April, Mai 64, 70, September⸗ 
October 65, —. — Spiritus: April⸗Mai 47, 10, Auguſt⸗September 51, —- 
Berlin, 3. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Schwach, geſchäftslos. 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 15 Minuten. 


on 
den Göttern der Germanen”, 1. Abtheilung. Unſere Jugend, welche 
mit der Götterlebre der Alten in allen Einzelheiten von früher Zeit an ver⸗ 
traut gemacht wird, empfängt gemeinhin nur beiläuſig einige Andeutungen 
über die Göttervorſtellungen unſerer Vorfahren, der alten Germanen. In 
unſeren Schulen und meiſt auch in den nn wird faſt ausfchließ: 
lich die Mythologie der Griechen und Römer behandelt, es heißt eine weſent⸗ 
liche Lücke ausfüllen, wenn unſere Jugend durch dieſe Meiſterdarſtellungen 
in Wort und Bild in die Götter- und Geſtaltenwelt der deutſchen Urbewohner 
eingeführt wird. Das Heft enthält außerdem noch kolbare Gaben, wie 
folgt: Johann Wolfgang Goethe. Von J. Stieler. Mit 5 Jlluftrationen |. 


von Paul Thumann. — Von den Göttern der Germanen. Von Werner Cours vom 3. Cours vom 3. 2. 
Hahn. Mit 2 Original⸗Compoſitionen von Julius Naue. — Fritz. Erin- Oeſt. Credit⸗Actien 334, 50 338, —Bresl. Makl.⸗V.⸗B.— . —, — 
nerungen aus der Zeit von Anno Dreizehn. Von E. Oswald. Mit Ori⸗] Oeſt. Staatsbahn. 523, 50 525, —[Laurahütte . 57, — 57, — 
ginalzeichnung von E. Klimſch. — O daß wir frohe Kinder blieben! Reime] Lombarden 197, 50 198, 501 Ob.⸗S. Eiſenbahnb. 26, — 26, — 
von Fr. Oldenberg zu einer Originalzeichnung von Oscar Pletſch. In Muſik ] Schleſ. Bankverein 84, — — [Wien kur: 176, 30! 176, 25 
geſetzt von Fr. Pacius. — Knackmandeln und Räthſel von Fr. Güll, Robert] Bresl. Discontobank 64, 60! 64, 750 Wien 2 Monat -.. 175, 10 175, — 
Löwicke und H. Pröſcholdt. — Gedichte, Lieder und Sprüche von Rich.] Schleſ. Vereinsbank 88, 10) 88, 10 Warſchau 8 Tage 262, 45 262, 45 
Avenarius, Fr. Güll, J. Trojan und V. Blüthgen. Mit Illuſtrationen von S een 64, —| 64, —Oeſterr. Noten .. 176, 45 176, 60 
Fr. Werckmeiſter und F. Flinzer. 8. d. Pr.⸗Wechslerb. —, — | —, —Ruſſ. Noten 262, 95 262, 85 
— — — — . do. Maklerbankt g He P Mh 113,75 114, 40 

5 N e eſche, r in. 

Brieflaſten der Redaction. (proc, Preuß Ant, 105, 10 105, 10, Röln-Minvener .. 95, 50; 28, 70 
„18 Kprc. Staatsſchuld 92, 90 92, 75 Galizier . 85, 70) 86, — 
Ein alter Abonnent: Der Roman „Die Erbſchaft eines Poſener Pfandbriefe 94. 40 94, 30 Oſtdeutſche Bank. 82, 25 82, — 
Schmarotzers“ iſt in Buchform bei Otto Janke in Berlin] Seſterr. Silberrente 64, 80 64, 80] Disconto⸗ Comm. 126, 90 127, — 
erſchlenen. f Deiterr. Papierrente 60, 30) 60, 30 Darmſtädter Credit 112, — 112, 70 
Jute de Aueh 21, 2 ZU 40 dane e 80/28. 86; 80 

pa es alieniſche Anleihe 71, 27 „ 40 Kramſta 3 25 1 
Telegraphiſche Depeſchen. Nel Lig. Pfandbr. 68, 25 68, 25 London lang 20, 25 —. — 
(Aus Wolffs Telegr.-Bureau.) 1 08 ie 75 1 7 5 Fat 5 98 8 81, 15 —, — 
3 * * itt. . 5 2 aD 2 — — — 
Berlin, 3. Februar. Nachdem die Verhandlungen zwiſchen der Preglau, Freiburg.. 80. — 80, — Wagganſabrit An , | ae 
preußiſchen Regierung und den Ständen Lauenburgs abgeſchloſſen, er: | R.⸗O. -U. St.⸗Actie. 103, 10 103, 25 3 — Cement —.— —. 
folgt vorausſichtlich die Vorlage, dene N Incorporirung Lauen⸗ ee on, 8 1285 8 ee eee. 47, 50% ½ = 
n Diele einiſche seta 5 —— —— 
burgs in die preußtiche e noch ſer Landtagsſeſſion. Bergiſch Hartiſcche 79. — 79, 40 Nec bank. 158; 40 188. 90 

Von einer Miſſion des Cardinals Hohenlohe in Rom ift in den n N x 

5 0 Nachbörſe: Creditactien 335, —- anzoſen 524, —. Lombarden 
hieſigen politiſchen Kreiſen nichts bekannt. Discontocommandit 126, —. Dortm. 9, 50. Laurabütte 56, 70. 


198, —. 
Reichsbank 0 Mindener —. 

chwach auf u Wien. Internationale gedrückt, zu gewichenen 
Courſen ziemlich feſt. Banken, deutſche Bahnen ſtill, meiſt nachgebend. In⸗ 
duſtriewerthe leblos. en feſt. 7 *. 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 3. Februar, — Uhr — Min. [Anfangs⸗Courſe. 

Creditactien 167, 50. Staatsbahn 261, 50. Lombard. —, —. Galizier — 
. ex —. Papierrente —. 1860er Loofe —, —. Reichsbank 
— — wach. 

ankfurt a. M., 3. Februar, Nachm 2 Uhr 46 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
BE Credit 167%. Franzoſen 260 75. e Böbmiſche 
Weſtbahn 160, 75. Eliſabeth 144. Galizier 171, 75. Nordweſt 123 
Silberrente 64%. Papierrente 60 . 1860er Looſe 113%. 1864er 
298. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 97. Ruſſ. Bodencredit 85 
Darmſtädter 1124. Meininger 77%, Frankf. Bantverein 71%. Wechs⸗ 
lerbank 76%. Hahn'ſche Effectenbank 1044. Oeſterr.⸗deutſche Band 89 , 
Schleſiſche Vereinsbank 83%. Matt. a 


1 1. 


Berlin, 3. Februar. Das Stadtgericht ſprach Gehlſen („Eiſen⸗ 
bahnzeltung“) der Beleidigung des Aufſichtsraths der Rumäniſchen 
Eiſenbahnen⸗Geſellſchaft und Bismarcks nach Artikel 184 und 186 
des Strafgeſetzbuches ſchuldig und erkannte auf viermonatliche Gefäng⸗ 
nißſtrafe. 

Berlin, 3. Februar, Die zur Lieitation geſtellten 13,900,000 
Mark Oels⸗Gneſener Prioritäten ſind heute zum Courſe von 31 an 
eine größere Bankfirma übergegangen. 

Oſtrowo, 3. Februar. Ledochowski iſt heute früh 6 Uhr aus 
der Haft entlaſſen und in Begleitung des Landraths Dallwitz und 
zwei höherer Polizeibeamten per Bahn in der Richtung nach Breslau 
abgereiſt; er erhielt die Bedeutung, daß er, falls er die Provinzen 
Schleſien, Poſen, die Regierungsbezirke Frankfurt und Marienwerder 
betreten ſollte, in Torgau internirt werden würde. N 

Wien, 3. Februar. Eine Mittheilung der Creditanſtalt an der 
Vorbörſe zufolge erhielt die Direction am Freitag eine anonyme Anzeige 


—. —. 


| 


1 5 Rente n 

über große Unzukömmlichkeiten der Prager Filiale. Der von der] National⸗Anleben 73, 85 73, 75] Actien⸗Certificate 296, — 284, 

Creditanſtalt ſofort zur Unterſuchung nach Prag geſandte Director] 1860er Loose 111, 112, 50 JLemb Eisenbahn 14,4811 

Putzker telegraphirte, daß er bis jetzt noch nichts vorgefunden habe. in 134, 29134, 20 Senden 195,25 195 

Credit 190, 70. Sehr matt. 6 \ redit⸗Actien 188, 75 191, 20 Galizier um 25195, 

t b Nordweſtbahn 140, 25140, 50] Unionsbant 73, 50 74. 
Kopenhagen, 2. Februar. Die Prinzeſſin von Wales iſt heute] Nordbahn. 181, 180, 75 Kaſſenſcheine. Mark 56,67% | 568 
Abend 8 Uyr von hier abgereiſt. die a Mitglieder der koͤnig⸗ nd IN IE 8 — 2 = REDE 9, 5 9, 18% 
lichen Familie begleiteten die Prinzeſſin nach Korſör. Von dort ba | Franco 28, e ee ee 0 
giebt ſich die Prinzeſſin, vom Könige begleitet, auf dem Poſtdampfer e e eee 101 J 6 tener 70 a a 5. 
„Freya“, welcher von dem Panzerſchiff „Abſalon“ escorttrt wird, nah | Lombarden 250, —. Türken 19, 75. Spanier —, —. Tllrſiſche Co " 

5 Feſt 


Lubeck. s 


* 8 

13, do. in New⸗ Orleans 12%. Huf Be 

Rother Frübhjabrsweizen 1, 35. 15 Rio 17 
i A I; (Marke Wilcox) 13. 

Getreidefracht 7% Scha 10 les Te 


Liverpool, 2. Februar, 


* 2 8 9 7 * * 5 5 
br. Mn I Comfols 94, 053. 
, 1. Ladiner a 180, — 


Italie 


fen 63 S. 
Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
be des . lg. 6X en 
122. ie 171. Central · 
. 5 1 a 

oleum in New:Mort 14%. Raf 
Mehl 5, 25. Mais (old mixed) 70. 
Havanna ⸗ De u 
Speck (ſbort clear) 11%. 
aumwolle.] (Schlußbericht.) 
000 Ballen. 


Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2 


— Stetiger. 
Middl. Orleans 


5%, fair 
Upland 
| 8, 3. 


Auguſt 58, 50. Weizen behauptet, pr 


6'%,, middl. amerikaniſche 6, fair Dbollerah 4½, 
Fair Dbollerah 4%, good middl. Dhollerah 4 i 5 A 
Bengal 4%, good fair Broach 5%, nem fair 
Radras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 5 ½, fair Egyptian 6%. 
nicht unter low Middling Mai⸗Juni⸗Lieferung 6%. 
Pari Februar, Mittags. [Productenmarkt.] (Schluß bericht. 
Mehl feſt, pr. 2 56, 50, pr. März 57, 25, i 


middl. 
„ fair 
omra 


„ middl. Dhollerab 
omra 4%, good fair 


April 57, 50, Mai⸗ 


ebruar 26, —, per März 26, 50, per 


April 26, 75, Mai⸗Auguſt 27, 75. 1 — behauptet, per Febuar 45, —, 


per Mai⸗Auguſt 48, 50. — Nebel 
Berlin, 3. 


Mai 194, —, 


Februar 149, —, April⸗Mai 150, —, Mai ⸗ m 
April-Mai 64, 50, Mai⸗Juni 64, 70, September⸗October 64, 70. Spiritus 3 M 


1 Schluß Bericht.] Weizen watter, April 
i: Juni 198, —, Juni⸗Juli 


202, —. Roggen ruhig, 
uni 149, 50. Rüböl matt, 


flau, Februar 46, 80, April⸗Mai 46, 80, Auguſt⸗Sepiember 50, 90. 
Hafer April⸗Mai 161, 50, Mai⸗Iuni 162, 50. * 
Stettin, 95 Föbrugr, 1 Uhr 16 Min. Weizen feſter, April⸗Mai 193, 50, 


üböl 


Wetter: Schön. 
Köln, 3. Februar. 


Roggen ſtill, Februar⸗März 142, — 
dber, 


[Getreide⸗Markt.] (Schluß ⸗Bericht.) 


A . 144, 
ebruar 65, —, April⸗Mai 65, —. 
RR 46, 40, Mai⸗Juni 47, 40. 


Weizen 


Fab Mär; 19, 50, Mai 20, 10. Roggen behauptet, März 14, 35, Mai 14, 70. 


üböl böber, loco 34, 90, Mai 34, 


. (Schluß bericht.) Weizen 
ai —. — Roggen loco —, per 

per Juli —. zus loco —, per Mai —, per 
er — 


17, 05. Wetter: - 
Amſterdam, 3. Februar. 
loco —, per März 270, per 
per April —, per Mai —, 
Herbſt —. Raps per Frübjahr —, 


Frankfurt a. M., 3. Februar, Abends — uh 
iginal⸗ e der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 167, 50. 
3 Lombarden 98, 75. 1860er 


franzöſiſche Staatsbahn 262, 12 
Neue Schaßbonds —, — 8 
Salizier 171, 50. Spanier 19, 25. 


—,. —. 


7 


Silberrente —. 
Lee Loofe —. Meininger 
Böhmiſche Weſtbahn —, —. 


30. Hafer feſt, März 17, 50, Mai 


arz 175, 


r — Min. [Abendböoͤrſe.] 
eſterreichiſch⸗ 
Nordweſthahn y 5) fer 
x —, —. 
Bank 


ankactien —, —. eichsbank 


Bette: 


158, 25. Ung. Looſe — 
Türken —, Supwigsbahn —. Gies 
Tac 1 lpbbahn —. 2 0 
864er Looſe —. Oeſterr.⸗deutſche Bani — Köln 
Raab⸗Grazer —, Bankactien —. 
Hamburg, 3. Februar, Abends 10 Uhr 2 Minuten. [A bendbör te. 
Oeſterr. Silberrente 65, —. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 246, —-. 
Credit⸗Actien 166, 75. Oeſterrreich. Staatsbahn 854, —. Anglo⸗Deutſche 
Bank —. Rhein. B —, —. Bergiſch⸗Märk. —. Köln⸗Mindener 
Bahn —, 1860er Looſe „ Paquet —, —. Laurahütte 55%. 
Norddeutſche —. Spanier inter. 15%. Nicht feſt. Glasgow 63 Sh. 2 D. 
Wien, 3. Febr., 5 Uhr 42 Min. [Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 
189, 70. Staatsbahn 295, 75. Lombarden 113, 75. Galizier 95, —, Na⸗ 
poleonsd'or 9, 19. Anglo⸗Auſt. 90, 40. Unionsbank 73, 50. Egyptier 
128, 50. — Zu niedrigen Courſen ziemlich feſt. 
Paris, 3. Febr., Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. der 
Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 67, — eueſte 5pet. Anleihe 1972 10% 62. 


u —. 
. 


** ar ger m ne 
1 2 ker! 


—,— Waunſchw. Loe —, . 

ah, Handels: * 
N rente —,—.] Freita 
Mindener Bahn —, —. des Herrn Profeſſor Dr. Weber: 


reitag, katholiſche br, im Café restaurant, 


u 
Die Stärke des Ultramontanismus. 
Freier Zutritt für Herren und Damen. Der Saal ift gebeizt. [2454] 


— 1. 


ir die Unterſuchung der Zähne mit dem Lon mir erfundenen Durch⸗ 
leu tungs⸗Apparat ift glich die Stunde von 1—5 Uhr Nachmittags ſeſigeſetzt. 


Dr. med. Bruck jun., 


Docent der Zahnheilkunde an der hieſigen Univerſität, 
[2230] Eawedbalterkraße 27. g 


Von erſten Fandelsfirmen als ſolid und reell empfohlen: [2226 
Bern. Grüter's Annoncen - Bureau, Breslau, Niemerzeile 24. 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 3. Februar. 


—— 


ultimo Februar —, —. do. 1871 —. Ital. Spet. Rente 70, 90. do. 82 2 — 
Tabaks⸗Actien 765, —. do Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats- 3:5 : 83 2 Be 
Eifenbahn-Actien 650, —. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. Ort. 83 Wind. Wetter. 8832 merkungen. 
Eiſenbahn:Actien 252, 50. do. Prioritäten 236, —. Türken de 1865 19, 80, Sein | 25 
do. de 1869 125, —. Türkenlooſe 51, 75. Türkiſche Couponcertificate —, — — 
—. — Feſt, belebt. i 2 8 Tburſo 1 749,5 SSW. ſchw. halb bedeckt. 5,7 See leicht bew. 
London. 3. Febr., Nachm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 8 Valencia 767,6 W. mäßig. halb bedeckt. 7,5 See hoch. 
Conſols 99%. Italieniſche öpet. Rente 70%. Lombarden 9, 15. Spet. 8 Darmouth 769,3 SW. leicht. beiter. 5,7 See rubig- 
Ruſſen de 187197. do. de 1872 97%. Silber 54%. Türkiſche Anleihe 8 St. Matthieu — S. füll. beiter. 4,0 [See ziemlich 
de 1865 19, 11. épct. Türken de 1869 23. pct. Verein. Staaten per 8 Paris 773, NW. ſtill. Nebel. 0,7] unruhig. 
1882 105%. Silberrente 64. Papierrente 60%. Berlin —, —. Hamburg 8 Helder 769,1 SSW. ihm. | — —5,4 
onat —, —. Frankfurt a. —, —., Wien —, — Pari —, — s Kopenhagen | 767,5 WSW. leicht. Nebel. | 04 
Petersburg — Bankeinzahlung 11,000. Platz⸗Discont 3% pCt. 8 Skudesnas — — — — 
8 Chriſtianſund | 745,6 SW. mäßig. bedeckt. 4,2 See zl. unruh. 
22 VVT TEE 18 a re an leicht. heiter. 0,5 
Das Central-Annoncen-Bureau bn, S br er — 
der Deutschen Zeitungen 8 Moskau 767,5 SSW. leicht. heiter. — 

L 8 Wien 773,7 Still. bedeckt. —5,4 
hervorgegangen aus der nnen der Zeitungen selbst und unter der 8 Memel 765.40 SSW. leicht. heiter. —5,6 Reif See v. Eis. 
Controle derselben stehend, vermittelt eben deshalb den Verkehr zwischen | 8 Neufahrwaſſer] 768,5 S. ſtill. Nebel. — 2,5 Reif. 
Publikum und Zeitungen mit der vollsten Unparteilichkeit, gewährt die 8 Swinemünde | 768,5 W. leicht. Nebel. 4,0 
unbedingte Garantie für gewissenhafte Berechnung der Inserate und ist/8 Hamburg 775,4 SW. mäßig. Nebel. 0,1 
bei Lieferung nur eines Manusoripts und Ersparung von Umständen | 8 Sylt 7675 SW. ftart. beiter. 1.4 | 
durch Correspondenz und Porto in der Lage, dem Publikum alle von] 8 Crefeld 773,4 SSW. lebhaft.] Nebel. 0,9 g. Ab. Reg. u. N. 
irgend einer anderen Seite angebotenen Vortheile zu gewähren, Kaſſel „ SSW. mäßig.) Dunſt. — 0.5 Glatteis. 

Mitglieder dieser Vereinigung Deutscher Zeitungen sind u. v. a. die l 8 Carlsruhe 773,5 W. ftill. bedeckt. —5,8, 
grossen Berliner Zeitungen; in Breslau: die „Breslauer Zeitung“, die] 8 Berlin 2,2 W. leicht. Nebel. — 
„Schlesische Zeitung“ und die „Breslauer Morgen-Zeitung“. 8 Leipzig 773,7 SSW. ſtill. Nebel. —1 52 

Ausserdem steht das Central-Annoncen-Bureau 8 Breslau 772,8 JW. mäß. g klar. —3,4 


mit sämmtlichen deutschen Zeitungen, ohne jede 
Ausnahme, in Geschäfisaverbindung. Dasselbe istin 
der Lage, für alle Zeitungen Inserate anzuneh- 
men und zu besorgen. 
Inseraten-Expedition 
für das Central-Annoncen-Bureau 
der Deutschen Zeitungen [2015] 


Breslan, Carisstrasse I, Ecke Schweidnitzerstrasse, I. Etage. 


Ueberſicht der Witterung: Im Norden und Oſten ift das Barometer raſch 
u über Deutichland und Frankreich geſtiegen, ein Gebiet niederen 
uf druck erſtreckt ſich vom Ocean nach Nordſcandinavien und der daro⸗ 
metriſche Gradient von den Küſten Deutſchlands gegen NNW. ift ziemlich 
ftart. Dem entſprechend wehen über Norddeutſchland und dem fünlichen 
Scandinavien heute ſüdweſtliche Winde, die in der Helgoländer Bucht und 
im Skagerrak recht ſtark ſind. Ueber Norddeutſchland größtentbeils Nebel. 
Der Canal hat leichten Südoſt mit nebliger Luft und ruhiger See, Nordſee 
ziemlich unruhig. 


Die Verlobung unserer Tochter Ottilie mit 
dem Kaufmann Herrn Heinrich Leipziger 
aus Lissa beehren sich Verwandten und Bekannten 
statt jeder besonderen Meldung anzuzeigen 


Nathan Fraenkel und Frau. 
Gleiwitz, den 1. Februar 1876. 


Ottilie Fraenkel, 


Heinrich Leipziger, 
a Verlobte. 


[1430] 


Emanuel Fränkel, 
Eliſe Fränkel, geb. Zernik. 
Neu vermählte. 
Breslau. Cherzow. 


Gestern Abend wurde meine ge- 
liebte Frau Bertha, geb. Gerstenberg, 
von einem gesunden Knaben glück- 
lich entbunden. [2538] 

Breslau, den 3. Februar 1876. 

Herrmann Aufrichtig. 


Heut Morgen wurden durch die 
glückliche Geburt eines * 


en hoch erfreut 
Moritz Cohn, 
Goldiene Cohn, 
geb. Rahmer. 
Antonienhütte, den 2. Febr. 1876. 


— 


Am 30. v. M. ftarb in Gräfen⸗ 
berg unſer Ehrenmitglied, der 
Kaufmann Herr Robert Hell- 
mich aus Ohlau. Sein reges 

utereſſe für das Feuerloſch⸗ 
weſen und ſeine perſönliche Lie⸗ 


bengwürdigteit ſichern ihm bei 
uns ein treues Andenken. 
Erlen: u Rand 42580 
er Vorſtand [25 
des Feuer⸗Nettungs⸗ Verein. 


Familien⸗Nachrichten. 
V 5 
Sach tlobt: 


in Berlin. Dem nt Hrn. v. Brand 


Hauptma 

Comp.⸗Cbef im Magdeb. Jann und 
Nr. 4 Hrn. Graf b. 8. 8 Gar- datt. 
: Schulenburg 
in Naumburg a. S. — Eine Tochter 
Dem Herrn Paſtor Hübner in Plan⸗ 
Ukow. Dem Hauptmann und Comp., 

bef im 2. Naſſ. Infanterie⸗Regiment 
Nr. 88 Herrn v. Schlegell in Mainz. 


Thalia - Theater. 5 


Freitag, den 4. Febuar. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Der Veilchen⸗ 
freſſer.“ Luſtſpiel in vier Acten 
don Guſtav don Moſer. 


Lobe - Theater. 


Freitag. 3. 71. Male: „Mamſell 
ngot.“ (L' Ange, Fräul. Sophie 
Sonn il d: Glairette, Frl. Weiſer.) 
menden, J. I. M.: „Ein Falliſſe⸗ 
Bort. Schauſpiel in 4 Acten von 
lornſtjerne Björnſon. 2546] 


[1498] Freita 


Stadt-Theater 


„den 4. Februar. 4. und 25. 
Bortellung im Bond Abonnement. 
„Wilbelm Tell.“ Heroiſch⸗roman⸗ 
tiſche Oper mit Tanz in 4 Acten. 
Muſik von Roſſini. m 
Laut telegrapbiiher Mitthei⸗ 
lung kann Frau Niemann⸗Raabe 
eines leichten Unwohlſeins halber erft 
am Dinstag ihr hieſiges Gaſtſpiel be⸗ 
innen. 
onnabend, den 5. Februar. 5. und 
26. Vorſtell. im Bons⸗Abonnement. 
„Roſen im Norden“, oder: „Des 
Teufels Wette.“ Romantiſch⸗ſaty⸗ 
riſches Märchen mitGGeſang u. Ballets. 
Der Bond» Verkauf wird Sonn ; 
tag, den 6. Februar, geſchloſſen. 


Variété-Theater. 
Freitag. Gaſiſpiel des Menſchen⸗ 
Affen Gorilla. Der Stumme und 
ſein Affe. Großes Spectakelſtück mit 
Geſang u. Tanz in 5 Bildern. 
Es finden nur noch 2 Gaſt⸗ 
vorſtellungen mit dem Gorilla ſtatt. 


Cireus Herzog-Schumann. 
Heute Freitag, 4. Febr. 18976, 71 Uhr: 


Große Vorſtellung. 


Die große Schul ⸗Quadrille, 
geritten v. bier Herren u bier Damen, 
mit acht der beiten Schulpferde unſeres 
Marſtalles, Coſtüme z. Z. Henry IV. 
Die 4 arabiſchen Hengite, in Freiheit 
vorgeführt von Hrn. Dir. Schumann. 
Frei ason, arabiſcher Hengſt, in 
55 et vorgeführt v. Hrn. Dir. Herzog. 
B30 rg, geritt. p. Frl. Rosa 
über Tr Die akademiſche Voltige, 
— 3 von ſammtlichen Herren. 

— Aue, ausgeführt von den 
Gebr. Matthew. Indin- 
... 9825 * deux, ausge⸗ 

rt von Herrn Slean 5 

Auguste. Mk und Frl. 
Morgen Sonnabend: 


Komiker-Vorstellung. 


2545] Direetion, 


V. nahme neuer Mitglieder. Abendeſſen. 


Paul Scholtz's Ene“ 
Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Coupletſängern 
Herren Metz, Neumann, Aſcher, 
Schreyer und Hoffmann. 

Zur Aufführung kommt: 
Fantasie caprice für die Violine von 
Vieuxtemps, vorgetr v. Hrn. Bockſch. 
Das mißlungene Ständchen, Lieder: 
ſpiel. Der Solide, Solofcene. Im 

Gebirge, Piſtonſolo. 
fang 7% Uhr. [2387 
Entree an der a e 50 Pf., 


inder 2 
Billets à 30 Pf. in den Commandilen. 


Zelt⸗Garten. 
0 CERT 


des berühmten franzöſiſchen Komikers 
und ules Sem Monſieur 


Jules Semele, 


genannt „’homme rossignol“, 
und Auftreten der Familie 


Lavrence, 


weltberühmte engl. Clowns 
und Glockenſpieler. RS 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Simmenauer Garten. 
DEE VBorlegtes Gaftipiel ag 
der Mericanerin, 


9 
Sennora Zenona Pastrana. 
Auftreten 
der Wiener Sänger: u. Tänzergeſellſchaft 
vier Geſchwiſter Cassina, 

der engliſchen Chanfonette- Sängerin 
iss Stella de Vere, 

der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
lle. Gabrielle Raveau 


und 
des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7% Ubr. (2530) 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Dringende Bitte. 


Eine kranke, arme Wittwe nebſt 
drei unerzogenen Kindern bittet drin⸗ 
An edle Herzen um eine kleine Unter⸗ 

ung. Anna Neumann, Weiß⸗ 
gerbergaſſe Nr. 53, 1 Stiege links. 


Architecten⸗ (1420) 


und Ingenieur⸗Verein. 

Sonnabend, den 5. Febr.: Haupt⸗ 
Verſamml. Tagesordn.: Hagen⸗Con⸗ 
currenz, Rechnungslegung pro 75, Auf: 


dieſem Fache. 


Hotel 


Ein junger Rewfoundländer (Hün⸗ 
din) iſt abhanden gekommen. 
Ben Belobnung abzugeben bei 
Griebſch & Cimbal, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1. [1496] 


1 Der 5. Höni 
Dr. D. Hönig 
[2303] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
ordinirt Vorm. 9—11 für Bruſtkranke, 
chm. Frauen ⸗ u. Kinder: 
Krankheiten, Sonnabend und Sonn⸗ 
tag für Hautkrankheiten. 
Arme unentgeltlich. 


Sprechſt. f. Hautkranke 


täglich von 9— 11 und 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Nicolaiſtr. 44/45 (am Königsplatze). 


Musikalien-Abonnements 
per 1 Monat zu 10 u. 15 Sgr., Special Arzt 
Magenkranukheiten. 


per 3 Monate zu I, 1% u. 3 Thlr., 
Dr. J. Cohn, 


mit und ohne Prümie. ag 
Gartenſtraße 7, 


Plandeinlage 1 Thür. 1 gr 
Itbüsserstr. 
F. W. Gleis, See a hlt. 
Ecke Zimmerſtraße.) 
Ch wen 9—11 Uhr Vorm. 


Restaurant Germania 
3-5 Uhr Nachm. 


Oelsnerſtraße u. Weinſtraßen⸗Ecke 
(unweit vom Lehmdamm), 

empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 

Gute Weine und Biere, vorzügliche 
Küche. Damen⸗ Bedienung. 


Specialität 


von 


Oberhemden 
Herren ⸗Wäſche. 


Oberhemden aus meinem Magazin zeichnen ſich beſonders durch 


vorzüglichen Sitz, modernen Schnitt 
und ſchöne Wäſche aus. 


Das von mir am hieſigen Platze allein eingeführte Syſtem, 


Oberhemden 


nur von Männerhand zuſchneiden zu laſſen, 
bat ſich glänzend bewährt, und liefere ich ſeit Jahren das Vollkommenſte in 


Solide Preiſe und gute Waaren ſind ſtrenges Princip in meiner Handlung. 


J. Wiener, 


Junkernſtraße, 
zur goldenen Gaus. 


Sonnabend, den 5. Februar 1876, 


im Bra Saale: 
Großer Masken Ball 


unter Leitung des Balletmeiſters 
G. Ambrogio, 
mit pantomimiſch⸗komiſchen Aufführungen und Geſängen ſowie 
N r 


rogramm. 
Unter Anderem kommt zur Aufführung in der 
Dritten Abtheilung (auf der Bühne): N 
1) Komiſche Quartett's, vorgetragen von den Herrn Gebr. 
zu aus Innsbruck. 0 
2) Pierot und die Zwerge, komiſche Scene mit Tanz, aus⸗ 
eführt von Herrn Mähl und den Eleven Rupricht und 


D 2 
Fünften Abtheilung (auf der Bühne): 
3 Komiſches Aluartett (von Gebr. Speckbacher). 
2) La Tschi-Kong-Kang, großer komiſcher chineſiſcher Tanz, 
getanzt von Herrn Anthonis und 4 Koryphäen vom 
Corps de Ballet. 
Siebenten 2 der Bühne): 5 
Pariſer Carnevals⸗Scenen in zwei großen lebenden Bildern, 
dargeſtellt vom geſammten Perſonal. 
Eintrittspreis: Ein Herren- Billet Mark, ein Damen Billet 2 Mark. 
Abends an der Kaſſe: Ein Herren- Billet 4 Mark, ein Damen, Billet 
3 Mark. Einniltstarten find zu haben bei [2544] 
Herrn L. A. Mascke, Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
„ Otto Deter, Oblauerſtraße Nr. 7, 
1 Bal. B. > en 1 in Maste Domino 
all⸗Ordnung: Die Herren erſchei N 
oder in ſchwarzem Amd .Die Damen in Maske oder Ballſtaat. 
Das Rauchen iſt vor der Kaufe nicht geſtattet. 


:. . ⁰˙ mA 7. 
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Verſammlung. 

ortrag 


4 


RR 


„Union“ 


Kaufmänniſcher Verein f 
Freitag, den 4. e., Vereinglocal Neue⸗Gaſſe 8, Abends präciſe 8% . 
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Fuchs über die neue ee 


Ordnung“. 


pf ] 
Guten Mittagstisch im Abonnement von 75 Rchepf., vor⸗ 


’ gügide ir unb-aublänifge Biene _ | _ für das Jahr 1875 


\ F An 2 0 E 3 A N 
ei erlag von Eduard Trewendt in Breslau. in Gemäßheit der Beſtimmungen der $$ 23 und 25 des Statuts vom 27. Mai 1863. 
Wandkarte von Schleſien Auch von dem Geſchäftsjahre 1875 läßt ſich faſt durchweg daſſelbe ſagen, wie von feinen beiden Vorgänger 4. Die Stockung der 
N | 4 7 Geſchafte, das Darniederliegen fat aller Induſtriezweige, eine geſteigerte Entwerthung nicht nur fat aller Bergwerks- und Induſtrie⸗Actien, 
1 7 75 Send ſondern 7 5 der ſolideſten . e ac Ben Aut Narr zu. x . wehre anger, 

i ikaliſchen Verhältniſſe e Folge davon war eine Verminderung des Umſatzes im Lombard⸗ und Depoſſten⸗Verkehr, während das Disconto⸗Geſchäft fast 
0 5 aa rn 9 5 N ie N - ganz dieſeſ oe Höhe wie im Vorjahre erreichte. Wenn trotz deſſen das finanzielle Ergebniß des Jahres 1875 lohnender war, fo daß die 
5 Heinrich Adamy. Bank itt Anlage⸗Capital mit 9 ¾% pCt. gegen 9 pCt. im Jahre 1874 verzinſen konnte, ſo trug hierzu weſentlich der höhere Zinsfutz bei, 


Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimathskunde. welder im Anfang und gegen Ende des Jahres maßgebend war. Dagegen hatte die Bank nicht waerhebliche Verluste zu tragen, wie dies 


9 Blatt Quer⸗Folio in lithographiſchem Farbendruck und 10 Bogen Text. 5, bei einer To ſchwierigen Geſchäftslage kaum anders zu erwarten war. 


5 Sechste, bis 1873 ergänzte Auflage. 7 Der Kaſſen⸗Umſatz betrug in dem abgelaufenen Jahre run i RN Mk. 95,760,000 
bi ; Preis 9 Mark. | eg d ershakisiine e ana 5 .ALa A Nee 7R FREE TEE ae 677,75 „ 97,330,000 
5 Auf Leinwand gezogen mit Stäben und Ringen Preis 16 Mk. 25 Pf. r 
. DB“ Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. alſo weniger De neee Mk. 1,57 „ 
8.5 G 8 e e r 2 ” 
4 I. Disconto⸗Geſchäft. 
Fi Aus dem Jahre 1874 war ein Reſtbeſtand von Wechſeln vorzutragen mit. Mk. 5,568,833. 16 
5 Dazu treten die im Laufe des Jahres 1875 discontirten Wechſel im Betrage von „e „ 33,594,592. 52 
335 N 0 0 macht zuſammen „ OR Mt. 39,165,425. 68 
Bi ie: 8 SFR 8 wovon im Jahre 1875 eingelöft wurden a ee TE ANNE le es REN „ 32,889,558. 50 
5 Die Meſerung BER. e Br a An ſo daß Ende 1875 im ak eee , NET EEE. = 6,273,867. 18 

a ‚000 Gentnern Gußſtablſchienen nnn e nn er k. 55,831. 89 

2 we e Dergaben werde Der Umfag iſt alſo nur um Weniges niedriger als im Vorjahr. ' 

. e ap, den 18. Februar d. J., Vormittags 11 Uhr, J An Disconto⸗Zinſen wurden 1875 vereinnahmt r 07 Be RE er ee tete let ee Mk. 333,228, 27 
3 l ee Kar a e e d ai ee element gegen 1874 mit Nate ce Sono. T e e TE RTTERNEN „ 267,478. 35 
155 zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchri N ER ee 
N SR Pr 11 een auf Lieferung von Gußſtahlſchienen“ 1875 Ae nos nenen 1 Mk. 65,754. 42 
16 eingereicht ſein müſſen. i \ a 

Die Submiſſtons⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags a An Verlusten im Wechſel Discont Geſchäͤft ſind im Jahre 1875 ge Ben e Mk. 1 2 

0 im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften i gegen mille... 1 „095. 
1 der Bedingungen gegen aeg der Koſten in Empfang genommen werden. „ Lk, al Mk. 27,550. 73 
3 Berlin, den 28 Januar 1876. g 1 102527 fund werden nur 3000 Mark auf das neue Jahr mit übernommen, von denen ſicherer Eingang zu erwarten iſt. Auch von dem bereits 
Köni liche Direction abgeſchriebenen Beträgen iſt unter Umſtänden noch ein erheblicher Eingang zu erhoffen, da aber die dabei in Anſchlag zu bringenden Ver⸗ 
. der 
h 


1 M rki hältniſſe ſich jeder Berechnung entziehen, iſt darauf keine Rückſicht genommen worden. Die aus dem Jahre 1874 in das Jahr 1875 über⸗ 
2 Niederſchle ſch Märkiſchen Eiſenbahn. nommenen Mark 19,820. 95 find vollſtändig eingegangen und außerdem noch von bereits abgeſchriebenen älteren Forderungen Mark 1349. 38, 
N welche auf Zinſen⸗Conto vereinnahmt find. a N A 1 


i D II. Lombard -Geſchäft. 


3 Die Dartehen am 1. Jonnar LET ET . . eee ie a n Mk. 3,309,150 
. , t 77 . nennen „ 5,528,250 
5 1 r an 7 s Summa: Mk. 8,837,400 
hr S Age enten Laſchen aus Walzeiſen, f Davon wurden in 1875 zurückgezabllll! ccc ieee „ 5,996,050 
1 a " en Keine aug delle ſo daß am 31. December 1875 ausgeliehen i ee TE ee EA err Mt. 2,841,350 
. 2000 „ derzinkte Schienenſchrauben aus Schmiedeeisen, Der Umſaz im Jaßre n e ne ne ee IE ER r ME, 709,140 
5 350 „ Unterlagsplatten aus Walzeiſen, L e nd need ne sie ehe „ 940,890 
7 un um een 2 See 3 Die am 31. December ausgeliehen verbliebenen Darlehen beſtehen aus 329 Poſten, von denen 
I fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. g 11 mit über 50,000 Mk... . mit Mk. 1,054,800 
Termin hierzu ift auf | [2526] 13 „ „ 25,000 bis 50,000 Mk. inel. „ „ 478,700 
Freitag, den 18. Februar d. J., Mittags 12 Uhr, 88 „ „ een hb „ : 923,500 
ER, Be 1 . Nr. ae . anberaumt, bis 222 „ 5000 Mk. und darunter 5 5 5 38 4,350 
eee Menge ne An Zniſen hat der Rombarb 1875 gebtactkt . VVVVVVVVVV SER SEE Mk. 167,892. 48 
= a a 80 v geich 6 g gegen 1874 mit f ũ “⁊tqjj , PU — „ 174,581. 60 
; ie Submiſſions⸗Bedingungen, Modelle und Zeichnungen liegen in den a 3 AN a ae Zul 
Busen wget anch Asch Rn Kragen sone zur Len e an ao weniger ls Mk. 6,689. 12 
nnen daſe au en der Bedingungen, ſo wie Copien der Zeich⸗ ) * 
N | tattung der Koſten in E werden. ſi G ſch f 
. lee UI. Depoſiten Geſchäft. 
1 Kö lich Di ti Dem am 1. Januar 1875 vorhandenen Beſtaude bõ nnn „ Mk. 2,845,620 
* . ef e A Irec on 0 traten durch Einzahlungen im Jahre 1875 zu PNP / r 4,050,472 
5 der Niederſchleſt ch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. Von der Geſammtſumme von e y TR BR NE Mk. 6,896,092 
— n—ęk— —-n¼ — [wurden im Jahre 1875 zurückgezahlll „4% i 3,995,522 
N Monats-Lebersicht fo daß zum Uebertrag auf 1876 im Beſtand verbllebbb z. Wan- Mk. 2,900,570 
. * Fee h N N N nn nn —k—kñſ.V—— — 
1 vom 31. Januar 1876. n i Die Ewzahlungzen im r nn , ,, HE AT RR SENSE ERBE rn a7? Mk. 4,580,220 
5 — gemiüss Art. 34 alin. 2 des Statuts. im Jar d alſo weniger : RI N ß „ 529,750 
a) Erworbene unkündbare hypothekarische . * d a 
ne e „ Auf Eſſecten⸗Conto war durch den Rückgang der Courſe bei einem Beſtande von 751,500 Mark ein Verluſt von Mark 5,485 
„ 5,084,100. — „87 Pf. abzuſchrelben. f N e 55 e 
a Die Summe der im Laufe des Jahres 1875 zen der Kuniglchen Bart eingelaufßten Noten der Gtäbiifen Bang Deine „ . 
a 2543] 3 n | 17 5 "mt 36 00, 
Deutsche Grundered Bank. gegen %% %%% ERS EDER BOT an BNP 5 RO BR oe mr y ER 5 EEE ERTL 4 85,000 
tieboes. ER. LE N. )) „ . 2 755,000 
N een . . e Mk. 594,063 
durch Zutritt ven 20 pCt. deß Gewinnes aus 1875 mille .d 55,937 
auf die "Höhe. W. „ „ „„ M E32 32 BU ER BERN Br 30 Mk. 650,000 


gebracht. 


g Das Depot 


der 


Ichloß- Brauerei „ Louis Müller 
e, zu Mybnik, 
Neudorfſtr. 11, 


eröffnet, vielſeitigem Verlangen A * 


e 3 N 
„mit dem 8. d. Mis. L N 1 
de a o 8 a6 — Werſclen du Dir F wurden 1180 Mark und an Inſettionsgebühren für Wochen- und Donald‘ 
miſcher Ar g z E : ar 
kannt — . — Lagerbieres 5 Von einſchneidender Wichtigkeit für die Bank iſt das neue Bankgeſetz vom 14. März 1875 und das mit dem 1. Januar 1876 
und werden Beſtellungen er (REN in Ausſicht ſtehende Inslebentreten der Reichsbank. 
52 4 — 


MAR a Be an 9 iM Die Städtiſche Bank hat ſich den Beſtimmungen des Bankgeſetzes unterworien und gehört zu denjenigen deutſchen Zettelbanken, 
0 Flaſchen für 3 Mark 4 
/ frei in's Haus, e N 

10 Pf. pro Flaſc he. 
— Wiederverkäufern Rabatt. 

Breslau, im Februar 1876. 


Die Gewinn⸗Berechnung pro 1875 ergiebt einen Netto⸗Ueberſchuß von Mark 279,153. 26 Pf., wodurch der Stadt Breslau das, 
Stamm⸗Capital von Drei Millionen Mark mit 9% %, pCt., alſo % pCt. mehr als im Jahre 1874 verzinſt worden iſt. f 


Im Treſor befindet ſich eine Million Mark in Silber und Gold. f b f 


5 Die Ausgabe der neuen Marknoten & 100 und à 1000 Mark, ſowie die Einziehung der alten auf Thalerwährung lautenden 
Voten iſt beendet, und iſt der Präcluſionstermin für Letztere mit dem 31. December 1875 abgelaufen. Die in den Verwaltungs koſten pro 
1875 mit inbegriffenen Koſten für Anſchaffung der Marknoten und für Inſertlonen der geſetzlichen Bekanntmachungen und Aufrufe wegen 
der alten Noten erforderten einen Aufwand von 6800 Mark. 6 b 


denen gegenüber der Reichskanzler die 88 42 und 43 des Bankgeſetzes für nicht anwendbar erklärt hat. Nach § 44. 4 des Bankgeſebes 
hat die Städtiſche Bank eine Einloſungsſtelle für ihre Noten in Berlin bet Jacob Landau errichtet. l ch 
Es wird nun abzuwarten fein, wie ſich die Reichsbank den anderen Banken gegenüber zu ftellen geſonnen if, da dieſelbe MA 
dem Bankgeſetz ebenſowohl in der Lage ſich befindet, den Geſchäftsverkehr zu erleichtern, wie zu erſchweren. des 
Insbeſondere iſt zu wünſchen, die Reichöbank werde es der hieſigen Reichsbankhauptſtelle geſtatten, von dem ihr nach 5 19 


N S 
N - 


ae 


auszugeben. 


/ 


en neger“ Stüdtiſchen Bank zu Breslau 


Ferdinand Freund. Bankgeſetzes zustehenden Rechte Gebrauch zu machen, und die Noten der Städtiſchen Bank am hieſigen Platze wider in Er 


— 


hlefiiche Centralbahn. 
Kundmachung. 


In Gemäßheit des Art. 36 der e Statuten fand am 1. Februar 1876 die planmäßige Verlooſung von Prioritäts⸗Obligationen J. Emiſſion der Maͤhriſch⸗ 


k. Notard Herrn Dr. Julius Coelestin Seidl und des Prioritäten⸗Curators Herrn Dr. Karl Gaber ſtatt und wurden nach⸗ 
21,814, 23,464, 26,482, 26,812, 30,424, 33,994, 42,963, 44,268. 
I. Eniffion werden vom 1. Auguſt 1876 an in ihrem vollen Nennwerthe bet der geſellſchaftlichen Haupt⸗Caſſa in Ta 


Schleſiſchen Centralbahn in Gegenwart des k 
ſtehende Nummern gezogen: 2462 ne 
Dieſe verlooſten Prioritäts- Obligationen 


II. Praterſtraße 32, eingelöft. 
Pra 201 


ien, am 1. Februar 1876. 


Bekanntmachun ng. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1223 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Carl Blaſchke 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 

Schmidt & Blaſchke 
ierſelbſt erfolgte Auflöfung dieſer Ge⸗ 
2 2 und in unſer Firmen⸗ Mf 

Nr. 4200 die Firma 45] 
Reinhold Schmidt 

hier und als deren Inhaber der Kauf: 

mann Reinhold Schmidt hier ein⸗ 

getragen worden. 

Breslau, den 31. eg 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute 
bei Nr. 294 die Auflöſung der offenen 
Handelsgeſellſchaft [146] 

Siegert und Co. 
bega eingelrg n worden. 
Breslau, den BL. Januar 1876, 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Alexander Freund 
b Breslau, iſt zur Verhandlung und 


ejhubfafung über einen Accord ein 4 


Wa den 13. März 1876, 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt Gexichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge 
etzt, daß alle feſtgeſtellten oder vor⸗ 
Hag zn zugelaſſenen 1 Ihr der 
Concurs⸗Gläubiger, jo weit für die⸗ 
elben weder ein Vorrecht, noch ein 
vpothekenrecht, Pfandrecht oder an⸗ 
deres bfonderungsr t in Anſpruch 
der Besch wird, zur Theilnahme an 
1a i über den Accord 


Die Handelsbn er, Bilance und 
ventarium, und der vom Verwalter 

er die Natur 9 den Hane des 

8 rt egen im 

Hate AU“ 1 Witch ve Be 
1 

We ch 50. Hanns 181d. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das — Gutsbeſitzer Samuel 
Arnim zu Bruch gehörige Grundſtück 
Nr. 2 daſelbſt ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 16. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Sub pe 
Richter in unſerem Gerichts. ebäude, 
Paxteienzimmer Nr. 3, verkauft werden. 
Zu dem Grundſtücke gehören 150 
ectar 77 Ar 40 Quadratmeter der 
undſteuer unterliegende Ländereien 
und iſt daſſelbe bei der Grundſteuer 
nach einem Reinertrage von 925,64 
Thlr., bei der Gebäudeſteuer nach 
einem ect von 184 Thlr. 
vera rer 
De. Ny zug aus der Gteuerrolle, 
der 1 Hhypothekenſchein, die be: 
ſonderr—geſtellten Kaufsbedingungen, 
Sag: Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau Le. wäh⸗ 
— der Amtsſtunden eingeſehen 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
Dritt . zur Wirkſamkeit gegen 
utragung in das Hypo⸗ 
ie enb bedürfende, aber nicht ein: 
eu: geltend zu 2 — 
iexmit aufgefordert, 

zur 
cluſion ſpaͤte dens fie dun 


Termine otmer d Ib Ver keigertumge 
Das Urtheil 


hr 
guflages Din ber Ertheilung des 


am 17. Februar 187 
Vormitt ags 11 18, 


in unserem Gaicherdeen een 
von dem unterzeich⸗ 


mer 
—.— Subpaftaions-Michter verkündet 


werden. 
Neumarkt, den 22. December 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Suben Richter. 


der Prä⸗ 


Bücher⸗Neviſionen u. Ab⸗ 
luce, ebenſo Häuſer⸗ „Admi⸗ 
ationen übernimmt jeder 5 


V. Reszesyusk 


8 gerichtlicher Bücher⸗ Revisor. 


und ihrer Anl 


Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Ratibor, I. Abth., 

den 25. Januar 1876, Mittags 1 Uhr. 

Ueber das Vermö en des Kauf⸗ 
manns Bernhard ünbaum zu 
Ralibor iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Bablungss 
einſtellung 00] 

auf den 21. Januar 18 70 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Acker⸗ 
mann zu Ratibor beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 5, Februar 1876, 

Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Sitzungszimmer vor dme 
Commiſſar Herrn Kreis erichts⸗Ratz 
Piehatzek anberaumten ine ihre 
Erklärungen und 1 über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die en eines anderen einſtwei⸗ 
ligen Verwalters, ſowie darüber ab: 
zugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungstath zu mn und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche ihm 
was verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu de 
oder Au 8 akt bon dem 


bis um 20. Bei 1 1876 


or G nich 5 e malt der 
125 ee und Alles, 
mir Bor t ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Coneursgläubiger machen wollen, bier: 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben abge bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Vorrechte 
bis zum 29. Februar 1876 


ein 
bei uns e oder zu Protokoll 


anzumelden, und demnächſt zur Prüs 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 


gedachten Friſt angemeldeten Forde 


rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs 
perſonals 


auf den 23. März 1876 

Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer vor dem 
gengunten Commiſſar zu erſcheinen. 

r ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einkeicht, hat a ade derſelben 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirte ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bien O 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen ! Solch 
beſtellen und zu den Acten ans 


En enlenigen, welchen es hier an Ber 
kanntſchaſt fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Gehen Juſtizrath Klap⸗ 
per, Juſtizräthe Engelmann und 
Schmiedel und die Rechts⸗Anwälte 
Sabarth, DE TS EIER Korpulus 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Ratibor, den 25. Januar 1876. 
Kgl. Kreis⸗ Gericht. 1, Abth.“ 


Lieferung von Granit⸗ 
Stufen und⸗Schwellen. Mr 


Die ‚Lieferung von 39 Granit tufen | A 
mit einer Gefammtlänge von 83,16 
Meter und von 2 Granitſchwellen mit 
einer Geſammtlänge von 3,72 Meter 
zum Schulbau fol im Wege der Sub⸗ 
wßſten vergeben werden. [336] 

rien Lan, bis Donnerstag den 

7. Februa 
reichen. Specielle Nachweiſung der 
zu liefernden Materialien und Abſchrift 
er Narr shedingungen wird auf 

5 Ey en 

rie Be Februar 1876. 
agiſtrat. 


ee 


e ee 
Waaren jeder Art 


und in jedem Quantum zur Ber: 
fteigerung unter ſoliden Bedingungen 


und unter ſtrengſter 1 
übernimmt jeder Zeit 


M. V. ‚Reszesyiski, 


bereideter Auction: Commiſſarius. 


ſtellten Kaufbedinzungen, elwaige Ab⸗ 


Abends 6 Uhr, einzu⸗⸗ 


Bekanntmachung. 
e Hypothelen . Ale 


Men 27. Juni 1862 1862 
. d Sad 1568 Uher die guf 


dem Grundſtücke Nr. 37 Borkwitz 
in Abtheilung III. Nr. 8 für die 
Noſina geb. Schär, verehelichte 
Gärtner Schneider in Borkwitz 
dein n derſelben laut Urkunde 
9. Januar 1863 cedirten 
200 Thlr. rückſtändige Kaufgelder 
nebſt Zinſen, 
b. das Zweig⸗ Juſtrument vom 30ſten 
anuar 1863 über die von der 
Poſt Abtheilung III. a 10 auf 
37 Borkwitz der Roſina geb. 
Schär verehel. Gärtner Schnei⸗ 
der in Bortwitz laut Urkunde 
vom 30. Januar 1863 cedirten 
245 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. rück⸗ ti 
ſtändige Kaufgelder nebſt Zinſen 
ſind verloren gegangen und werden 
biermit öffentlich aufgeboten. 
Alle Diejenigen, welche an dieſe 
Motten fel oder die betreffenden 
oſten ſelbſt als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs 
inhaber Anſprüche zu baben vermeinen, 
werden aufgefordert, dieſe Anſprüche 
in dem 
am 3. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
im Gerichtsgebäude der II. Abtheilun 
hierſelbſt vor dem Kreisrichter Gen 
anftehenden Termine anzumelden, 
widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren Anſprüchen ausgeſchloſſen und 
die berg amortiſirt werden. 


den 19. en 
Kal. 1 Ei I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das dem „Ileiſchermeiſter Wilhelm 
Richter zu Freiburg gebörige daſelbſt 
belegene Haus Nr. 222 ſoll im Wege 
der nothwendigen Wee 
am 2. März 187 
Vormittags 11 Uhr, 
10 dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerm P 
auf hie ſigem 95 verkauft werden. 
Zu dem G i 
der Grundſteuer — Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe bei der Ge⸗ 
bäudeftener nach einem Nutzungswerthe 
von 360 Mark 18 Pf. veranlagt. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge⸗ 


ſchatzungen und andere das Grundstück 
betreffende Nachweiſungen können in 
unſerm Bureau während der Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Waden d geltend zu machen ha⸗ 
en, werden hiermit aufgefordert, die⸗ 
ſelben zur Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 
anzumelden. 
Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 
am 3. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerm Gerichts⸗Zimmer don dem 


unterzeichneten Subhaſtations⸗Richter 


. —— 
den 1. Januar 16 
Königl. A Kreis 3 6: 
Commiſſion 
Der Sub haſtations⸗ — 25 


Leonhard. 15 


Bekanntmachung. 


Die Se Zywodezütz der 
appiß⸗Ober 
guf welcher as Base für 3% 
Kilometer er NR, vom 
1. April 1870 55 bis bah 879 an 
den Beſtbietenden verpachtet werden, 
und haben wir hierzu einen Bietungs⸗ 
Termin 
auf Freitag, den 18. Februar, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗ Zimmer anbe⸗ 
raumt und laden zu demſelben Bie⸗ 
Aungsluftige mit dem Bemerken ein 
daß die Pachtbedingungen ebenfalls 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden können. 

An Caution bat jeder Bieter 75 
Beginn des Termins 300 Mark 


es ei Oppeln. 
C. Gf. Haugwitz. 


atteien⸗Zimmer] zahlen 


2 Kreischauſſee, 


Preuß. Courant oder Kaſſen⸗ 4 
ſungen oder in Staatsſchuldſcheinen 
reſp. anderen leicht zu realiſirenden 
inländiſchen W gr rg nach dem 


Der Verwaltungsrath. 


Jeden Freitag 
friſche Blut⸗ und Leberwurſt, täglich friſche 
Bratwurſt, Jauer'ſche, Schömberger und 
geräucherte polniſche Bratwurſt empfiehlt 


[1419] Carl Dietrich, Oderſtraße 10. 


Schönsten Blumenkohl, die Roſe von 37 Silbera ab, 
elan Folked ter maus Süsse rothe Mess. Apfelsinen, daß Jude 


Gläubiger, jo weit für 0 e empfieblt J. Tietze, Junkernſtraße 12. 


ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
BreslauerHlausseiſe 


Pfandrecht 4 a Abſonde⸗ 
eine ganz reelle, sehr sparsame und 


rungsrecht in ruch genommen 
wird, ung T ra a an der Be⸗ 

dennoch gut schäumende Talgkernseife, 
empfiehlt 12528] 


en ung über den Accord 121 
"Die Sandelsbächer, die Bilan ne In Riegeln von K u % Kilo mit Firmastempel versehen 

dem Inventar und der von dem Ver: en 4 D 

walter über die Natur und ven eh Hönigl. EHof-Seifenfabrile 

raktet des Concurſes erſtattete ſchrift⸗ 1 

liche Bericht liegen im Geſchaſtslocale Franz Tellmann, 

57 5 zur Einſicht der Bethellig⸗ 42, Carlsstrasse 42, nahe der erden 
— — ä:-ümõ4¼— — — ˙ u . — nn 

Olle, 145 21. Januar 1876. 


In dem Concurſe über e ar 
mögen ei 94 Simon S 
1 r Don S. Stern) Ei 2915 eit 
erhandlung und esc laßfaſſuns 
über 7 Accord Te 
auf den 11. Februar 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Termins⸗Zimmer Nr. 9 hierſelbſt 
anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 


Königl. Kreis-Gericht. 2 DIR f 
Der Conmiſar des Concurſes. iederv erkäu er 
gez. Trump. Bi. fi in unſerer Hauptniederlage 20 pCt. Rabatt von feineren 
Rauchtabaken, von nachſtehenden Sorten für: 2547 


1 Thlr. ächt amerik. Rippentabak 5 45 Packete à 1 Sgr. Verkauf 


Bekanntmachung. . 90 u. 100. ACH m 


Es ſollen [34 Bruft: und Blumenlanaſter 22 1 
Dinstan, am 8. Februar 187 ; 1 „ Jagdlanaſter, Kaiſertabak, Cigaxrenabfall Petum Optimum, 
Vormittags 7,10 Uhr, 


40 Packete & 1 Sgr. Verkauf. 
Ven Kautabaken: Schäfertabat A Pfd. 18 Sgr., Schiemannsgarn 
zu Rupp im Gafbauſe zum rothen a Pfd. 16 Sgr., Lady Twist a Pfd. 17% Sgr. 76. Cigarren in 
Rusch folgende Sit Um 1 5 bol guter Qualität von 9 Thlr. an ö 
5 oda, Aetien⸗Geſellſchaft für Tabak e verm.; 
Re 980 ia 1 George e Jwingerplaß , neben d . Reichehalle, 
zumeift den AR bon II. bis N ie 5 
angebörig, 
aus den diesjährigen S lägen, 
ſowie circa 1000 Rmtr. verſchiedenes 
Brennholz aus der Totalität der 
Oberförſterei Murow öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. Die Steiger⸗ 
Preiſe ſind ſofort im Termine zu be⸗ 


Aerztliche Hilfe 
gen u. Hautkranke, Schmiede⸗ 
9 0 Et., Spec.⸗Arzt Riller, 
(35 jähr. ra). Ausw. briefl. [1438] 
Syphilit. Krankheiten und 
weißen Fluß, Pollutionen heilt 
ohne Queckſilber in kürzeſter Zeit. 
Auswärtige brieflich. (2140 
r. August Loewenstein, 

Albrechtsſtraße 38. 


keschleehtskrankheiten, 


Hautkrankh., Syphilis, ſelbſt die hoff⸗ 
dane e und verzweifeltſten 1 
eile ich brieflich 


Im Comptoir der Buchdruderel . 


8 Nr. 20 
ſind vorräthi An 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
8. 5 Trau⸗ und Begräbniß⸗ 


cher 
Schiedsmann - Protokoll Bücher, 
Vorladungen und Attefte. 
n hvenfarien. 
„ Mieths⸗Contracte und Verträge. 
\ 
| 


Friedrichelbal, den 1. Febr. 1876. 
Königl. Oberförfterei Murow. 
Spangenberg. 


Nutzholz⸗ und 
Breunholßz⸗ Verkauf 


aus der Königl. Oberförſterei 
Kuhbrück. 
Donnerstag, den 17. Febr. er., 


Miethsquittungsbücher. 

Poſtpacket⸗Adre 75 

. Vollmacht 
Vorwundſchafts⸗Beiicgte. 

Va ne für Meiſter 


Fremden⸗Meldezettel und Quit⸗ 
tungsblanquets. 


t 
Deitetreichife Zoll. und Poſt⸗ nach. der neuſten 


werden von Vormittags 9 Uhr ab Deelarationen. Desgl. Onanie und deren Folgen. 
im ae zu Maßliſch⸗Hammer zum e e ee Schwächezustände, Pollutionen und 
meiſtbfetenden Verkauf gegen Boat tmanns ſracht⸗ alle Unterleibsleiden. Dr. Har- 
sablung geſtellt: f Delete muth, Berlin. Prinzenstr. 62. 


eitca 680 Stück kiefern Si: 
bolz und 20 Stück kiefern Nuß: 
ſtangen aus Jagen 36 Belauf 


Meuſton Vrieg Soeius⸗Geſuch. 


Grochowe und eirca 620 Stück (Nea Bez. Breslau) finden 2540]. Zur Erwerbung einer ſeit ca. 50 J. 
beſtehenden Leinenfabrikation m. Bleiche 
Wehe ot 2 Abe Gewerbeſchüler und Appretur⸗Anſtalt unter günſtigen 


Verhältniſſen, wird ein Socius mit 
20 bis 30 Mille Thlr. geſucht. 

Gef. Off. unter W. 8. 99 bitte in 
der Exped. der an Zeitung 
niederzulegen. [445] 


eden Alters eine freundliche und gute 
ufn. bei a: gad des Gre 24. 


Schüler, welche a Gymnaſium 
beſuchen wollen; n in der Familie 
eines Lehrers gute Penſion“ Herr 


Goldarbeiter Tackmann, Liegnitz, wird 
die Güte haben, Auskunft zu ertheilen. 


115 einer eleganten 


Kiefern Brennholz aus den Be» 
laufen Grochowe, Kuhbrüd, Groß: 


Kuhbrück, den 1. Februar 1876. 
Die Königl. Forstverwaltung. 


Holzverkauf. 


Aus dem Königlichen Forſt⸗Reviere 
Bobile, und zwar den Schutzbezirken 
Schuberſee (Jagen 18), Buchwerder 
(Jagen 38 d. und Tot.) und Backen 


lichen Unternehmen ſucht eine als 
Perſönlichkeit mit Capital ſich als 
Soeius zu betheiligen. ef w. erb. 
fr. unter us . 99 pofilagerib- 


Geld 105 ere Beamte, etals⸗ 
m 


zig angeſtellt, iſt zu 


(Total) ſollen jeder Zeit bei fir. Discretion unter 8 
am Dinstag, den S. Februar c., zu. 1 l d liven Bedingungetz zu 98 Km, 20 
Vormittags von 10 Uhr ab, mittag Uhr ab, werde S. Schiſtaß! Breslau, Nico Nieoläifte 28/2 fi 

in 5155 Gaſihauſe zu Rönigeporf, bel Le aale, Oblauer- 
e Nr. e, eine ganz vo 
een 000, Kan . Ban „ b elegante Nußbaum Austattung, |} > Gin Altes Colo⸗ 
aſſe, 1 €, ; 
ca. 400 RM. Kiefern⸗Scheit⸗ und ＋ Zimmer: 1 Sopba, 2 Bu nialwaaren⸗ Geſchaͤſt, 
8. 40 een n ben e A Nu hf eh zit derbunden mit Wein, u. Bier⸗ 
meittbietend gegen gleich baake de inl., 1 Vertit A chen, Wen in nenne; 
zahlung verkauft werden. 2 Bronce: te! 7 . Wade, nehmungen ſofort zu ver⸗ 
Woidnig. den 1. Februar 1876 5 Igemä e (Orig — 05 1 
Der Wine Sberförſter. dun 5 ae 255 5 kaufen. 5 Da 
Cuſig. N ’ uft esu 
5 105 1 10 1 0 | 1 N70 an Nadel, . in Oeger 
egel, 1 Te \ 
elauntmach une dan, 9 pleg pp zu richten ſind. [259] 9 
2 fu Bee bie 33 e = A ale 85 22 12 15 5 75 rr 
ie ce € 'erbunden mit? aſchtiſch, aiſe⸗ II 
1 ek, d ene longue, 1 elt NH 1 ein 222 Brauerei!!! 
Bewerber, welch Mi anino, 1 Eisſchrau 
K sr Frauen. „a mei sen gegen ſdfortige e Neeler Verkauf. 
U Due rauerei elega ’ 
9 0 n 127 0 1 19 7 5 1 ei nigl. Auct. Comm ar . der ne aeg 
is ſpäteſtens zum 1. robinz, directe n 5 
an „ Kreis, a = Hs j usf. Ider. anderungsbalber bald zu verkaufen. 
or überſenden 1320 NB. Die Sachen, welche aus einer Lat agg lucrativ! e 
Wreſchen, den 1. Br Bine 1876, beſtrenommirten Handlung ftams |theilung durch 68] 
W a pvay auf. A unse ber ug: und ‚ Billebrand, 
ermeiſter. Königl. Kreis⸗Schul⸗ e Tape reſp. Limitpreiſe einge⸗ 
1 ſpector. ſehen werden. Patſchkau in Schleſten. 


v. 8 Ser ab, 
[1442.] 


eilmethode ohne jede Berufsſtörung. 


Zu iraenn einem, irgend einem beſtehenden gewerb⸗ 5 


— —̃ͥ nn 


2 


li a en A ne a e ! N 
F | ee 0 
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